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Bas gefshriiche Pariser Spiel

Lenket Frankreſch ein
Wirtschaftsfriecen mit England Vereidigqung er Reſfehsstatthaſter auf en Führer Am 21. Mo-

vember Saaraussprache im Völkerbunctsrat Dr. Goebbefs spricht zur qeutschen Jugend

Vergebliſche h in den h e n ſie e an Idee e wener rinnerun te am ein u an er ran et re ein ge dRechtfertiqungsversuche t e h el eneeenenee
e e e Frankreichs innerpolitiseche SchwierigkeitenParis, 2. Nov. (DNB.) Zu den Meßungen wenn die deutſche Regierung, wie ſie am 4. Juni 1934über ein etwa militäriſ Eingreifen Frankreichs verſprochen habe, ſig enthalte, in den Volksabſtim Daladier und Millerand zur Verfaſſungsreform.

im Saargebiet erkt die tur Havas: mungskampf einzugreifen, und wenn die Saarpolizei ß n„Im Auslande erſchienene Nachrichten beſagen, daß entſprechend verſtärkt werde, dann ſei es keineswegs DRNB. Paris, 2. Nov. Die Ungewißheit über die Jm „Jour“ erklärt Millerand aus ſeiner Er
ven den franzöſiſchen Miiitärbehörden vor notwendig, die franzöſiſchen Garniſonen zu bemühen. Ausſichten für eine Durchführung der Verfaſſungs fahrung als ehemaliger Präſident der Republik u. a.
kehrungen ſein ſollen, einem etwaigen Frankreich laſſe ſich dei der ganzen Angelegenheit nur reform hat zur e, daß ſich der Preſſe eine gewiſſe Jch bin überzeugt, daß es notwendig W
Aufruf der r des Saargebieies von einer internationalen Pflicht leiten. Es verfolge Erregun ächtigt hat, die in mehr oder weniger ausübenden Gewalt das Recht der Auflöſung der beidzu k dargeboten benötigen dieſe keine eigenen Vorteite. Sein einziges Intereſſe gehe leidenſchafcligen Stellungnahmen ihren Ausdruck findet. Kammern g verleihen. Jch habe ſchon 1919 eine
Nachrichten eine Richtigſtellung. Frankreich hält ſich dahin, daß die Verträge eachtet werden. Man macht kein Hehl mehr daraus, daß innerhalb Reform in dieſem Sinne gefordert.
ftriti an die loyale Anwendung des im Verträge vor Dann verſteigt ſich das Blatt aber zu Behaup- des Kabinetts keine Einigkeit herrſcht und Der Außenpolitiker des „Echo de Paris“ mahnt aus
e Abſümmungsverfahrens und gedenkt in tungen, von denen man wohl ſagen kann, daß vielleicht auch eine ſolche nicht mehr hergeſtellt werden außenpolitiſchen Gründen zur Einigkeit. Frank

Weiſe, die Abſtimmung der Saarländer, die frei grolesker die Wahrheit nicht auf den Kopf geſtellt wer kann. reich habe nichts von der Allmacht des miniſteriellen
4 beein men n kann. Weder Frankreich noch die anderen Staaten, Wenn die Kabinettsmitglieder, ſo ſchreibt „Exzelſior“, S32 c e die wirklich dem Frieden ergeben ſeien, könnten zu nicht einmütig Minſſterpräſwent Doumergue folgen, r r c im Gegenteil vonkönnten nur in Ausführung int e. laſſen, daß ein Diktator lediglich, weil er Diktator ſa werde dieſer ſich einfach wieder auf das Land zurück

naler Verpflichtungen, die ſich für Frank und weil er bei ſich die Grundfeſten ſeiner Allmacht Die radikalſozialiſtiſchen Miniſter müßten nach Die Flottenver handlungen in London.
ndsrat igen wolle, ſich das Recht anmaße, die Stimmung Anſicht dieſes Blattes vor einer ſolchen Verantwortung eEntſchuehnagen a hie eien re lernte zu „erſticken“ (27), der das inter auch wegen der außenpolitiſchen Beſorg- DNB. Tokio, 2. Nov. Wie die Blätter meßden,

und zwar auf ausdrückliches Anfordern der Regie nationale Geſetz das freie Selbſtbeſtimmungsrecht zu niſſe zurückſchrecken. haben die erſten Begegnungen Zu u chen,
rungs kommiſſion des Saargebietes, die als inifer erkenne. Wenn dieſer Anſpruch ſtillſchweigend zu- m „Oeuvre“ erklärt Daladier, daß durch die engliſchen und amerikaniſchen Delegierten bisher noch
natſongier Hrganismus unier der Autorität des gegen würde, wüßten alle vom Deutſchtum be Wiedereinführung des royaliſtiſch-bonapartiſtiſchen Vor z keinem Ergebnis geführt. Die Amerikaner

ohten Völker, daß es geeriger und unvorfichtiger rechtes der Kammerauflöſung die Wirtſchaftskriſe nicht hätten von den japaniſchen Vertretern Aufklärung übere v unnanen Wer 3 La der per i, auf die Freiheit und auf die Unabhängigkeit zu behoben werden könne. Wenn er überzeugt ſei, daß die die Art der Waffen verlangt, die oder als e
und des Eigentums im Saagrgebiet verant fetzen, als auf das Hitlerſche Mitteleuropa. Jn Wirk- Wiederherſtellung der perſönlichen Machtausübung das Verteidigungswaffen anzuſprechen japaniſche S
iſt. lichkeit „fürchte“ ſich der Reichskanzler außerordentlich Land vor dem Ruin retten könne, würde er ſich dieſer Vertretung habe dieſe re und

n. vor der Saarabſtimmung. Das ſei „der Grund der Löſung ohne weiteres anſchließen. Daladier bezweifelt, daß die Gleichberechtigung in ottenparität 4n. Hetze er Pariser Presse Wut“. Dieſe Feſtſtellung ſei gerade nicht dazu an daß die Wiedereinführung der perſönlichen Machtaus nur eine gregt des Militärſtandpunktes ſei, ſondern
7 2 getan; Frankreich zu einer ſchwächlichen Haltung zu übung den Arbeitsloſen Beſchäftigung, den Kaufleuten auch eine Preſtigefrage. Die Behauptun von amen Von den Morgenblättern entwickelt das „Echo de raten wieder Kunden und der Jugend Stellungen bringen rikaniſcher Seite, daß Japan ſchon eine Flotte habe, dieel den franzöſiſchen Standpunkt. Seine Aus Jrn „Petit Pariſien“ wird erklärt, gewiſſe neuerliche könnte. Eine Staatsreform. ſei nur als wirt- ſo ſtark ſei wie die von USA., wird von japaniſcher
t decken inhalklich im und ganzen deutſche Preſſeäußerungen ſchienen darauf hinzu ſchaftliche Reform denkbar. Seite zurückgewieſen.mit denen der übrigen Pr Das Blatt polemiſiert daß Deutſchland di rtragliche AbwickT de en Deuklſchland und ſchreibt, die eder e hre e e e

tſche beſchuldige franzöſiſche die Saarländer aufzufordern, vorbildliche Manneszucht
auf das Saar vor. f Entspannune e e Weitere Entsp nMänner in Berlin verſtünden ſich auf Handſtreiche und l ürden, dann wäre das um ſo beſſer.und Fa, de ne e kaum dazu W ufe ws r W z ver keir ch ſieh o a

fähren, anderen führen. etreuliche Durchführung s Vertrages. n Er-Barthou habe am 27. September in Genf ausdrück Dariong deſſen aber könne ihm niemand das Recht in 2. Nov. (DNB.) Kirchenamklich wird i e a
lich erklärt, Frankreich lege keinen Wert darauf, ſelbſt abſprechen, grundlegende Vorſichtsmaßnahmen zu n Weiterfährung der Maßnahmen zur Klärung Gemeinden aus ſchaffen ſoll, wird e
für die Ordnung im Saargebiet ſorgen zu wollen, und treffen der kirchlichen Lage hat der Reichsbiſchof be kürzeſter Friſt rechnen ſein. Es iſt der der

ndere Anordnungen getroffen. Vor allem ſollen Reichskirchenreg18 z T erung, durch die raſche FParis Soir“ gegen „Mißverstäncdnis e a hin a e h b
v

E

aris, 2. Nov. (DRB.) Der „Paris Soir“ in allen Formulierungen ſteht an der Spitze, daß An- Difziplinarfälle ſofort äberprüfi werwel neuerdings von er ifſen, die greifer derjenige iſt, welcher ſeine Truppen in fremdes den. Mit maßgebenden W 7 iſt Verbindung Die J Meiſer 27 Purm
im Zuſammenhang mit militäriſchen Vorbereitungen Gebiet einmarſchieren läßt. Das Saargebiet iſt, trotz j aufgenommen. Fiel dieſer Maßnahme iſt, eine ein n ihre er zurückgekeh
aufgetaucht ſeien, und erklärt, die Vorbereitungen des dem es 15 Jahre lang der treuhänderiſchen Verwal wandfreie Rechtslage in der Deutſchen Evangeliſchen München, 2. Nov. (DNB.) Kirchenamtlüch wird
Kriegsminiſteriums ſeien rein lechniſcher Art und tung des Völkerbundes unterſtellt war, deutſches Kirche unker allen Umſtänden ſi uſtellen. mitgeteilt: Landesbiſchoff Meiſer hat mit dem

u Staatsgebiet, und franzöſiſche Truppen, die ſeine Ferner iſt vorgeſehen, den Bekenntnisſtand Landeskirchenrat die ſchäfte imließen durchaus nicht darauf ſchließen, daß es die Ab Grenze überſchreiten, ſtehen widerrechtlich auf deut der Reichskirche eindeutig zu ord nen. Mit dem Arcisſtraße 13, wieder übernommen. Da die von der

ſicht habe, ins Saargebiet einzurücken. Es ſtände g Reichskirchenregierung unter Führung des inzwiweder den militäriſchen Behörden der öſi- e Fz inen ſämtlichen kirchli d ſtaati ee Regen re u bigen her Die Vöſkerbuncisbeschlüsse von 7925/26 en e See es e.
dem hobe Frankreich durchaus nicht den Wunſch Die franzöſiſchen Motortruppen in Bereitſchaft. Bee

i r r a a

franzöſiſche Soldaten ins Saargebiet zu icken,e wäre glücklich, wenn die i 73 r 2. t r Feſch lane de K Ah D der auf die rn h ohne4 chend n s halt zur arfrage von „ſehr ma eſchlüſſe des Völkerbundsrats von 1925/26 feſthalten chäft ührung en 2Zaehe Fran ine zu verſtärken ſei, ihrer Seite folgende Erklärung erhalien: können. Demgegenüber ſei noch einmal die tat Stuttgart, 2. Nov. (DNB.) e e
n

Die franzöſiſchen Motortruppen ſind jenſeits der ſächliche Lage feſtgeſtellt, wie ſie in der deutſchen mitgeteilt. Der nach Stuttgart zurückgekehrteraukreich würde ins Saargebiet nur dann Ver Grenze an ebieies in Bereitſchaft; ſie diplomatiſch politiſchen 8 vom 1. yp biſchof Wurm hat der kommiſſari
ärkungen entſenden. wenn darum in klarer und fzpnen augenblicklich in das Gebiet einrücken, falls der vember des Jahres erläutgrt worden war. Hier wurde regierung eine Erklärung übergeben, er inormeller Weiſe nachgeſucht würde, und wenn der Horſitende der Saarregierungskommiſſion einen be le ausdrücklich auzemanderghſegte die Ratsbeſchlüſſe von Amtsgebäude zurückgekehrt ſei und ebenſo wie e

e ſeine Inſtrukkionen von 1925 und h ho niſchen 808- Ruf ſendel, wenn die lokale 1925 und 1926 gingen ihrerſeits von dem Grund Mitglieder des Oberkirchenrates ſein Amt wieder
wiederhole. rn 7770 r ſich an andere Gendarmerie der Lage nicht mehr gewachſen ſein edanken aus, daß es völlig unerträglich ſei, ein Ab genommen habe.

a wenden, m a e o Berankwortung e rligkei würde ein entſcheidender Fakior ſein. ſtimmungsgebiet längere Zeit hindurch von den Edie d zu e A r de dieſe auf Mitarbeit, Einige tauſend Mann, die auf Krafiwa ins Saar- Truppen einer am Ergebnis der Abſtimmung inter Tagun9 T vöerbuncs rates
x W onalen Charakter dieſes Schriktes be würden, könnten unker Umſtänden im eſſierten Macht beſetzen zu laſſen. Da das linke Rhein am 21. November 2 Sätigen auf einer einzigen Nacht Herr der Lage werden. ufer in jenem Jahr noch beſetzt war es wurde

Wie J e Wer r W I 1930 e ändig 7 handelte v 3 Z W Der rhervorgehoben worden, Frankre offe lebhaft, daß es ſi amals um die rein ſtrate e Frage der Vö srates, Beneſch, oDer r ung „Havas“, e W ein ſolches Vorgehen nicht erforderlich ſein würde. Sicherung der du das C führenden ordenkliche Tagung des Ralkes au 21.
m äfte z ausdrückliches 2 nfordern Frankreich glaube, daß ſchon eine rechtzeitig geäußerte Etappenlinie der Beſatzungstruppen. Die Beſetzung einzuberufen. Als einziger Punkt der Tages

unt. r r n Saargebietes“ erfolgen Warnung in dieſem Sinne ihre Wirkung tun werde. hat aufgehört und auch der ſogenannte Bahnſchutz im ordnung iſt, wie ausdrücklich betont wird, die Saat
52 a r t nter der ganzen Aktion Her Völkerbundsrat habe beſtimmt, daß im Notfall Saargebiet iſt dadurch hinfällig geworden und mit ihr frage vorgeſehen. Somit iſt entſchieden, die Ab
gen o u fü n h rer die Regierungskommiſſion „Truppen, die außerhalb verſchwunden. rüſtungsfrage nicht auf diefer c ähhh RR Vrrß z iſeht J r des franss. des Gebietes ſtehen“, zu Hilfe rufen könne. Dies Damit iſt das Kapitel der Ratsbeſchlüſſe von ſondern der nächſten Sitzung des P ms Herz elb

en r m der iſ u ich eine könne ſo natürlich auch auf veigiſwe oder ſogar 1925/26 endgültig abgeſchloſſen. Man hatte ſchon da rüſtungskonferenz vorbehalken bleibt. t
tommi e z r r z en e erung britiſche Truppen beziehen. Jhre Beteiligung würde mals im Völkerbundsrat eingeſehen, daß eine weitere T d
beſtellt un der b e er Funkcon re infolge des Zeitfaktors nur geringfügig ehe wiſitäriſger Mahnadmen mit den Proteſt gegen jüdiſche Einwanderung

e nnen ren mmungen e ede t v z gar e rarke deutſche Land Von franzöſiſcher Seite werde noch auf zwei in Einklang bringen l er verirages nicht Rio de Jan B raſen (DNB.) Eine in
76 tet J 3 geben. Was an Putſch Geſichtspunkte beſonders hingewieſen: Mit der allgemeinen Frage der Sicherung der fl ßreiche ſozialpolitiſche Vereinign die „Ge a S sraten r hreitet warde. in dieſe Handiungsweiſe wüche die Entſendung einer beſcheänkien Ruhe im Saorgedlet hat ſiy der Völterbunderck erſt (breiwe ſeselgllh, See deren

u r ſt ſo unſinn 95 und in ſeiner Zweckſetzung zahl nur auf Grund des Beſchluſſes des im Juli 1934 befaßt. Er hat beſchloſſen, daß in erſter ich d die jüdiſche ine t a.
urd es Seſgiwäg. aß man vom Völkerbunds [zſferbundsrates von 1926 erfolgen; keineswegs Linie die Abſtimmungspoligei im Lande ſelbſt zu ſin er War ehen der Geſeuf wir r nei

ſchä J u v rertif r mit der Saarfrage be würde ſie bezwecken, die Slimmabgabe zu beeinfluſſen; retrutieren ſei. Wenn dies nicht befriedigend gelingen mit R a jſebeden den. Die e 8 S
en eine Rektifizierung des Herrn Knox 2. würde eine ekwaige Bern nur vorüber ſollte, könnten neutrale Pollzeiorgane angeworben Püren Schmarotzer Zwiſchen harre r täufer

igen: gehenden Charakter haben. 7obald die Ordnung werden. Es beſtand aber Einverſtändnis darüber, daß und unehrenhafte Wettbewerber de ſteuerzahlendenr enrt rer E. örden die Truppen wieder. auch die Reutralen nur durch Einzelanwerbung, nicht Handels Die Geſellſchaft wirft den Minſterien der
garüber. welche politiſchen Ko r equenzen zurückgezogen durch Kberführung geſchloſſener Abteilungen heran Arbeit und des Auswärtigen ſowie der Paßponigei vor.
o in dem Augenblicke ergeben, in dem ſeine Truppen 4 gezogen werden ſollten. Dementſprechend war man durch Zulaſſung dieſer Ah rigen Eit Grenze des Saargebietes überſchreiten? Man hat auch völlig einer Meinung darüber, daß niemals rung gegen v aſio a e Leſer
e r n re g in Europa viel mit der An dieſen franzöſiſchen Fang iſt emerkens- deütſche oder franzöſiſche Truppen für fordert den idespräſidenten gegen die Ein

nitron des Angreifers beſchäftigt, und i wert, daß die zuſtändigen franzöſiſchen Stellen auch eine ſolche Aufgabe in kommen dürften. wanderung unmi vorzugehen S
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Neichsminiſter Dr. Goebbels
DNB. Berlin, 2. Nov. Reichsminiſter Dr.

Goebbels ſprach geſtern abend von 18.05 Uhr bis
18.25 Uhr über alle Sender zur deutſchen Jugend. Die
Rede wurde von den Gefolgſchaften der Hitlerjugend
durch Gemeinſchaftsempfang aufgenommen.

Reichsminiſter Dr. Goebbels erklärte: „Es iſt in
der Tat eine ganz neue Jugend, die hier
wächſt, und ihr alle könnt ſtolz darauf ſein, in i
Reihen mitzumarſchieren. Was ſie von der Jugend vor
allem der rriegezeit unterſcheidet und vor ihr aus-
zeichnet, das iſt die Aufgewecktheit ihres Geiſtes, die
wache Spannkraft, die aus ihren Augen leuchtet, die
Tatbereitſchaft, die in ihrem Marſchtritt mitklingt, die
Tapferkeit, mit der ſie das Leben nimmt wie es iſt, die
Offenheit ihres rakters, die jeder Duck
mäuſerei abhold iſt, die Klarheit ihrer Auffaſſungen
und die Unfentimentalität im Begreifen unſeres

1 Schickſals. Dieſe Tugenden ſind das Liebens-
we an euch, ihr Jungen und Mädel! Sie müſſen
in euren Reihen erhalten bleiben und gen ewiges
Erbgut einer ſich ſtets erneuernden deutſchen Jugend
ſein. Wenn ihr dazu noch das Wunder fertigbringt, ſie
zu paaren mit einer edlen und ſtolzen Beſcheidenheit,
die Achtung vor dem Alter und Reſpektvor der Leiſtung in ſich ſchließt, dann ſeid ihr in
der Tat die würdigen Nachkommen der Generation, die
den Krieg durchkämpft und die deutſche Revolution zum
Siege g

Wie i seit ſo n Jusrnd en

Bruſt ein Herz ſchlägt,
das

Man muß zuerſt etwas lernen, um etwas leiſten zu
können. Von nichts kommt nichts! Mit Reden und

tnen iſt noch kein Staat aufgebaut worden! Und
die tgeſchichte fängt nicht erſt mit euch an, ſondern
ſie wartet nur darauf, von euch fortgeſetzt zu werden.“

Es müſſe, ſo betonte Dr. Goebbels, ſelbſtverſtänd-
liche Pflicht ſein, aus der Pietät vor den Werten unſerer Zahlung
Vergangenheit die Kraft zu finden, um die Gegenwart
zu m und die Zukunft zu gewinnen. Damit ſei
auch die t Eltern und Lehrernverbunden, obwohl dieſe zum Teil noch in einer Welt
auffaſſung verwurzelt ſeien, die zu überwinden wäre.
Jch kann, ſo ſagte der Miniſter, es wohl begreifen,
daß ihr euch manchmal mit ihnen nicht ganz verſteht;
aber das beruht ja nicht nur darauf, daß ſie euch nicht
verſtehen, ſondern auch darauf, daß ihr ſie nicht verſteht.

Jch habe mich deshalb vor allem darüber gefreut,
daß ſeit langer Zeit ſchon in euren Kreiſen die Debatten

über Kirchen und r h verſt ummt ſind, denn das ſind keine Probleme, die von
euch gelöſt werden müſſen, und es genügt ſchon, wenn
die Erwachſenen ſich darüber nicht einig werden.

Jhr Jungen und Mädels habt ſo viele andereAufgaden, die euch ſelbſt detrelſen, unmittelbar zu
löſen, daß ihr getroſt noch einige Jahre warten könnt,um euch in dieſe Diskuſſion hineinzumiſchen. Vielleicht

ſind bis dahin auch die Erwachſenen unter ſich einig
geworden.

Was mir immer am meiſten bei euch gefällt, das iſt
die wahre und ungebrochene Lebensfreude,
mit der ihr euren Aufgaben zugetan ſeid. Duckmäuſer
ſind mit Recht bei euch nicht gern geſehen; denn wenn
die Zeiten auch ſchwer ſind, beſſer werden ſie keinesfalls
dadurch, daß wir die Köpfe hängen laſſen. Echte Kame-
r ft zu halten, iſt immer das wunderbare Vorrecht
der Jugend geweſen. Der Klaſſendünkel, der unter er

enen Menſchen manchmal direkt lächerliche Blüten
treibt, ſo daß die Frau Oberrechnungsrat bt, aus
ſtandesgemäßen Rückſichten nicht mit der Fran Rech-
nungsrat verkehren zu können, iſt Gott ſei Dank bei
jungen Menſchen ganz unbekannt.

Die deutſche Jugend, ſo ſagte Dr. Goebbels weiter,
müßte eiferſüchtig darüber wachen, daß dieſe im ſchweren
Kampf geborene Gemeinſchaft nicht zerſtört würde.
Niemand iſt euch Jungen und Mädels gram darüber,
wenn ihr in friſcher und ungebundener er die
jungen Jahre eures Lebens nach Kräften auszukoſten
und nutzbar zu machen verſucht. Aber hinter jeder
Ungebundenheit muß Zucht, Ordnung und
Diſziplin ſtehen.

Jhr Eltern und Lehrer mögt in dieſen Jungen und
Mädels nicht nur die vorlauten Naſeweiſe ſehen, die
reden, ohne gefragt zu ſein, ſondern auch die kommenden
Männer und Mütter unſeres Volkes, denen wir noch
einmal unſere ganze Zukunft anvertrauen müſſen.

Muſikhrief aus Halle

Sonaten- und Trio- Abend.
Mit Händels Sonate A-Dur und vor allem der in

GDur von Beethoven, der man hier erfreulicherweiſe
einmal begegnete, ſtellten ſ Margit Lanyi G
und Theo Blaufuß in ſehr gutem Zuſammenſpievor, deſſen Ausgeglichenheit merklich gewonnen h

Die Feinheiten der letzten Beethoven-Sonate, deren
intimer Charakter eine beſonders ſubtile Behandlung

erfordert, kamen aufs ſchönſte zur Geltung. Auch die
Wahl des Es-Dur-Trios von Schubert, das gegenüber
dem beliebteren in B meiſt zurückſtehen muß, iſt zu
begrüßen. Firr wurde das Enſemble durch Werner
Haupt (Cello) ergänzt, deſſen Spiel ſich durch ſchlacken
loſe Technik, ſaubere Jntonation und ausdrucksvollen
Vortrag auszeichnete, ſo daß die Wiedergabe des Trios,
das techniſch teilweiſe recht heikel iſt, hohen Genuß be
reitete. Das überraſchend gut beſuchte Konzert erweckte
lebhaften Beifall.

Carl Momberg (Bariton).
Wie undankbar und vergeßlich doch die Hallenſerſind! Der vortreffliche Baritoniſt, dem wir Wahnle

ſeiner Tätigkeit an unſerer Bühne ſo viele reine und
i Kunſtgenüſſe verdankten, hätte wohl auf einen
volleren Saal rechnen dürfen. Seine reife und vor
nehme Geſangskunſt bewährte e ein ſeltener Fall
bei einem Bühnenſänger herrlich in Liedern von
Schubert bis auf Wolf, von denen er eine geſchmack
volle, das Alltägliche meidende Auswahl bot. Daß er
zum Schluß mit einigen Opernfragmenten die Zuhörer
begeiſterte, läßt ſich denken. Der Begleiter am Blüthner,
Willy Sommerfeld, hatte es immer ſehr eilig,ſeinen Anteil am Beifall zu erhaſchen, wozu eigentlich

kein Grund vorlag, denn ſeine Leiſtung erhob ſich nicht
über ein Mittelmaß.

Abendmuſik in der Ulrichskirche.
Der Organiſt Otto Weu verſteht es ſtets, an

regende Programme aufzuſtellen und tüchtige Künſtler
hevanzuziehen. Seine vorzügliche Muſikalität bewies
er in einer Orgelfuge von Lübeck und dem ter

länzenden Orgelkonzert von Bach (nach Vivaldi). Be
vonderes Intereſſe erweckte die Jntroduktion und
e von h Klanert, ein erfindungs-reiches und folgerichtig aufgebautes Werk, das auch im
Harmoniſchen eigenartige Reizs entfaltet und der Orgel

Achtung vor dem Alter
und der Leistung

an die deutſche Jugend.
Wenn ſie in dieſen Wochen und Monaten an euch

herantreten und um Heime bitten, in denen ſie
ſich verſammeln können, ſorgt mit dafür, ſie e be
kommen; denn es iſt beſſer, ſie dienen in dieſen Heimen

ation undnach beſtem jugendlichen Vermögen der

Berlin, 2. Nov. (DRB.) Die ſeit Mitke
mit einer etwa terbrechung in

heten deutſch engliſchen Verhandlungen über Fragen
geſtern

zeichnung
Das

ftragten Reichsdankpr
Dr. Schachkt, auf engliſcher Seile von dem
britiſchen Bo Sir Eric Phipps und von
Führer der engliſchen Delegakion Sir
Leith-Roß,
fortiger Wi

Das Abkommen regelt drei

Fragen: Die desverkehrs z
die A

rundlegende
Waren-

und Großbrikannien
der rückſtändigen deukfſchenBerpflichkungen aus dem Warenvertehe, ein

ſchüetnlz der des Sonderkontos der Bank
von England auf G des deutſch engliſchen Ab
kommens vom 10. Auguſt 1934 die Be
der lang- und mitkelfriſtigen Finanz-
verpflichtungen.

Was die F der Zahlungen des laufenden
Warenverkehrs angeht, ſo wird in dieſem Ab
kommen der G ke des „Neuen Plans“, die
ausländiſche Einfuhr in Einklang mit den für ihre Be

verfügbaren Deviſen zu bringen, hier zum
erſten Male vertraglich feſtgelegt. Es iſt in dem Ab

kommen i deriche

ein feſtes Verhältnis hergeſtellt wird, durch das
die Trrweung neuer Rückſtände im Warenverkehr
vermieden wi

Damit iſt dem daß Deutſchland nurpeie hadeer als es katſächlich bezahlen

kann, r r rNach den unbefriedigenden Erfahrungen, die in den
letzten Monaten mit den ſeit Juli abgeſchloſſenen Ver-
r bkommen mit einer Reihe von Ländern ge
macht worden ſind, iſt jedoch in der deutſch engliſchen
Vereinbarung das Syſtem der Verrechnungsverträge
verlaſſen worden, um die zu erwartenden ungünſtigen
Rückwirku dieſes Syſtems auf den deu
engliſchen Handel zu vermeiden. Das Abkommen geht
davon aus, bei dem ſtarken deutſchen Aktiv-
überſchuß im Handelsverkehr mit England auch ohne
den Mechanismus eines Verrechnungsabkommens mit
ſeinen handelshemmenden Wir n der Reichsbank

Deviſenbe für Bezahlung der
fenden engliſchen Einfuhr zufließen werden. Dem

ide Regie ſich dahin verſtändigt,
daß als Grundlage für die Bereitſtellung von Deviſen

die die beiderſeitigen Handelsſtatiſtiken wen d h i iſt war dausg n, ng n Einfuhrnach Teuſſchland zu dem der deutſchen

Ausfuhr nach England im Verhälinis von 55 zu 100
der Struktur der beiderſeitigen Handelsbeziehungen
entſpricht. Für den Fall, daß ſich dieſe neue Methode
T bewähren ſollte, iſt ihre Uberprüfung durch die

n Regierungen vorgeſehen. Um jedoch bei einem
unbefriedigenden Funktionieren des neuen Syſtems
nochmalige langwierige Verhandlungen vermeiden,
iſt das während der Verhandl urſprünglich er
örterte Verrechnungsverfahren vorſorglich in die Form
eines Verrechnungsvertrages gebracht wor
den, der gleichzeitig paraphiert worden iſt und ge
gebenenfalls bei Wegfall der vereinbarten Re anderen Stelle treten könnte. Die e
ſich in Übereinſti ng mit der königlich brin

Regierung zu dieſer in der Überzeugu tſchloſſen, gerade bei Vr Bedeutung des Wutſch

engliſchen Handelsverkehrs der Verſuch gemacht werden
müßte, nach dem Verſagen der bisher geſchloſſenen

Zweiter Vorſitzender der Dichterakademie

wurde auf Beſchluß des Senats Rudolf G. Binding,
der bekannte Verfaſſer zahlreicher feinſinntger Novellen.

ausgezeichnet angepaßt ſ. Weu brachte es farbenreich
regiſtriert und mit belebtem Vortrag zu ſtarker Wirkung.

Als Chorleiter Ehe er in Kantaten von Weiland
und Bach, wobei kar Rebling als zuverläſſiger
Helfer die Orgel betreute. Die Geſangsſoli warenMagda Fotuh! (Alt) und Werner Reitmann
(Tenor) anvertraut, von deren Kunſt man die beſten
Eindrücke empfing. Auch des ſtilgerechten Geigenſpiels
von Walter Patzer iſt lobend zu gedenken.

Hans Belter (Bariton).
Von dem mit der Kirchenmuſik zeitlich zuſammen

e Lieder- und Arienabend konnte ich nur die
etzten Operngeſänge wahrnehmen. Sie ließen über
s erkennen, daß Hans Belter gerade für dies
ebiiet eine ſtarke gabung beſitzt und daß ſein

re ſich durch Wohlklang und gute Schulung aus
eichnet. f P. gewandt und ſchwungvoll begleitete ihn

Fiedler.

vo

eng über die Landwirtſchafts- und e att,

ihren Aufgaben, als daß ſie taten und hoffnungslos auf
den Straßen herumlungern.

Dr. Goebbels ſchloß ſeine Rede mit den Worten:

laſſen müſſen. Wenn unſere Augen
wollen wir wiſſen, was aus dem Werke werden ſoll,

Bbas cdeutsch-englische
zahlungsabkommen

Clearingverträge neue Wege zu ſuchen, die
dem Handel größere Freiheit und ſtärkere Entwick
lungsmöglichkeiten gewährleiſten als der ſtarre Mecha
nismus dieſes Clearingſyſtems, der zwangsläufigeiner Schrumpfung des Handelsverkehrs, wenn idt
W. u per echrung der bisherigen Bilanzverhält

Die Anhäufung erheblicher rückſtändiger deutſcher
Verpflichtungen aus dem Warenverkehr hat ſich ſchon
ſeit geraumer Zeit als eine ſchwere Belaſtung derſamten Handelspolitik des Reiches erwieſen. Um g.

deutſchengliſchen Handelsbeziehungen von dieſer Be
laſtung zu befreien, wird die

L i dieſer rückſtändigen SchuldenCLiquidierung
in einem Zeitraum von 12 Monaten e Seine
ſich die Reichsregierung trotz der ernſten i

Vereici gung
cier Reiechsstatthalter
Berlin, 2. Rov. (DRB.) Die Reichsſtatthalter

wurden am Donnerstagnachmiktag in einer
ſamen Sitzung durch den Führer und ler
Adolf Hitler vereidigk. wie Reichsſtatthalter
waren bei der Vereidigung an Die Reichsſtakt
halter leiſteten den gleichen Eid wie die Reichsminiſter.

Jm Anſchluß an die Vereidigung ſprach der
er über die politiſchen und wirtſchaftlichen

en.nler dem Vorſitz des Reichsminiſters des Jnnern,
Dr. Frick, fand dann eine eingehende Ausſprache

an der ſich auch der preußiſche Miniſterpräſident
ring und der Stellvertreter des Führers, Reichsminiſter Heß, beteiligten. Staatsſekretär Backe vom

Reichsernährungsminiſterium gab den verſchiedenen
Fragen, die von den Reichsſtatthaltern vorgebracht
wurden, die gewünſchten Aufklärungen.

Abseh fus ces Gruppen-
führerappelts
DNB. Berlin, 2. Nov.

obachter“ meldet:
Der SA.-Gruppenführerappell wurde am Donners

tag in Berlin fortgeſetzt und abgeſchloſſen. Jm Mittel
punkt des Donnerstagappells ſtanden richtung-
gende Ausführungen des Chefs des Stabes,

utze, in denen er zu allen Gebieten der SA.Arbeit
Stellung nahm. Die Amtschefs der oberſten SA.
Führung behandelten in Referaten ihre Arbeitsgebiete,
und die einzelnen Gruppenführer erſtatteten Bericht
über die Entwickelung in den einzelnen Gruppen wäh-
rend der letzten Monate.

Jn den Beſprechungen kam insbeſondere die Ent
ſchloſſenheit zum Ausdruck, die Erziehungs
aufgabe, die der SA. vom Führer geſtellt iſt, in
konſequenter Weiſe zu löſen. e die Aus
wahl des SA.-Führerkorps wird mit be
ſonderer Schärfe durchgeführt werden. Die Überprüfung
aller Beförderungen auf weltanſchauliche Feſtigkeit und
Führereigenſchaften iſt bereits in die Wege geleitet, um
in feſtem Zuſammenhalt mit allen Gliederungen der
Bewegung mit dem Begriff des SA. Führers wieder
denſelben kämpferiſchen Sinn zu verbinden, der ihn vor
der Machtübernahme groß gemacht hat und der ihn
gert befähigen muß, der weltanſchauliche Erzieher von

nerationen zu ſein.
In ſeiner Schlußanſprache betonte Stabschef Lu tz e

ganz beſonders, daß dieſer Gruppenführerappell das
äußere Zeichen dafür ſei, daß die innere Reorga
niſationsarbeit, die als Folge des 30. Juni ge
leiſtet werden mußte, in den Hintergrund getreten iſt
gegenüber der poſitiven Aufbauarbeit, die dem Führer
wieder eine SA. geſtalte, wie er ſie für die Partei
haben will.

Der „Völkiſche Be

Eugen Forſter und Agathe von Tiedemann.,
Jn Eugen Forſter lernte man einen äußerſt

ſympathiſchen Geiger kennen, und nach dieſem
Auftreten darf man für ſeine weitere riß
Beſte erhoffen. Jn Agathe von Tiedemann ſteht i
eine Pianiſtin zur Seite, die eine ſehr anſprechende,
leicht flüſſige Technik beſitzt, über eine geſunde, natür
liche Muſikalität eerfügt r ſich dem Geiger aus
gezeichnet anzupaſſen verſteht.v beiden nſtler boten zwei
Mozart, die in G-Dur mit be chtem Temperament,
mit großem g die in Es-Dur (Nr. 12). Die
8 dem Hörer leicht erſchließende „kleine Sonate“ in

Moll von Reger wurde mit viel Wärme vorgetragenund fand lebhaften Anklang. Mit ſtarker Einſühlungs

gabe hatten ſie ſich in die Gedankenwelt der zweiten
Sonate von Buſoni eingelebt, ſo daß das wirklich Wert
volle und Bedeutende darin entſprechende Geſtaltung

nd. Freilich, über manche darin enthaltenen leeren
rtien konnten auch ſie nicht hinwegtäuſchen.

Der Mut der eher mit einem eigenen

Sonaten von

Abend in die Offentlichteit zu treten, wurde belohnt, vadſcha
und der Saal in „Stadt Hamburg“ wies einen recht
guten Beſuch auf. Die Künſtler wurden mit wohlver
dientem Beifall ausgezeichnet.

Dr. Hans Kleemann.

Der Adlerſchild
für Geheimrat Dr. Wiegand.

Der Führer und er hat dem Geheimen
Regierungsrat Dr. Wiegand in Berlin anläßlich
ſeines 70. Geburtstages am 30. Oktober 1934 den
Adlerſchild des Deutſchen Reiches mit der Jnſchrift:
„Theodor g. dem hochverdienten deutſchen Ar
chäologen“ verliehen und folgendes Schreiben an ihn

erichtet:v h geehrter Herr Geheimrat! Zur Vollendung

Jhres 70. Geburtstages r ich Jhnen herzliche
Glückwünſche aus. An dieſem Tage gedenkt das
deutſche Volk der hervorragenden Verdienſte, die Sie
ſich als Altertumsforſcher und als langjähriger Leiter
des Deutſchen r sie Jnſtituts um die Wiſſen
ſchaft erworben haben. it Stolz können Sie heute
auf Jhr Lebenswerk zurückblicken, das durch die Schö

ſeine Krönung ffung des PergamonMuſeums

der Reichsbank entſchloſſen hat, für dieſen Liqud
dierungsprozeß ſofort einen Betrag von 400000
Pfund Sterling freizumachen, beweiſt

ngungen gemacht werden, um für Handels
n mit England raſch wieder norher Darüber hinausſollen von den aus der deutſchen Ausfuhr nach Eng

land der Reichsbank zufließenden Deviſen monatlich
10. v. H. für die Zwecke dieſer Liquidierung zur Ver
fügung werden.

ſchied daß den S z
r

nie s beiausgeſchloſſen werden ſoll.

i n in dasverwirklichen werden, wird ten kehren müſſen.

i its der von

nds

Abkommen nicht

Schweizeriſches Volksbegehren

gegen die aurer.Genf, 2. Nov. (DNB.) Wie der „Berner Bund
erfährt, iſt in der ſchweizeriſchen Bundeskanzlei ein
Volksbegehren eingereicht worden, das die Unter
d aung der Freimaurerorganiſation
verlangt. Das Begehren iſt von einem Ausſchuß, der
ſich „Helvetiſche Aktion nennt, in die Wege geleitet
worden und ſoll 56 579 Unterſchriften aufweiſen. Die
durch das Geſetz vorgeſchriebene Mindeſtzahl für die
Einleitung einer Volksabſtimmung beträgt 50 000.
Das Begehren ſtützt ſich auf den Artikel der Bundes
dertaang. der beſtimmt, daß nur ſolche Vereine er
laubt ſind, deren Zweck und Mittel nicht rechtswidrig
oder ſtaatsgefährlich ſind.

Kranzniederlegung an den deutſchen
Kriegergräbern in Brüſſel.

Brüſſel, 2. Nov. (DNB.) Der deutſche Ge
andte Graf Adelmann von Adelmanns-
elden hat S vormittag an den Gräbern
r deutſchen Soldaten, die während des Weltkrieges

in den Brüſſeler Lazaretten ihren Verletzungen er-
legen ſind, einen mit den des neuen Reichesn ckten Kranz niedergelegt. Der Ehrung wohnten
ie Mitglieder der Geſandtſchaft, Vertreter der deut-

ſchen Kolonie, der NSDAP. und der Arbeitsfront bei.
Der Vertreter des Reiches erneuerte in einer kurzen
Anſprache das Gelöbnis der Dankbarkeit und
Treue, die das deutſche Volk denen immer darbrachte,
die ihr Leben für Deutſchland geopfert haben. Jm
Anſchiuß daran begab ſich der Geſandte an das Denk-
mal für die im h en Kriege gefallenen
Krieger, wo er gleichfalls einen Kranz niederlegte.

In Kürze
Wechſel im norwegiſchen Finanzminiſterium. Der

bisherige norwegiſche Finanzminiſter Lund iſt zurück
getreten. um ſein neues Amt als Direktor der Ver

für Steuern und andere Regierungsa n
übernehmen. Als ſein Nachfolger iſt der bi ige
ektor des Statiſtiſchen Ze büros, Gunnar

Jahn, beſtimmt worden.
2272 ger Wechſel in der Prä-

identſchaft der rin Then für das h Pera Auf

n äſiden Abſtimh Weh wei o von jedem
der drei Mitglieder ausgeübt
1. November an Stelle des
Schweizer Henry die P

Erhebliche Gewinne der Arbeiteryartei bei den eng

olländers de Jongh
kſchaft.

bezirken in England und Wales zur Erneuerung eines
Drittels der Gemeinderäte ten wurden, führten
zu erheblichen Gewinnen der Arbeiterpartei.

Dem Danke, den das Vaterland Jhnen ſchuldet, ver
leihe ich Ausdruck, indem ich Jhnen die höchſte Ehrung
des Reiches, den Adlerſchild, zuerkenne. Mit den
beſten Wünſchen für Jhr weiteres Schaffen und Wohl
ergehen bin ich mit freundlichen Vrühen Je ebener

Ein Kameradſchaftsheim der deutſchen
Künſtler.

Die K der deutſchen Künſtler, die untergen on Arent ſah dat n
See hege pung See Seeiſt. Die radſchaft iſt aus dem Bund
nationalſozialiſtiſcher Künſtler hervor undumfaßt heute bereits 1800 Mitglieder, tler und
Kunſtintereſſierte, die ſich zu dem Zweck zuſammen

ſ durch zwangloſe Geme t dieäfte zu einer ſich ſchöpferi auswirkenden Kame

t zu rigen s r än tmacht 1934, würden be dem Umdan de

Gebäudes doch nicht weniger als 161 Arbeitskräfte mit
insgeſamt 25 900 Arbeitsſtunden äftigt. Es ver

bſt, des Heimsſteht ſich von daß bei der Ausſtatdem in ſeinem Feſtſaal eine ſtilgerechte Bühne nicht

ſehlt, in erſter Linie beſchäftigt
Daß das Werk ermöglicht wurde, verdankt die

Kame nicht etzt iradſchaft zuletzt ihrem Schirmherrn, dem
Reichsminiſter Dr. Goebbels, der das Projekt in
gro iger Weiſe gefördert hat. Auch in ſeinem
inneren e das Heim n derKameradſchaft und Gemeinſchaft.

diet rer Künntt f 7 Bücher Mit
ſtiken e er, ferner vongliedern, wertvolle Keramiken und andere Erzeugriſſe

von Künſtlerhand, die ſämtlich verkäuflich ſind, ſo daß
d dieſe dauernd wechſelnde Ausſtellung von Kunſt
werken wieder Künſtlern Arbeit und Brotwird. r des Heims wird von meh

führ

s

reren natio iſtiſchen Kameraden in einer Ar
beitsgemei

ein n u
name

f

du Jm Kelle rdas
Künf
laſſen können.

t t

dem dim re ne bie Zager ſchieben
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Nr. 257. Merſeburger Korreſpondent (Mikteldeutſche Neueſte Nachrichlen). Freitag, den 2. November 1934. Nr. 252.

z ReubanAus Merseburos Sibelausstenuns im Pom ver Rerſehurger Vongeſelſcaft

im 4 n n e Ein 125 zWenn wir die l des Oktober auch oft e r r L u e Anrgiſhe Feler in der Starttichy. e am RNoten Brückenrain.mals R hat ehe ab undr crig wie man es in der unmittelbaren Nähe
vember erwarten könnte. 10 bis 15 Grad zeigte

zyse
ſf e

z 5
J S a 8

ü die Luft ſehr jäh ab, der darauffolgende
Wond ſchien direkt Nordpol zu kommen. Nur
4 Grad regiſtrierte das Thermometer zur Mitternacht
el d roluft, de ſo auch en Sohe igt ver
8 roſtluft, die am nicht wiederrecht erwärmen will. Wenn wir um 10 Uhr vor

mittags immer noch nur 5 Grad über dem Gefrier-
er verzeichnen müſſen, dann bringt das den Men

n doch eine nicht wegzuleugnende Winterahnung,
am Morgen die Sonne einige Augenblicke

iſchen den Wolken hindurchgegucht hat. Es iſt Froſtaft und ſtatt des Regens können bald weiße Flocken

vom Himmel wirbeln. Doch:
„Wenn's zu Allerheiligen ſchneit,
halte deinen Pelz bereit!“

Merſeburger Schulperſonalien.
Mit Wirkung vom 1. Oktober iſt Oberſchullehrer

Kurt Harniſch, der bisher am Reformrealgymna-
ſium tätig war, an die Altenburger Schule verſetzt
worden.

Lehrer Kurt Friedrich iſt an die Volksſchule
ma alle überwieſen worden.

ie Schulamtsbewerberin Erna Pohl, bisher in
Bad Dürrenberg, hat eine Berufung nach Merſeburg
erhalten.

r

Familienchronik des „M. K.“.

Das Fek der diamantenen Hochzeit be
ht am n der Rentner Wilhelm Patzſchke mit

einer Gattin Marie geb. Naumann. Beide Ehegattennd gebürtige Merſeburger und erfreuen ſich trotz Pehen

lters und n Lebensweges noch einer guten Ge
ſundheit und Rüſtigkeit. Der Jubilar, welcher über
vier Jahrzehnte in der Schmidtſchen Ziegelei als Feuer
mann beſchäftigt war, iſt 82 Jahre alt, während
ſeine Gattin im 81. Lebensjahre ſteht. Zwölf
Kinder waren dem Ehepaar beſchieden, wovon ſich

7 des Lebens erfreuen können. Seit 20 Jahren
wohnt Familie Patzſchke im Hauſe Lauchſtädter Str. 19.
Wir wünſchen dem Jubelpaar, welches langjähriger
Leſer unſerer Heimatzeitung iſt, einen frohen Feſttag
und noch weitere geſunde Lebensjahre!

Den 91. Geburtstag feierte kürzlich der Privat
mann Friedrich Störzer, Clobicauer Straße 11. Der
alte Herr iſt ein bekannter ehe und trotz ſeines
dern Alters noch r tig. Wir wünſchen

ensabend!einen geſegneten

Den 70. J wer begeht am Freitag der
Schloſſermeiſter Otto Strelow, Roter Brückenrain.
Meiſter Strelow iſt ein geborener Merſeburger. Die
Klteren werden ſich noch an die Schloſſerei ſeines Vaters
in der Breiten raſe erinnern. Der Jubilar kam nach
d ignng ſeiner Dienſtzeit bei den BlücherHuſaren
wieder in die Heimat zurück und trat in die BlanckeſcheFabrik ein, in der er etwa vier Jahrzehnte als Weiſe

wirkte. Später kaufte er die loſſerei in der Unter
Altenburg, die er auch jetzt noch, da er vollkommen
rüſtig iſt, weiter betreibt. Wir wünſchen Meiſter
Strelow, der ſeit r e „M. K.“ die Treue
hielt, noch viele Jahre geſunden Schaffens.

Eine Fahnenfronk hat ſich die Lebensverſiche
SachſenThüringen Anhalt geſchaffen. Vor dem

Gebäude an der Ecke n und Lauchſtädter
Straße wurden auf dem Raſenp atz des Vorgartens
drei ße Fahnenmaſte errichtet, die mit den großen
vergoldeten Spitzentellern ſehr auffällig wirken.

Wieder 500 Prozent Bürgerſteuer.
Der Oberbürgermeiſter im Einverſtändnis mit

den Gemeinderäten die Bürgerſteuer für die Stadt
Merſeburg feſtgeſetzt. Sie wird für das Kalender

hr 1935 wieder das fünffache des Reichsſatzes be
gen.

WHW. Anträge
Das Amt für Volkswohlfahrt teilt mit:

Anträge u ü ie v e e12. jeden Monats bei der zuſtändi Stelle
werden. Da es im Intereſſe aller Unter

bedürftigen notwendig iſt, die laufenden An
erſt mäß zu bearbeiten, kann eine An
e nträgen außerhalb dieſes Jeitpunktes

Eine Ausnahme bilden hier die Perſonen oder
amilien, die durch L i Arbeitsverhältneine beſondere r ſind. es

Vorbildlich!
Der Arbeitsgau 1 vury, endetewelke eben e h

1048,75 Reichsmark

gerade 400 Jahre her, daß die erſte vollſtändige
lutheriſche Uberſetzung der Heiligen Schrift in Witten
berg im Druck erſchien. Dieſes Meiſterwerk der
deutſchen Sprache iſt unzähligen Geſchlechtern ein
ſicherer Führer in allen Lebenslagen geweſen. So war
es ein glücklicher Gedanke, daß die Merſeburger
evangeliſchen Gemeinden eine Bibelausſtellung
ins Leben riefen, und es iſt erfreulich, daß auch aus
Kreiſen der Bürgerſchaft eine ganze Anzahl von Bibeln
und geiſtlichen Büchern vergangener Zeiten dazu leih-
weiſe geſtellt wurden.

Jn der Vorhalle des Domes ſind Tiſche aufgeſtellt,
auf welchen dieſe Bücher großen und kleinen Formats,
aus alter und neuer Zeit ausliegen. Nur einiges
Wenige kann hier vermerkt werden. Von der Domtirch e nennen wir eine Bibel mit prachtvollen Kupfer-

tichen, die 1703 die Hinterbliebenen eines Chriſtoph
ulius von Wagen der Kirche ſtifteten, weil dieſer vor-

nehme Adelige dort beſtattet worden war. Predigten
von Auguſt Hermann Francke (1704) laſſen die Zeit
des Pietismus lebendig werden. Eine Jugendbibel
zeigt, daß auch die Gegenwart imſtande iſt, Vorzügliches
in Druck und Tnsytung zu leiſten. Die Stadt-
gemeinde hat eine Bibel zur Verfügung geſtellt,
welche 1720 Herzog Moritz Wilhelm, der Geigenherzog,
der Kirche nkte. Sie iſt inſofern beſonders be-
merkenswert, daß ſie eine in höchſt ungelenken Schrift
zügen geſchriebene Widmung des Herzogs enthält. Ein
Gebetbuch von 1732 hat der ehemalige Stiftsſuper-
intendent Sittig verfaßt. Jn ſeinen „Büchern vom
wahren Chriſtentum“ führte Arndt im 17. Jahrhundert
die Chriſten zu der älteren Myſtik zurück. Beſondere
Beachtung verdient eine in hebräiſcher Sprache ge
ſchriebene Thora, die die fünf Bücher Moſe enthält
und nicht gebunden, ſondern um Rollen gewickelt iſt.
Aus dem Beſitz von Paſtor Riem.) Die Alten-
urger Gemeinde hat u. a. eine 1696 in Lüne-

burg erſchienene Bibel geliefert, die auf Befehl des
Kurfürſten Johann Georg gedruckt wurde. Jn einer
alten Famiſlienbibel ſteht als Eintragung, daß am
16. März 1737 ein ſtarkes Gewitter geweſen iſt und
1783 der Schnee den Bäumen großen Schaden zuge-
fügt hat. Eine bei dem Hofbuchhändler Schönermarck
in Sondershauſfen erſchienene Bibel zeigt deutlichen
Druck und ſchöne Bilder. An die 250 Jahre im Beſitz
einer Familie befindet ſich eine Bibel, die 1693 in
Nürnberg entſtand. Der Neumarkt hat Katechismen
und Bibeln ausgeſtellt ſowie Epiſtelpredigten des geiſt-
vollen Schriftſtellers und Miſſionsmannes Pfarrer
Stier, einſt in Frankleben tätig. Das Domgym-
naſium hat Bibeln in hebrätiſcher, griechiſcher und
lateiniſcher Sprache geliehen. Bemerkenswert iſt vor
allem ein alter Druck von 1486, eine Poſtille, deren
Text mit Gloſſen verſehen iſt. Der Verfaſſer war
Profeſſor der Theologie in Paris. Auch der Ver
ein für Heimotkunde fehlt unter den Aus-
ſtellern nicht. Von ihm ſtammt die älteſte deutſche
Bibel Merſeburgs von 1558 mit prächtigen Holz-
ſchnitten verſehen. Da iſt ausgelegt eine Heilige
Schrift von 1708 in kleinem Format mit ſchlichten
Bildern. Breitingers griechiſche Bibel von 1730 weiſt
einen kunſtvoll gepreßten Einband auf. Ein im Ver-
lag des Merſeburger Waiſenhauſes gedrucktes Geſang-
buch zeigt die Jahreszahl 1792. Ein zweites Geſang-
buch von 1716 enthält ſogar Abbildungen von der
Stadt ſowie der Domkirche und bringt nicht rig
als 866 Lieder. Unter den Ausſtellern iſt auch der

vertreten mit geſchmackvollen Bibeln
aus der Gegenwart. Ein Beſuch der Ausſtellung iſt
ſehr zu empfehlen.

geo. Großkayna, 2. November.
Am Freitag wurde der Brandſtifter-Prozeß nHermann Bulle wieder in Großkayna dur geführt.

Die Beweisaufnahme wurde fortgeſetzt. Zunächſt kam
die Angelegenheit des verſtorbenen Muſchter zur
Sprache, der bekanntlich Mitte dieſes Jahres ſeinem
Leben durch Selbſtmord ein Ende gemacht hat. Als
erſte Zeugin wurde die Ehefrau Elſa Gebhardt in
Merſeburg vernommen, die ſich telephoniſch als Zeugin
gemeldet hatte. Die Zeugin ſagt aus: „Am Diens-
tag habe ich zum erſtenmal von dem Prozeß gehört,
da war ich aufgeregt und habe geſagt, nein, Bulle
iſt nicht der Täter. Muſchter hat mir etwas
anvertraut. Der Vorgang war ſo: Muſchter hat in
meinem Kolonialwarengeſchäft Keuft. Er kam auch
Ende Februar oder Anfang März zu mir in den
Laden und kam auf den Brand zu ſprechen. War denn
Bulle der Täter? fragte ich ihn. Da war er entrüſtet.
Nein, da ſind Sie im Jrrtum. Bulle iſt nicht der Täter.
Die Flammen waren noch nicht richtig aus, da hatte
ich den Betriebsleiter Lippold zur Rede geſtellt: Das
warſt du, Stromer und Vagabund, geweſen! Jch habe
Herrn Muſchter geſagt, er ſolle das nicht ſo laut er
ählen. Eines ſchönen Tages im Juni oder Juli kam

chter wieder zu mir und benötigte Geld. Ob ich
ihm 65 RM. geben könnte, um ſeine Frau, die ihn
verlaſſen hatte, wieder heimzuholen. Auf meine Frage,
ob er es zurückzahlen könne, antwortete er: „Jch fahre
ſofort zu Lippold, den habe ich in der Falle, und dann
kriegen Sie ſofort Jhr Geld wieder. Am anderen
Tage zahlte er es mir auch zurück. Jn ſeinem Porte-
monnaie hatte er faſt das dreifache dieſes Betrages
Er tat ſich ſehr protzig damit und meinte, es iſt doch

ſchön, wenn man einen Hintermann hat. AmMal kam er wieder zu mir und fragte, ob ich allein

ſei. Er hätte mir etwas vom Brand anzuvertrauen,
bat mich aber, zu ſchweigen. Er ſchien ſehr bedrückt é

n. Jch hatte jedoch keine Zeit, ihn anzuhören. Er
agte, der Prozeß komme bald, da trete ich perſönlich

auf.
Die Ausſage des verſtorbenen Muſchter vom 6. Juni

1933 wird verleſen. uſchter hatte ſich damals mit
Lippold getroffen und dieſer habe ihm offen ausge

De daß nur der An der Täter ſei.
uſchter habe ſeinerzeit im rk bemerkt, daß alle

Angeſtellten gegen ihn aufgehetzt worden ſeien, ferner
daß im März 1932 ein h aus dem Maſchinen
haus auf Anordn des beſchuldigten Bulle hinter
den Schornſtein geſtellt worden war. Der Zeuge Buſſe
hat in der Folgezeit mir gegenüber immer erklärt,
daß er niemand anders als den Angeklagten als Täter
betrachte. Wegen der Gefahr eines Nervenzuſammen
bruches wurde damals der Zeuge Buſſe dem Muſchter
nicht gegenübergeſtellt.

Angeklagter Bulle: „Man hat Muſchter im
Februarprozeß nicht groß zu Worte kommen laſſen.“

Vert. Dr. Sack zu Bulle: „Die ſeinerzeitige Aus
ſage Muſchters zu werten, iſt Sache der Vert

Es folgt wer der Ehefrau Hedwig
Muſchter: „Am 12. April 1933 ging ich von meinem
Mann weg. Der Grund hierzu war vor allem, daß

das Winkerhilfswerk des deu Volkes 1934/35.See per trank und mir weni ld gegeben hat. Eine daß r Fingerabdrücken Bulle
der ſei. Mann war gegen Bulle

igung.“ fra

„Des Herrn Wort bleibt in Ewigkeit“, das war
der Leitgedanke einer liturgiſchen Feier, die
am Abend des Reformationsfeſtes in der Stadtkirche
an Wort und Lied wurden dargeboten im

chſel von Liturg Paſtor Riem), Sprecher
(Mädchenbund St. Maximi), Chor der Chriſt
kapelle (Leitung Frl. Pouch) und Gemeinde. Ein
Orgelvorſpiel leitete die Feierſtunde ein. An der Hand
von Pſalm 119 bauten Einzelſtimmen beſtimmte
Themen auf, z. B. „Erleuchtete Augen“, „Der rechte
Weg“, „Troſt im Leiden“ u. ä. Der Sprechchor lenkte
zum Hauptthema zurück: „Gottes Wort bleibet in
Ewigkeit“. Eine weſentliche Ergänzung des von dem
Sprechchor und dem Liturgen Geſagten bildeten die
Chorgeſänge, die ſicher geleitet und von Streichinſtru-
menten begleitet wurden. Dabei erklangen ſchöne alte
Melodien, wie ſie unſer neues Geſangbuch in großer
Zahl aufweiſt. Es war erfreulich, zu beobachten, wie
ſich dieſe Singweiſen, die einen koſtbaren Schatz unſeres
evangeliſchen Kirchenliedes bedeuten, bereits gut ein
gebürgert haben. Der Kanon „Gottes Wort bleibt
in Ewigkeit“ ſtand am Anfang und am Schluß der
Feierſtunde. Weithin grüßte von den Stufen des
Altars her ein Leſepult, auf dem von brennenden
Kerzen eingefaßt, ein aufgeſchlagenes Bibelbuch lag.
Die liturgiſche Feierſtunde zeigte in vorbildlicher Weiſe,
wie auch die Laienſchaft ſich im Gottesdienſt handelnd
beteiligen kann und damit dem reformatoriſchen
Grundſatz des allgemeinen Prieſtertums gerecht wird.

Jm Rahmen des Deutſchen Vibeltages
Der innerlichen Weiheſtunde, die den 31. Oktober in

der Stadtkirche beſchloß, ſollen die folgenden Veran
ſtaltungen bis zum 4. November ſich anreihen.

Freitag abend ſpielt die
Halleſche Spielſchar

im „Tivoli“, pünktlich 20 Uhr, im Rahmen eines
großen Abends.

Was die Hallenſer im letzten Jahr in den 10 Tage
wiederholten, jedesmal von Tauſenden beſuchten Auf-
führungen im WBof der Moritzburg geſehen haben, wird
uns hierher gebracht. Und das Erlebnis dieſer echten,
tiefen und anſchaulichen Laienſpiele iſt groß. „Graf
Eberhards Fahndung“ von Jakob Lauth zeigt ein Er-
lebnis des damals (1521) geächteten und gebannten
Luther zwiſchen Worms und Wittenberg. „Meiſter
über Bann und Fluch“ von Kurt Sommer iſt
eine tiefe Jnnenſchau der Seelenkämpfe und Siege des
frommen deutſchen Ringers Luther (von 1525).

Die echte, wahrhaftige Kunſt dieſer Laienſpieler
unter Leitung von Heinz Kaſſebaum, der ſelbſt
den Luther mit tiefer Erfaſſung ſpielt, wird immer
wieder von der halliſchen Preſſe hervorgehoben.

Am Sonnabendabend wollen wir auf das Turm
blaſen vom Turm der Stadtkirche achten: eine halbe
Stunde Lutherlieder, alte fromme deutſche Volkslieder.
Den Wochenſchluß bildet dann eine Andacht im hohen
Chor des Domes.

Nach den Reformations Feſtgottesdienſten in den
Kirchen am Sonntag wird dann am Abend ein
Schlußvortrag von Univ.-Prof. D. Hans Schmidt, Halle,
der Luther und Bibel in die Gegenwart ſtellen will, die
Eindrücke und Gedanken des „Deutſchen Bibeltages“ ab-
ſchließend zuſammenfaſſen (20. Uhr im Dom).

In dieſen Tagen iſt auch die Bibelausſtellung (P
in der Dom-Vorhalle täglich von 11--1 Uhr und von
2—-4 Uhr geöffnet.

Um die Aussagen eines Toten
Der 10. Verhandlungstag in Großkahyna.

nicht feindlich eingeſtellt. Er hatte für beſondere Lei-
ſtungen ab und zu von Bulle einen Taler bekommen
und als ihm dieſer nach dem Brande entzogen wurde,
war er ſehr ärgerlich Nach meiner Trennung von ihm
wußte ich nur, daß er ab und zu noch Zuſammen-
künfte mit Lippold hatte. Auf meine Frage, was dies
zu bedeuten hatte, ſagte er mir: „Das geht dich gar
nichts an.“ Jch vermutete, daß Lippold meinen Mann
eine Stellung verſchaffen wollte, hatte aber auch ſonſt
Bedenken und ſagte ihm: „Du, laſſe dich nicht zuirgendetwas gebrauchen. Mein Mann ſtand ſich ſehr

gut mit Lippold. Jch wohnte dann bei Sangerhauſen,
als er in der Nacht zum 31. Juli am Fenſter meiner
Wohnung ſtand. Er ſtieg ein. Jch bin aber aus dem
e gegangen und habe ihn eingeſchloſſen. Dann
olgte ein Schuß. Mein Mann hatte das Bewußtſein

gar nicht wiedererlangt, hat aber einen Zettel hinter
laſſen, auf dem ſtand: „Jch ſcheide aus dem Leben,
weil meine Frau die Ella Schramm zur Ausſage ver
anlaßt hat.“

Vorſ.: „Warum hat er bei Jhnen den Tod
geſucht?“

Zeugin: „Er wollte mich wahrſcheinlich mit
nehmen.“

Vorſ.: „Was wiſſen Sie von der Kaſſette Jhres
Mannes.“

Zeugin- „Jch habe nachträglich gehört, daß die
Kaſſette mit den Papieren inzwiſchen verkauft worden
ſein ſoll.“ Auf Befragen von Verteidiger Dr. Sack:
„Jch habe mir immer den Kopf zerbrochen, was Lippold
und mein Mann eigentlich tun. Mein Mann war
ſonſt ſo wie aber hierüber ſchwieg er. AufGrund der Beſchuldigungen meines Mannes beruht
es, daß ich Lippold etwas Schlechtes zutraue. Mein
Mann ſagte zu mir, Lippold hätte Zuchthaus gehabt
und er ſei ein ſchlechter Stern von Bulle.“

Das w. vom 2. Oktober 1933bei den Eheleuten Albrecht, bei denen Muſchter
wohnte, wurde verleſen. Jn der a rens wurden
u. a. Arſen und Dietriche vorgefunden, die zum
Gegenſtand der W n emacht werden ſollen.Es wurde feſtgeſtellt, daß en in der Glasfabrik
Bulle verwendet worden iſt.

Kriminalaſſiſtent Thieme hat weiterhin feſt
Fſſeent. daß mit den Dietrichen auch das bekannte
offene ſüdliche Hoftor in der Glasfabrik zu ſchließen
war. Die kleinen Dietriche paſſen übrigens auch zum
Hffnen von Vorhängeſchlöſſern.

Je Gericht zieht ſich daraufhin zur Beratung
zurück.

„Riege der Hausfrauen“
in der Turneriſchen Vereinigung Merſeburg.

Die TVg. Merſeburg hat eine „Riege der Haus
uen“ ins Leben gerufen, für die eine ausgezeich-

nete Leiterin verpflichtet wurde. Die Hausfrauen,
und alt, ten ihre Gymnaſtikabendeittwochs in der Albrecht-Dürer-Schule ab. Die

Beteiligung an dieſer Neueinrichtung dürfte von
vielen, den tehendene h e fernſtehenden Haus

Vor einiger Zeit hatten wir ſchon kurz über den
Baubeginn am Roten Brückernain berichtet. Das
Gelände ſelbſt, auf dem jetzt die Baugeſellſchaft das
Haus mit 12 Kleinwohnungen errichten läßt, iſt Eigen-
tum der Geſellſchaft und war früher Kiesgru ier
wurde das ganze Material für die Häuſer der Sieg
friedſtraße entnommen.

Naturgemäß wurden bei dieſer Beſchaffenheit des
Baugrundes die Fundamentierungsarbeiten etwas er

wert. Raſch iſt dann der Bau der erſte Spaten
tich erfolgte am 25. September vorwärts gen n.Jn drei Vauabſchnitten haben die Maurer un im

merleute der Baufirma Anton u 43 Meter
lange Gebäude in verhältnismäßic r it auf
e Faſt 30 Arbeiter ſind im Augenblick an der

ſtelle in Beſchäftigung.Jntereſſant iſt die Feſſtellung, daß die Ringmauern
hohl aufgemauert werden, um eine beſſere Wärme

hal in den Räumen zu ergzielen. Als Jſoliermaſſe
dient feine Schlacke, die in die 7 Zentimeter breiten
Hohlräume eingeſchüttet wird. Weit über 20 Kubik
meter verſchlingt der geſamte Bau. Obwohl dieſe
Bauweiſe in der Herſtellung etwas teurer iſt, werden
die Auswirkungen des Jſoliermauerwerkes von den
Bewohnern in den kalten Wintermonaten äußerſt an
genehm empfunden werden.

Zwei Abſchnitte ſind nun beendet und die Fertig
ſtellung des dritten wird nicht mehr lange auf
warten laſſen. Heute wird man ſicher noch damit be
ginnen, das Dach zu richten, und in acht Tagen, kann
man wohl ſagen, ſollte auch dieſer Bau der Bau

ſellſchaft im Rohbau erſtellt ſein. Mit der I
ertigkeit dürfte es aber in dieſem Jahre ſicher n

mehr werden, da der Austrocknungsprozeß während
der Wintermonate bedeutend langſamer vonſtatten geht.

J

Landespolizei und Winterhilfswerk.

Wie im V a dieſes Jahr dieLandegpoßgei r an Rufe des
rers. Außer den r üblichen Geldſpenden,
je nach Einkommen des eingelnen, en Offiziere

und Wachtmeiſter der iandespoli
Merſeburg beſchloſſen, den Winter
15 bedürftige Kinder in der Küche der Landes
polizeiunterkunft zu ſpeiſen, um auch dadurch das Ver
alen verhältnis zu der Bevölkerung inniger zu ge
talten.

Dienſtlich wird das Winterhilfswerk durch Ge
ſtellung von Geſpannen unterſtützt, auch ſind im Ver
iauf des Winters Platzkonzerte innerhalb der
Stadt vorgeſehen.

Volksbücherei „Herzog Chriſtian“.
Neueinſtellungen im Oktober 1934.

O. Stoeßl: „Sonjas letzter Name“ (Is 213); „Der
Chriſtliche Erzähler“ 46); Th. Goote: „Wir tragen
das Leben“ 161); Zöberlein: „Der Glaube an
Deutſchland (Lz 20); F. Werfel: „Verdi“ (Lw 137)
U. Roedl: „Matthias
„Morgenrot“ (I- 214): Eugen Dieſel: „Deutſchland
arbeitet (Gd 15); R. Fritſche: „Aufbau der Wirt
ſchaft im Dritten Reich (Gf 15); Sven Hedin.
„Rätſel der Gobi“ (Eh 8); Freyberg: „Afrika ruft
(Et 10); „Daheim 1932/33“ (Z 51--54); „Reclams
Univerſum 1932/33* (2 55. 56); E. Kiß: „WeltEis
79 (Nk 20); Chamberlain: „Menſch und Gott

7

Verläng der Geltungsdauer
der Pachtſchutzordnung.

Durch das Geſetz zur Verlängerung der Pachtſchutz
e Nee i der geſſang de Vela

s in der r nnvom 23. Juli 1 und des vom 12 Jan 102

einmüti

landwi lichen Pachtverträge i
lich, de prechend auch die preußiſche Pacht-
ſchutzordnung in ihrer Geltungsdauer durch die
Verordnung vom 13. Oktober zu verlängern.

Brieftaſten der Redaktion

e ewähr für erteilte Auskunft wird nicht ü

T. O. Gibt es in Merſeburg eine Haushaltungs
ſchule für junge Mädchen Wenn ja, wo?

Antwort. Wenden Sie ſich an den Vaterländiſchen Frauenverein in MerſeburgStadt.
R. Sch. Nach dem jetzt geltenden R t ſich

kan

ü ider Unterhalt für das uneheliche Kind nach der
ſtellung der Mutter. Sie ſind alſo unbedingt zur Unter
haltsleiſtung verpflichtet. Bei Nichtzahlung n Jr
Lohn bis auf das gepfändet werden, was Sie für ſich
zur Aufrechterhaltung des Lebensunter
haltes und zur Erfüllung der Unte n gegen
über Jhrer Frau benötigen. Eine
Lohnpfändung gibt es hier nicht.

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 1. November.

Auftrieb: 229 Rinder (davon 46 Ochsen, 48 Bul-
len, 85 Kühe, 50 Faärsen), 414 Kälber, 815 Sehafe,
1478 Schweine, zusammen 2436 Tiere. Außerdem
von Pleischern selbst zugeführt: 2 Rinder, 14 Kll-
ber, 84 Schweine.

l. Rio der B. Andere Kälber:A. Ochsen: beste Mast- u Saugkälb 49 83
vollfleisch., ausgemäst. mittl Mast- u Saugkälb 40 47böchet Scehlachtwerts geringe Saugkälber 38
a) jüngere bKeringe Kälber 82b ältere m. so merszonstige vollfleischife n. Süeischige wl egering genäbrio F Stallmastlämmer

B. Bullea- Holst Weidemastlä mmer
jnage voll böcheten Stalimasthamme SSehlachtwerta DLVeidemasthammel Ssonst voll. od. gen. mittl u ält Masthammfleischigge 7 gering Lämm e Hamm
eeriat 8. Sobeiobeste Schafſee

mitiſere Schato 7
geringe Schafe

ühbo:

junge volifl. böchsten J
Schlachtwertes
sonst voll od. ausgem

ſleischi 22 28r r 15- 21 W. Sob weise
D. Färsen:i Speckschw ab 300 Pta t 868h s Se n 3volideischigoe 7 331 ufeischige c u cgering

rosser:
mäb. r Jungvieh

Köälbe r
voll. unter 120 PF 2

Sas es

e re u hGeschäftsgang: Rinder sohlecht, Kälber
Sohafe schlecht, Schweine gut bis mittel. Uber-
stand: 58 Rinder
Kühe, 17 Fürsen),

davon 6
7 Sohafe, 44 Sehweinse,

ohsen, 19 Bullen, e
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Carl Duisberg Hans Schöttler
Zum Bibeltag in Leung. Vortrag von D. Schöttler.

Zwei Namen, die in weiten Kreiſen bekannt ſind.
Trotzdem werden viel Leſer nicht wiſſen, welch inniger
Zuſammenhang zwiſchen dieſen beiden Männern beſteht,
dem Vorſitzenden des Aufſichtsrates der J. G. Farben
induſtrie-Aktiengeſellſchaft, Geheimrat Profeſſor Dr.
Carl Duisberg, und dem Generalſuperintendenten
Profeſſor D. Hans Schöttler.

Wenn es wahr wäre, daß die Wiſſen
Menſchen von Gott wegführt und entfremdet, wie
manche behaupten, ſo müßte Carl Duisberg, der be-
deutende und erfolgreiche Der mer ſich über
religiöſe Gedanken weit erhaben fühlen. Aber es iſt
nicht wahr. Jm Gegenteil: Große Menſchen brauchen
einen großen Gott, kleine Wenſchen einen en S
oder gar keinen!“ Dieſe Worte, die an der Bahre
uſeres ehrwürdigen Reichspräſidenten geſprochen wur
den, gelten auch für enſagfrler So iſt auch CarlDuisberg auf ritioſer Gebiet dem deutſchen Volke

richtungsweiſend vorange rn Sein ernſtes Streben
u der Vertiefung de We mee des
etragen von r heili ungChriſtentum auch dem odergen Merſchen in der Bibel

eine unerſchütterliche Grundlage und ewig Du
Richtlinien gibt, hat Duisberg ſich darum bemüht, das
Buch der Bücher dem Volke wieder nahe zuHierbei fand er die freudige Mitarbeit von e
der, vom Studium der Raturwiſſenſchaften bei denen
ausgehend, ſich der Theol r uwandte und S lang

jährigem, ſegensreichem als rletzten Jahre vor ſeinem Ruheſtand als neral
i nteen unſeres Bezirkes tätig war.

Jn inniger Zuſammenarheit zwiſchen Duisberg
und Schöttler entſtand eine dem modernen Menſchen
angepaßte Ausgabe der Bibel.

Jn Hückeswagen, einem lieblichen Städtchen
des bergi Landes mit uraltem Grafenſchloß undKirche, Wir von 1568 bis 1588 der Pfarrer Evert
Duesberg, der bei der Einfü g der Reformation
ſeine reichen Gaben und ſeine hinreißende Perſönlich
t o Kraft einſetzte und die ganze Gemeinde

eit für die neue Ordnung der kirchlichend e Wepet terte. Dieſem Ahnherrn des Jnduſtriellen

Dui zu Ehren wurde die neue Bibel-Bearbeitungdie Duisrerg viel genannt.

Bei dem Vortrage zu der Eröffnung der
im Geſellſchaftshaus in Lenunag an

November, 230 Uhr, wird Generali Sqchöitler auf die Ge
näher eingehen, die der Bearbeitung der„Duisberg- Bibel ſagt liegen. Dieſer Vor

wird er jedem modernen Menſchen, be
ſ den Naturwiſſenſchaſtlern und der Jn-
duſtriebevölkerung von Leung, Wertvolles geben.

Über die r der Bibelſchau in Leunag
erfahren wir noch, ie Wittenberger Sammlungeine Anzahl ihrer ſede ken kteſten Stücke leihweiſe e

Verfügung ſtellen wird. Aus dem Kreiſe der
meindeglieder, insbeſondere der altangeſeſſenen Bauern
familien, ſind ſchon viele wertvolle Stücke zu der Schau
eingegangen. Alle, welche ältere oder ſehenswerte neueBibeln für die Schau zur Verfügung ſtellen können,

t

werden gebeten, dieſe umgehend an die Sakriſtei derd uliefern. Sämtliche zur Schau ein
elieferten Gegen nſtände werden verſichert. Die Bibel-haun in Leuna wird im Geſellſchaftshaus eröffnet und

am Tage darauf in das zur Zeit leerſtehende Pfarr
en der Friedenskirche verlegt, wo ſie noch eine Woche

dem offenſteht. Der Beſuch der Bibelſchauund des Eröffnungsvortrages iſt koſtenfrei.

Schutz der Erntevorräte.
Verbrecheriſche Elemente haben ſich nicht rer

in letzter Zeit Scheunen, die mit Erntevorräten gefüllt
n in Brand zu Bei der Pabendie die Erträgniſſe des deutſchen Ackers für dievo sernährung haben, iſt unbedingt dafür ſorgen,

daß weitere derartige Verſuche durch energiſche Vor
beugungsmaßnahmen li macht werden. J
einem Erlaß an die Po ehörden in Preu

demwerden dieſe nochmals dar

J Erntevorräte n B z r nalle geeignet r en Abwehrmitte zuführen.
Unter der Leitung r ſollen Streifenein g b t die alle zent Feldſcheunen
und Gehö mer Da die eigenenKrane et Gendarm ni W
reichen, ſoll nach Fü mitSA.-, SS.- und r r ten nStreiſendient aus Nigiebetn dieſer Forma

Angeſcgt werden. Den einzuſetzenden Streteht e T zu, Perſonen, die ſie auf friſcher
Derdere wenn dieſe der Fluchtdäch ſind oder ihre Perſönlichkeit nicht ſofort

eſtelll werden kann, vorl feſtzunehmen, undrt der zuſtändigen Polizeiſtelle zuzuführen. Epehen

gen Anhaltspunkte für eine vorſätzliche oder fahr

i r e rer die Freien sF zu bringen, und Feren a h t 3 mürdlich en

Voransſichtliche Witterung
bis Sonnabend abend.

Der Zuſtrom kalter Luft, der in den Nachmittags
ſtunden des Mittwochs begann, dauerte am Donners
tag in Mitteldeutſchland fort. Die rnung im Flachlande nur auf 5—8 Grad anſteiJm Hochharz, wo ſich eine dünne Schnggedecke gebi det

hat, herrſchte den ganzen Tag über leichter Froſt. Auf
dem Brocken ſchwankte das Thermometer zwiſchen
4 und 2 Grad unter Null. Auch in den nä e Tagenwird Mitteldeutſchland im ereise ſy der gen ln li m

Es wird daher kühl bleiben ief,unlängſt noch Niederſchläge bei uns e nach
Rorden entfernt hat, wird dabei anfangs heiteres
Wetter herrſchen. Später kann eine Störung, die jetztnoch über Südpolen “ſegt, Einfluß auf unſer Wetter

en ch t Anfangs aufheiternd, ſpäter wieder
u s e n: AnfangsBewölkungszunghme und Niederſchlagsnei Wer

r Temperakuren wenig verändert,
Froſt, im Hochharz Fr anhaliend.

Wetterdienſtſtelle Magdeburg.

Ein Graciierwerke wir abgebrochen
Salzproduktion und Badebetrieb erfährt keine Einſchränkungen.

de Bad Dürrenberg. Das IV. Gradierwerk,
s ſich im allen Kurpark hinter dem Martha-Hohene hinzieht, ſoll auf Veranlaſſung der Salinen-

verwaltun n werden. Da das
Stück Gra bei der höchſten Pre onsperiode unben e wird die Zehn
durch die Rieder keiner Weiſe beeinflu uJm Jntereſſe der e ins iſt dieferſchluß der Salinenverwaltu begrüßen. Je
Länge der Gradierwerke b n oleher 1821 Meter.
Nach dem Abbruch des außer Betrieb befindlichen
Stücks werden noch 1721 Meter zur Verfügung ſtehen.

Da die Reiſigwände trotz ihres Stilliegens erher
liche Unterhaltungskoſten hervorrufen, beabſichtiſogar, auch das II. Gradierwerk, rechts der irren

berger Durchfahrt, v n Für das Geſamtbild
Dürrenbergs wäre dieſe ßnahme nicht von der
Hand zu weiſen, da hierdurch das bisherige Verkehrs
hindernis an der engen Durchfahrt beſeitigt werden
würde. um anderen würde ein ſchöner Durchblick
auf den Borlachplatz mit dem Gefallenen-Ehrenmal
und dem Kunſtturm im Hintergrung geſchaffen wer
den. Mit dem Abbruch des IV. Gradierwerks hat
man bereits begonnen. Die Arbeiten dürften etwa
im Frühjahr t ſein. Die Niederlegung des
Fran e adierwerts käme aber erſt im nächſten Jahre in

Der Untergrund, auf dem das Gradierwerk ſteht,
iſt bis in eine Tiefe von etwa 1 Meter vollſtändig
lzgetränkt, ar das re er r gne 50im r pens nicht ignet iſt uch na edern Gradierwerts hat Bad Dürrenberg noch

d cm ſten rahteung der Deutſch
lands. Beeinträch gang der Salzproduktionund des Badebetriebes t für Bad Dürrenberg micht

im geringſten zu erwarten. Zwar fällt mit dem Gra-
ein mer ne en 3 Sudan doch

n e me r Be ichtig deramtbriht ihre volle Rechtfertigung. u

Die Schulſpeiſung beginnt.
z Bad Dürrenberg. Am Donnerstag begann zum

erſten Male in dieſem Winterhalbjahr in den Schulen
die Schulſpeiſung während der großen Pauſe. Zirka
300 Kinder erhalten je M Liter Milch und ein Bröt
chen koſtenlos.

Schulung der NSDAP.
Bad Dürrenberg. Jn einem Schulungsabend der

NSDAP. im „Gradierwerk“ ſprach der Gemeideſchulze
von Leuna, Klacke, über das Thema:
erhebt der r Anſpruch auf erSeine intereſſanten hrungen fanden ſtärkſte Be
achtung und riefen v Beifall hervor.an dkrefs Merseburg

Schutzmaßnahmen gegen Wild.

s Burgliebenau. Da das Wild mit Vorliebe im
Winter die jungen Eichen anfrißt, wird der ſogenannte
„Mordbuſch“ zur Zeit mit Draht eingezäunt, damit
das Wild dieſe Bäume nicht beſchädigt.

Bifamraktenfang.
F Pretzſch. Dem ſtaatlichen Biſamjäger Karl

Elsner gelang es, in ſeinem ausgedehnten Bezirkinnerhalb einer Woche 8 ralen zu fangen. Ge
wiß ein beachtenswerter Erfolg!

Aus dem Arbeitsdienſtlager.
Zöſchen. Jm Arbeitsdienſtlager iſt mit dem1. on e 5 gberer h in den Wr Neann verabſchiedeten ſich, umLager wieder verlaſſen. Se ſind 105 Mann

neu eingetreten, die nun in der Elſter-Luppe-Aue ihrer geſunden täglichen Arbeit nachgehen werden.

Soldaten der Arbeit.
130 gingen und 160 kamen.

s Schkeudig. Nach halbjähriger oder längerer
Dienſtzeit ſchieden am 31. Oktober 130 Arbeitsdienſt
männer aus dem Arbeitslager Schkeuditz Manchem
fiel der Abſchied ſchwer, denn die Verbundenheit des

mit der hat ſich in unſererStadt ſehr herzlich geſtaltet. Für die ſcheidenden Kame-
raden traten am 1. November wieder 160 neue
Arbeitsmänner ein, um ebenfalls ihr Arbeitsjahr abzu
dienen.

Reichsaukobahnbau gibt Arbeit.
g Schkeuditz. An den Bauſtellen der Reichsautobahn

ſind gegenwartig 80 Schkeuditzer Erwerbsloſe be-de weiteren Fortſchreiten der Arbeiten
Einſtellung einer größeren Anzahl zuen di Nebenſtelle des Schkeuditzer Arbeitsamtes

hat 20 Maurern Arbeit vermittelt.

Perſonalveränderungen am Amtsgericht.
s Schkeuditz. An das Amtsgericht in Oſchersleben

iſt mit dem 1. November Juſtizwachtmeiſter Göttert
worden. Mit dem r Termin iſt r
tmeiſter Möhrſtedt, der bisher ame elitzſch war, nach Schkeuditz verſetzt worden.

Treibjagdergebnis.
Großlehna. Bei der am Dienstag ſtattgefundenen

Tr l wurden ca. 90 en zur Strecke gebracht.
lſchätz. Bei einer Beteiligung von 40 nwurde in den Fluren Thal ſchüh Rempit insgeſamt

204 Haſen und 7 r geſchoſſen.

Mit dem Rade geſtürzt.

Teuditz. Am Mittw 3rig V der Lehrer e am len a

h r e reußgen mußte ins Krankenhaus e werden sugos

Vergrößerung des Friedhofs.
s Großgöhren. Die U ngsmauern des Fried-

g. et erweitert worden, da der Raum des
riedhofs als klein erwieſen Das hinzu

genommene Gelände wird bis zur Benutzung ver
pachtet werden.

Lehrerwechſel.

S Großgöhren. Bereits zum vierten Male wurde
die Hilfslehrerſtelle in Großgöhren elt.
Der letzte Hilfslehrer, Hans Wiesner, eine
Stelle verlaſſen, um andere ſtaatliche Verwendung zu
finden.

Einbruch in Günthersdorf.
s Günthersdorf. Jn der Nacht zum Mittwoch wur

den aus dem Stall eines Einwohners 6 Kaninchen
geſtohlen. Außerdem ließen die Täter zwen auf dem
Hofe ſtehende Wannen mitgehen, die noch vom Schlachte

feſt zurückgeblieben waren. Vermutlich iſt das licht
ſcheue Geſindel geſtört worden, da ſie die im Nachbar
ſtalle untergebrachten Kaninchen des Mieters unberührt
ließen. Auch die danebenſtehenden vier Fahrräder
ſchienen die Einbrecher nicht gefunden zu haben. Da
für ſchleppten ſie ſich mit den ſchweren Wannen, für
die ſie anſcheinend dringende Verwendung gehabt
haben. Vor etwa 5 Wochen wurde dem Einwohner H.
der Hofhund geſtohlen. Ob dieſer Diebſtahl mit dem
letzten zuſammenhängt, wird vielleicht die angeſtellte
Unterſuchung ergeben.

rum

Aus dem Geiſeltal.
In der Tſchechoſlowakei gelandet.

Frankleben. Ein Schüler, der anläßlich deTopfmarktes in Naumburg zwei Kinderbaellons a

ſage ließ, erhielt jetzt die Nachricht aus der
lowakei, daß ein Ballon bei Pr elandet ſei.erhielt die Poſtkarte mit einem euß wieder rig

Die Gemeinderäte tagen.
Lützkendorf. Die Gemeinderäte wurden in deretten Sitzung zunächſt mit der gegenwärtigen Finanz-

W der Gemeinde vertraut gemacht. r eines er
heblichen ſteuerlichen Ausfalls ſah man von einer s
höhung der Bürgerſteuer ab und entſchied ſich
für die Feſtſetzung von 500 Prozent. n v
Mitteilungen J Gemeindeſchulzen wurde
Mitbenutzun in der Hauptſtraße verlegten Schul
kanals zur r beraten. Die Regierung
verlangt hierfür die Rückzahlung des Staatsdrittels in
Höhe von 2000 Mark. Hiermit aber weder die
Anlie die Gemeinde einverſtanden. Jm Früh-
jahr 1935 ſollen alle Grundbeſitzer, die Abwäſſer au 218die Straße leiten, die vorgeſchriebenen Klärſchächte

ihren Höfen einbauen
Arbeitsbeſchaffung ſollen noch eini

nahmen zur Dur gelangen, vor allemim Jntereſſe der Verkehroſideheit ſehr Roiwendige

Verbreiterung der Geiſelbrücke am r
übergang und die Umpflaſterung der dortigen

üſſe. Ferner ſollen einige weitere Str
eiten durchgeführt werden. An die Grubebeabſichti eabſichtigt die Gemeinde heranzutreten mit der Bitte,

den außer Betrieb befindlichen a et am 2
als weiteres Reſervoir für Löſchzwecke vie neW Mit einigen J wurde die

Mücheln erhält ein Frauen
Arbeitsdienſtlager

Aber die r des renunmehr en

enſtheims S
Der Bürgermeiſter hat zu dieſem Zweck das Grundſtäc

n den Seſtver dem Kreiskommunalverband Quer
furt, gepachtet. die Durchführung des Frauen

Arbeitsdienſtes in Mücheln hat ſich beſonders at
Crewell eingeſetzt. Das neue Arbeitsdienſtlager
wird zunächſt von 30 jungen Mädchen be-
legt werden. Jm Vordergrund ihrer Arbeit wird
die ſoztale Fürſorge, u. a. Krankenpflege ſtehen.h kaſe nderes Arbeitsgebiet wird auch die Sugunge-
88 Kleinkinderfürſorge darſtellen. Dem Arbeitsdienſt

angeg gliedert werden auch mehrere Kleinkinder
ie

Ein einesMädchen abz

S ganze Arbeitsweiſe in dem Lager wird
auf zielen, deutſche Hausfrauen zu

erziehen. der Bevölkerung iſt dieſenahme des ving ermeiterh nur zu begrüßen, denn
durch die Einrichtung des Z7 Sir eine nicht zu
unterſchätzende Belebung des hrunsemittelgewerves
eintreten.

Weißenfels und Umgebung
Nicht die Kurve ſchneiden!

A Weißenfels. Am Donnerstag gegen 20.15 Uhrwurde an W Ecke Hitlerſtraße-- Markt ein Radfahrer

von einem Kraftwagen erfaßt und zu Boden geriſſen.
Der Radfahrer kam ohne Verletzungen davon. Das
Arte d das r wurden b Die Schuld

dem Unfall ſoll der e Perſonenkraftwagens tragen, da er die Kurve geſchnitten hat.

Die MoritzHill Straße iſt r
A Weißenfels. Eine dankenswerte Maßnahme

mit der Aſphaltierung der Moritz-Hill et
Durchführung gebracht worden. Die Fun2 e bis
her hier geherrſcht haben, waren geradezu verheerend.
Durch die Anlage der neuen Straß endecke iſt dieſemUbelſtande abgeholfen worden. i ger rechten

Straßenſeite iſt ein geriet angelegtworden, der auch den Fußgängern erlaubt, im
Trockenen zu gehen. Durch die jetzt zu Endebrachten Arbeiten iſt die Moritz- Hill Stroh eine

ſchönſten Straßen der Stadt Weißenfels geworden.
Guker Ferkelmarkk.

K Weißenfels. Der Ferkelmarkt war beſchickt und wies auch einen flotten Verkehr auf Für

das Paar Saugſchweine wurden nach Alter und Grö
15-—-28 RM. gezahlt. Es blieb nur ein kleiner Be
ſtand unverkauft.

Einbruch in ein Milchgeſchäft.
Großkorbetha. Jn der Nacht wurde in das

Mil chäft Barnikol ein Einbruch verübt. Die
Täter hatten gang die Rolläden in der Küche hoch-

ſchoben, ſo daß ihnen der Weg in das Innere frein m erbrachen einen Schrank und entwendeten

Bahnhof Pörſten wird erweitert a
letzter macht ſich auf demVatdhe en eine ver ſerte Jnanſpruchnahme

der Bahnanlage bemerkbar, was beſonders auf den
Bau der Reichsautobahn und die gegenwärtige Zucker-rübenkampagne zurückzuführen i iſt Die Reichsbahn

hat ſich deshalb veranlaßt geſehen, die Ladeſtraße er-heblich zu erweitern. Zur b eren überſicht wurden
mehrere Obſtbäume beſeitigt, außerdem ein Stück
Land an dem Bahnkörper abgetragen.

Weidmannsheil!

A Rippach. Bei der le n We d wurden 68r und 5 Rebhühner e BeſondersHaſen, 2etns iſt die kleine Zahl er Se oſſenen Reb
hühner. Den Tieren iſt in biefem Jah be ſchlecht bei

temmen, da ſie es ausgezeichnet verſtehen, in
ung zu gehen.

Das Jungvolk erhält ein Heim.
Tagewerben. Jn der Sitzung der Gemeinderäte

wur zunächſt die Bürgerſteuer auf 400
Prozent des a hale ges feſtgeſetzt. Dem Jung-
volk ſoll als Heim ein Kellerraum zur Verfügung ge
ſtellt werden. Man beſchloß ſodann die Pflaſterung
einer Dorfſtraße vom Grundſtück Otto bis zum Fried
hof.

Als Volksſchullehrer angeſtellt.
ver di eißling. Schulamtsbewerber Hermann Stöcker,

her an unſerer Schule als Hilfslehrer tätig war,J die Prüfung beſtanden und damit ſeine endgültigenſtellung als Volte ſchullehrer erwirkt.

Sammlung für das WHW.
M UVichiteritz. Dieſer Tage wurde von der NS.Frauenſchaft i dem Ortsgrup ne eine Samm

ung von alten Kleidungsſtücken durchgeführt. Der
Erfolg der Aktion war leider nicht ſo gut, wie man
ihn erwartet hatte. Jmmerhin kamen mancherlei
e zuſammen, die von den bedürfti r

ksgenoſſen entgegengenommen werden dürften.Sammlung der Pfundpakete war aber um ſo beſſer

Man konnte feſtſtellen, daß ſich ſämtliche Einwohner
kreiſe in den Dienſt des rhilfswerks ſtellten

Schlechtes Jagdergebnis.M Selau. Ein in e Ergebnis tigte
P. am Mittwoch SelauBorauKlebengehaltene eeſe Von 45 Schützen wur
1 nur 210 n und einige Rebhühner und Faſanen
erlegt. Jm Vorjahre wurden 436 Haſen geſchoſſen.

Die Jungmädelgruppe wirbt.

K Tau Die Jungmädelgruppe erna veranſtaltet in Taucha einen Werbeabe 3 r die Aus
den des Abends hatte man ſich große Mühe ge

en. Der Werbeabend wurde zu einem vollene u fſgerſtaltende Gruppe und zu einem Erlebnis
r die Gäſte

Guter Erfolg des Reichsſparkages.
Gerſtewitz. Anläßlich des Rei rtages wurdevon ber 42 Zren der Schul n die Summe

von 30,80 RM. abgeführt. Die Schulſparkaſſe hat z
mit ein Guthaben bei der Kreisſparkaſſe von 1362,00
Reichsmark.

Feuer durch Funkenflug.
K Wuſchlaub. Ein Stapel Eiſenbahnſchwellen u

riet auf dem Abraumbetrieb Goethewitz, vermutlich
durch Funkenflug eines Löffelbaggers, in Brand. Es

ofort die ren von Deumen, e
witz, nmölſen, Domſen und die Motorſpritzee erwe r zur Bekämpfung des Brandes ein
geſ Der Brand konnte dadurch auf ſeinen Herd
e eret und innerhalb von 2. Stunden t gelten

D Tag.

Gaſthof

Aus der Gemeinde.
K Gieckau. Der Landrat in Weißenfels berief den

Lehrer Max Albinus, den Bauer Alfred Rindfleiſch, Bauer Martin Schlegel und den
Maurer Albert Opitz zu Gemeindeälteſten.

Straßenverbeſſerungen.KGieckau. Die Verbindungsſtraße von der Vei

er Landſtraße nach Pohlitz iſt dage ſertigeeſtelt worden. Die feſte Straßendecke dir

ſich beſonders bei der Rübenkampagne günſtig aus
wirken. Jetzt iſt nun auch mit der Plaſterung des
Dorfweges von der „Grünen Aue“ in Pohlitz nach
Gie zornen worden. Die Arbeiten ſollen mög
lichſt beſchleunigt durchgeführt werden. um den Bau
noch vor Eintritt des Froſtes fertigzuſtellen.

K Kiſtritz. Nachdem
kurzem die

Ehelhtem ehe ſche Rechfer Jaite 5le
erBei Kaffee und a w und den ve tbenſen t n

nen ſehrzeiten machte er ſich mit ſeinen
gegeſſen

alt und
Nachdem alles tüchtig

pielte die Muſik zum Tanz auf, undjung, Dienſtherrſchaft r See tanzten bis ſpät
in die t. Es war ein Feſt wahrer deutſcher Bolts
gemeinſchaft

Die Kaninchenſchau in Vorbereitung.
Kreisfachſchaftsverſammlung der Kaninchenzüchter.
M Gröben. Die Kreisfachgruppe der Kaninchen

7 de des n Weißenfels under Stadt Naumburg zuſammengeſchloſſenGröben ſein Vlerteijaheelagung h
Vertreter der angeſchloſſenen Vereine waren erſchienen.
Von 40 Vereinen waren 36 vertreten. Nach Begrüßung
durch den Fachgruppenleiter Beyer wurden zahlreiche
Eingänge erledigt.

Den Hauptpunkt der Tagung nahm die kommende
Kreisgruppen chau ein, die vom 7. bis 9. Dezember in
Gröben ſtattfindet. Die Vorarbeiten ſind im vollen
Gange. Zahlreiche Geldpreiſe ſtehen den Züchtern zur
Verfügung und für mit der Bahn kommende Tiere i r

chtfreie Rückbeförderung geſorgt. Es wird mit
s 600 Tieren gerechnet.m hielt Herr Rex, Webau, einen inter

eſſanten Vortrag über Stallſchau. Verſchiedene geſchäfth Angelegenheiten beſchloſſen die Tagung.

Borſicht, Schlaglöcher!
en du chkölen. Auf der Fahrt nach Schkölen S

orradfahrer mit ſeiner Maſchine in ein S
loch. Er ſtürzte und zog ſich erhebliche Verletzungen zu.

Verdichtung des Jugverkehrs.
K. Stößen. Auf der Bahnſtrecke Naumburg

Teuchern verkehrt ſeit Beginn dieſer Woche bis auf
weiteres neben den fahrplanmäßigen Zügen ein
neues Zugpaar, das beſonders von den Werk
tätigen rege Benutzung finden dürfte. Die Züge ver
kehren in folgenden Zeiten: ab Teuchern 5.11 Uhr,
ab Stößen 5.23 Uhr, an Naumburg-Oſt 5.51 Uhr, an
Naumburg-Hauptbahnhof 5.56 Uhr. Der Zug verläßt
abends den Naumburger Hauptbahnhof 17.58 Uhr,
Stößen an 18.34 Uhr, Teuchern an 18.45 Uhr.

Naumburg und Umgebung.

Aus dem Gemeinderat.
DD Naumburg. Die Gemeinderäte befaßten 7

ihrer Sitzung zunächſt mit dem Antrag der DeArbeitsfront, für die Haubhal tun
ein Betrag von 180 RM. nach

dern ehe werden ſoll Fr verſuchsweiſen Ein
richtung eines neuen Lehrgangs. Für die tder Summe wurden keine J Lnte laut.
erklärte man ſich mit der Anſchaffung von Elektriund Münzzählern ehe e wofür ein

et 4200 RM. notwendig iſt.der Einſtellung eines zweiten DesinfektorsWe die Gemeinderäte zu, da das verſtärkte
ben von Diphißerie und Scharlach

ten Vorſichtsmaßregeln Anlaß gibtum Schlu befaßten ſich die Gemeinderäte mit
einigen Gründſtücksfragen und der Feſtſetzung der
Bürgerſteuer.

Ein ſchöner Sparerfolg.
oſſenhain. Am Reichsſpartag wurden bei derSchuhe von 44 Kindern 41,20 RM. geſpart.

Einen Fuchs geſchoſſen.
Poſſenhain. An den Steinbrüchen im PlothaerGrind wurde von einem Jäger ein Fuchs erlegt.

Hohes Alker. eGroßjena. Das 81. Lebensjahr vollendedrei per Einwohnerin Lina Clauder. Die
Greiſin iſt die älteſte Einwohnerin des Ortes. Auch
unſeren Glückwunſch!

Im geſegneten Alter.
D. Plotha. Der Altbauer Traugott Alt tädtpollcädee am Donnerstag das 80. Lebens ahr.

r

Dem rüſtigen Jubilar auch unſere Glücwünſche!

zeele

a

S
s

2

t



rer

R. 257. Merſeburger Korreſpondent Mitteldeutſche Neueſte Rachrichken). Freilag, den 2. November 1934.

Die Bsuerſiche Werkschule“
in Tätigkeeſt

des Wi in der frü „Land wi Wint le“ Merſeburg in derM ä Be e e r Je tersFür den Bauer ſind nun die Ernkearbeiten ſo gut
wie Die prakliſche Arbeit iſt damit zu
einem erledigt. Run beginnt für die jüngere

die kheoretiſche lung: derer in Wer Varkiche wach n
Donnerslagvorm'ttag hat ſie ihre Pforten wieder ge

460 Schäler hatten ſich wieder eingefunden, doch
dieſe Jahl noch nicht endgültig ſein. Es iſt mit

Beſtimenthell zu erwarten, daß dieſe Jahl durch ver
e h noch eine Erhöhung erfahren

Trotzdem iſt mit augenblicklich 40 Schülern der
Stand des vergangenen Jahres bereits übertroffen.

Wenn wir uns die Schülerzahlen aus ver-
nen Jahrzehnten einmal vor Augen halten,

müſſen wir feſtſtellen, daß beſonders in den Jahr-
n um die Jahrhundertwende herum die Kurſe

noch höhere Beſucherzahlen aufzuweiſen hatten. Ver
edentlich findet man da 80 und noch mehr „Winter-
üler in Merſeburgs Mauern. Jn den Kriegsjahren

1916 bis 1918 ruhte der Schulbetrieb vollſtändig, um
dann im Winterkurs 1919/20 ganz rapid auf 135 an
Faßer ger Die Jahre der Konjunktur ſpielen bei dieſen

hen Zahlen natürlich eine große Rolle; denn mit
dem Einſetzen des wirtſchaftlichen Niederganges gehen
die Beſucherziffern auch in gleichem Umfange wieder
zurück. Mit der tatkräftigen Unterſtützung und derFaſt Befruchtung durch das natio nalſozialiſtiſche

chland wird ein Aufblühen dieſer für unſere
Jungbauernſchaft ſo ſegensreichen Einrichtung ſich bald
bemerkbar machen. 40 junge Bauernſöhne werden in
dieſem Winter von geſchultem Lehrperſonal unter der
fachkundigen Leitung ihres Direktors, Landwirtſchafts
rat Heim, betreut. Wir möchten dem Wunſche Aus-
druck verleihen, daß im nächſten Winter der Kurſus
in doppelter Stärke ſeine arbeitsreiche Tätigkeit auf-
nehmen kann!

Auch im Lehrplan hat der Nationalſozialismus
tiefgreifende Anderungen geſchaffen. Der Begriff
„Blut und Boden“ ſteht auch hier im Vordergrunde
und ſeine verſchiedenartige Auswertung kommt auch
in allen Unterrichtsfächern ſtets deutlich zum Aus-
druck. Der Reichsnährſtand hat für alle Bäuerlichen
Werkſchulen der Jungbauern Richtlinien für einen
Einheits-Rahmenlehrplan herausgegeben, der für die
Unter und Oberſtufe in verſchiedener Stundenzahl
fol Unterrichtsfächer vorſieht: Naturlehre, Boden,
Pflanzen, Obſt und Gemüſe, Viehhaltung, Fütterung,
Nutzungslehre, Schriftwerk, Rechnen und Meſſen,

Bauerntum ſowie Leibesübungen und
nungen.

it dem neuen Namen „Bäuerliche Werk-
ſchule“ iſt ihr Weſen ſchon voll gekennzeichnet.
„Werk“ bedeutet Hof. Das heißt alſo der Unterricht

eht vom Hof, vom Bauernhof aus. Er erfaßt die
ſammenhänge zwiſchen bäuerlicher Arbeit und
tur. Er durchleuchtet die wirtſchaftlichen Ver

bindungen innerhalb des Hofes und zeigt ſeine Ver-
knüpfung mit der Außenwelt. Der Einheitsrahmen-
lehrplan gewährleiſtet eine einheitliche Zielſtellung.
Es kommt in Zukunft nicht mehr darauf an, einen
auf allen Gebieten fertigen und mit Wiſſen beladenen
Men en aus den Schulen zu entlaſſen, ſondern

junge Bauer ſoll im Grundwiſſen verläßlich
und im n verankworkungsbewußt n.Das Fachſchulweſen wird damit bewußt

auf die von nationalſozialiſtiſchen Pädagogen ge-
forderte landſchaftliche Schule umgeſtellt.

Die Oberaufſicht über das bäuerliche Werkſchul-
weſen liegt beim Staat. Das neue Reichsminiſterium
für Wiſſenſchaft, Erziehung und Volksbildung betreut
das geſamte deutſche Schulweſen. Es gibt die Rich-
tung an, während der Reichsnährſtand auf die
Organiſation und die Geſtaltung des inneren Lebens
der ländlichen Schulen einen entſcheidenden Einfluß
ausüben muß. Jm Gegenſatz zu der früheren bäuer-
lichen Berufsausbildung wird in Gegenwart und Zu-
kunft beſonderes Augenmerk darauf gerichtet, das
wirtſchaftliche Denken in das bäuerliche Geſamtdenken
mit Verſtändnis einzugliedern. Daneben iſt es eine
dankbare Aufgabe, ein umfaſſendes Standes-
ideal in unſerem Bauerntum wieder lebendig zu
machen.

Jn Verbindung mit dem neuen Lehrplan und dem
teilweiſe gewandelten Unterrichtsſtoff verdient be
ſondere Erwähnung ein Buch, das den Landesbauern-
führer Dr. Eggeling und unſeren Merſeburger
Landwirtſchaftsrat Heim als Verfaſſer hat. Das neue
Werk, das erſt vor wenigen Tagen erſchienen iſt,
führt den Titel

„Wirtkſchaftslehre für Bauern, bäuerliche Werk
und Berakungsſtellen“.

Es iſt bei der Verlagsbuchhandlung von Paul Parey,
Verlag für Landwirtſchaft, Gartenbau und Forſt
weſen, Berlin SW. 11, Hedemannſtraße 28/29, er-
ſchienen. Das Buch ſtellt den als vollſtändig gelungen
zu bezeichnenden Verſuch dar, alles das, was der
Bauer in ſeiner und für ſeine ländliche Tätigkeit
braucht und wiſſen muß, in gedrängter, umfaſſender
Form allgemeinverſtändlich wiederzugeben. Das Buch
vermittelt Wiſſenſchaft; aber in einer Form, die dem
bäuerlichen Gedankenkreis volles Verſtändnis entgegen-
bringt. Ausgehend von dem Erbhof im na-
tional ſozialiſtiſchen Deutſchland und
ſeiner Beſchreibung, nimmt vor allem ſeine Nutzung
breiten Raum ein. Die Grundlagen des Erbhofes,
das Hofzubehör, deſſen Einwirkungen auf den Erb-
hof und die Wirtſchaftsformen auf Grund der
Bodennutzung, angefangen bei dem Nomadenſyſtem
bis zu den neueſten Erfahrungen auf dem Gebiete
der Felderwirtſchaft, erfahren eine klare und ausführ-
liche Erörterung. Der dritte Abſchnitt behandelt den
Bauer als Wirtſchaftsführer, oder mit
anderen Worten das kaufmänniſche Moment in allen
ſeinen Phaſen in der Arbeit des Bauern und ſeiner
Gefolgſchaft. Der letzte Teil des Werkes gibt Auf-
ſchluß über die Notwendigkeit, Sinn und Durchführung
der Marktregelung für die landwirtſchaftlichen
Erzeugniſſe. Kurz wird dann am Schluß noch auf
die Bedeutung des Erntedankfeſtes hingewieſen, das
ja bekanntlich im nationalſozialiſtiſchen Staate nicht
nur ein Feſt des Bauern, ſondern des ganzen deut-
ſchen Volkes iſt. Das Buch ſchließt mit den Worten:
„Wie der 1. Mai der Auftakt unſerer gewaltigen
Arbeitsſchlacht war, wird der 1. Oktober das Be-
kenntnis der Nation zum deutſchen Bauerntum als
dem Träger deutſcher Kraft und Zukunft ſein!“

Die „Wirtſchaftslehre“ wird nun in Zukunft das
Standartwerk für den Jungbauern und ſeine wirt-
ſchaftliche Schulung ſein. Seine Gedanken und Er-
fahrungstatſachen werden im Unterricht in weiten

Ausmaßen Verwendung finden. Dieſes neue Werk
ſoll mit als Helfer dienen, die Wege zu weiſen, die
zur Erhaltung der Familie in unendlicher Geſchlechter
folge als Blutquell des Volkes und zur Deckung des
Nahrungsbedarfes unſeres Volkes führen. Die Wirt-
ſchaftslehre des Erbhofbauern ſoll in dem ſeeliſchen
Kampfe, den der Umbruch auf geiſtigen und anderen
Gebieten mit ſich zieht, dem Bauern ein Freund ſein.
Das Buch ſoll daher nicht ein Werk ſein, um das
ſich gelehrte Kreiſe auf dem Rücken des Bauern
ſtreiten, ſondern ein praktiſcher Wegweiſer, der es
dem Bauern ermöglicht, ſich ſelbſt, ſeine Familie und
ſeinen Hof von der liberaliſtiſchen Weltanſchauung in
die nationalſozialiſtiſche einzureihen.

Die Arbeit für unſere Jungbauern hat nun am
Donnerstagvormittag wieder begonnen. Von einer
Anfangsfeier wurde diesmal abgeſehen. Der Direktor
unſerer „Bäuerlichen Werkſchule“, Landwirtſchaftsrat
Heim, richtete einige kurze Worte der Begrüßung
an ſeine Schüler und verwies auf die veränderte Form
des Unterrichtsplanes. Der Nachwuchs der Bauern-
ſchaft wird ſich nun mit doppeltem Eifer in die Arbeit
ſtürzen, denn als hohes und ſtolzes Ziel ſteht ja das
Motto über ſeinem Tun: es gilt für Volk und Vater

Gerichtsverhandlungen

Amtsgericht Merſeburg.
Alfred W. und Karl M. aus Merſeburg

ſtanden unter der Anklage, am 11. September 1934
in Beunga das Vermögen der Grube um etwa 8 Zentner
Briketts geſchädigt zu haben, indem ſie auf den Kohlen
ſchein, auf den ſie am Vormittag bereits Briketts er
halten hatten, am Nachmittag noch einmal die gleiche
Menge ſich geben ließen. Das Gericht erkannte auf
folgende Strafen: W. 1 Monat, M. 2 Wochen Gefängnis.

Karl V. und Eduard Sz., beide aus Merſeburg,
waren beſchuldigt, im Juli 1934 zu Zſcherben etwa
6 Zentner Frühtkartoffeln des Nachts vom Felde des
Landwirts B. gemeinſam unter Benutzung eines Hand-
wagens, und zwar zum Zwecke des Weiterverkaufes,
geſtohlen zu haben. Gegen Sz. war das Verfahren auf
Grund der letzten Amneſtie eingeſtellt worden. Bei V.
lagen die Zorausſegungen des ſtrafſchärfenden Rück
falldiebſtahls vor. Die Sache mußte zwecks weiterer
Beweis aufnahme vertagt werden.

Einſpruch gegen zugeſtellte amtsrichterliche Straf-
befehle hatten erhoben:

Hans H. aus Merſeburg, dem zur Laſt gelegt
war, am 2. Auguſt 1934 dem Otto L. in Merſeburg
gehörige 25 Pfund Mohrrüben zum alsbaldigen Ver-
brauch geſtohlen zu haben. Die Tat wurde als Feld
diebſtahl angeſehen. Es erfolgte Verurteilung zu 1 Woche

Haft. JDas Ehepaar Julius und Natalie H. aus Ammen-
dorf, die am 19. September 1934 in Merſeburg ge-
meinſchaftlich gebettelt hatten. Die Ehefrau mußte
mangels Beweiſes freigeſprochen werden; der Ehemann
wurde zu 1 Woche Haft verurteilt.

Amtsgericht Weißenfels.
Verkehrsunfall vor Gericht.

A. Sch. aus Weißenfels war wegen Verkehrs
übertretung in Tateinheit mit fahrläſſiger Körperver-
letzung angeklagt. Am 5. September ſteuerte er einen
Laſtkraftwagen von der Saalſtraße in die Marien-
ſtraße, in der an der linken Seite ein Tafelwagen
ſtand. Jm gleichen Augenblick kam aus entgegen-
geſetzter Richtung ein Pferdegeſchirr, das den Wagen
umfahren wollte. Obwohl dadurch die Fahrbahn ſehr
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beengt wurde, hielt der Angeflagte mit ſeinem Kraft
wagen nicht, ſondern verſuchte in unvermindertem
Tempo noch durchzukommen. Dabei kam er ſo nahe
an den ſchmalen Fußſteig, daß er eine Frau und
deren Sohn umriß. Die Frau wurde ſo erheblich ver
letzt, daß ſie mehrere Wochen in ärztlicher Behand-
lung bleiben mußte. Der Angeklagte ſchob zwar die
Schuld an dem Unfall auf das Pferdegeſchirr, jedoch
war das Gericht anderer Meinung und verurteilte ihn
zu einer Geldſtrafe von 30 RM., hilfsweiſe 6 Tage

aGefängnis.
Beſtohlener Gükerwagen.

Der ſchon vielfach vorbeſtrafte L. G. aus Weißen-
fels ſtand unter der Anklage des Rückfalldiebſtahls.
Aus einem auf dem Weißenfelſer Güterbahnhof ſtehen-
den Waggon ſtahl G. mit noch zwei Bekannten
mehrere Zentner Heu. Der Diebſtahl wurde bemerkt
und das Diebesgut dem Eigentümer wieder zurück-
gegeben. G. gab die Tat, die er aus Not begangen
haben will, zu und verlangte auch die Beſtrafung der
Mittäter. Da dieſen aber die Amneſtie zugute kam,
gingen ſie unbeſtraft aus. Unter Zubilligung mildern-
der Umſtände wurde G. zu fünf Monaten Ge
fängnis verurteilt.

Weiße Wand

„KleinDorrit!“
Kammerlichtſpiele.

Es mag ſchwer ſein, das Werk eines et
ſtellers von den Graden Charles Dickens' der Nachwelt
filmiſch zu deuten, noch dazu, wenn es ſich um einen
Roman wie „Klein-Dorrit“ handelt, in dem eines
Dichters menſchenkenneriſche Jronie ſchlummert. Dieſe
Jronie, eingebettet in die Gemütlichkeit eines ent-
ſchwundenen Jahrhunderts, der Biedermeierzeit, hat den
Roman immer zur Lieblingslektüre verſtändnisvoller
Kenner gemacht. Die Seitenhiebe auf die Juſtiz und
das Leben im Schuldgefängnis ſind von geübter Hand
geführt worden, und die ſatiriſche Zeichnung von Land
und Leuten iſt beſter Dickens.

Der Film geht andere, nicht ungeſchickte Wege. Er
verlegt ſein Schwergewicht auf die gemütvolle Seite,
verſpinnt ſich mehr in dieſes Milieu und läßt dabei
treffliche Szenenbilder entftehen. Die Regie hat Lamae
geführt, er hat das Milieu treffend gezeichnet. Anny
Ondra bewies als „Klein-Dorrit“, daß ſie neben
ihrer natürlichen Koketterie auch ernſte Momente zu
halten verſteht, ohne langweilig zu werden. Man kann
dieſer kleinen queckſilbrigen Perſon ohne Vorbehalte zu
der Leiſtung gratulieren. Jn Mathias Wiemann
hat ſie einen ausgezeichneten Partner; ſeine Art, zu
ſprechen, iſt faſt vorbildlich. Auch Guſtav Waldau
als alter Dorrit, der 19 Jahre ſeines Lebens unſchuldig
im Schuldgefängnis zuzubringen hat, und in dieſen
langen Jahren ſich ſonnt und aufbaut an der „Karriere“
ſeiner Kinder, die man ihm vortäuſcht, weil die Wirk-
lichkeit das Gegenteil aufweiſt, bot eine große dar-
ſtelleriſche Leiſtung:; neben ihm ſind noch zu nennenJoſef Eichheim als ſchüchterner Liebhaber, Otto

Stöckel als „Mäzen“ und Fritz Raſp als hart-
herziger, verlogener Gläubiger. Jm ganzen geſehen, iſt
der Film eine gediegene und äſthetiſche Filmdichturk aus

der Zeit, da die Photographie und der Walzer erfunden
wurden (man ſieht auch darüber einige ſatiriſch kolo-
rierte Bilder), und von dieſen ſeinen eigenen Geſichts
punkten iſt er ein durchaus geglückter Film. Dazu
läuft das übliche Beiprogramm, ein muſikaliſcher Quer
ſchnitt durch Verdis Oper „Rigoletto“ iſt beſonders zu
erwähnen.

Erſte

Die beiden oberen
Bilderzeigen Kappe,
Kragenſchal u. Hand

ſchuhſtulpen aus
Lammfell.

Schnitt V 2865

Auf den beiden un
teren Bildchen ſind
zwei modiſche Pelz

kragen gezeigt.

welliger Kragen mit
gepreßten Reihfal
ten an einem Schöß
chenkleid.

Schnitt K 6324

Zweite Figur: Ki
monoteile aus Taft

damit unſer
lſtulpen ver-

Schnitt
V 2862

Figur: Ein

Aus Alt wird Neu
s iſt keine große Kunſt, bei jedem Modenwechſel hinzugehen
und ſich ein neues Kleid zu kaufen. Aber aus Vorhandenem

Neues zu ſchaffen, ältere Garderobe ſo umzuändern, daß der
eigene Mann ſie nicht wiedererkennt, das erfordert ſchon einiges
Kopfzerbrechen.

Jn vielen Fällen genügt eine neue Garnit
Kleid vollſtändig anders ausſieht. Kragen und A
pogen manches. Fragt ſich nur, ob man ſie ſtrenglinig in Ver-
bindung mit dem Weſtenlatz nimmt, dem man eine modiſche
Durchbruchverzierung gibt, oder ob eine weiche, flattrige Jabot-
art geeigneter erſcheint. Das eine paßt beſſer zum nützlichen
Tageskleid, das andre zum ſeidenen Kleid für die Zeit der ge-
ſelligen Teeſtunde. Ein nicht weniger gutes Moderniſierungs-
mittel ſind die reizenden welligen Kragen mit den gepreßten
Reihfalten. Und ſehr wirkungsvoll die breiten ſchwarzen Taft-
ſchärpen, zu denen man einen übereinſtimmenden Kragen auf
das alte Kleid ſetzt.

Die Armel unſres alten Kleides laſſen ſich in neuer Weiſe
auf Dreiviertellänge kürzen. Recht hübſch ſieht das aus und iſt
ugleich praktiſch, falls der Armel bereits bedenklich zum Durch-heuern der meiſtbeanſpruchten Stelle neigte.

Daß kein Armel ewig halten kann, haben wir alle zu unſerm
Kummer mal erfahren. Jn farblich oder ſtofflich abſtechenden
Kimonoärmeln mit angeſchnittenen Paſſenteilen bietet die Mode
guten Erſatz für die Armelinvaliden. Meiſt hat oben ein größeres
Stoffſtück der Jnanſpruchnahme ſtandgehalten, und man kann
dieſen Teil nun für eine neue untere Armelpartie verwerten.

Beliebtes Material ſolcher Kimonopaſſen an Nachmittags
kleidern iſt Taft. Blanke Seide und Samt kommen ebenfalls in
Frage. Bei farbigen Kleidern empfehlen ſich Oberteile in der
gleichen Farbe, die ſofern die genau paſſende Schattieru
käuflich iſt, etwas heller oder dünkler ſein können. Schwarze
Kleider belebt man mit weißen, roten oder lila Oberteilen, wenn
das zwar elegante, jedoch eintönige Schwarz als zu düſter empfun
den wird. Ein älteres Wollkleid wurde vielleicht im Laufe der
Zeit zu kurz. Es hält mit der heutigen Mode wieder Schritt,
ſetzt man ihm eine geſtreifte oder eine karierte Bluſe an. Mit
zweierlei Stoff zaubern geſchickte Schneiderinnen reine Wunder.

Der Wintermantel bekommt einen neuen Pelzkragen in der
diesjährigen, vom Hals abſtehenden Linie. Und dem alten
Jackenkleid verleiht eine Lammfellgarnitur: Kragen, Mütze und

M. CI.Handſchuhſtulpe den Glanz modiſcher Neuheit.

h

derniſieren.

vorlage.

In der Mitte und
unten: Drei ver
ſchiedene Armel als
Vorſchläge zum Mo

Schnitt V 2866

Dritte Figur links
Die Mode der brei

Vierte Figur links:
Tageskleid aus zwei
erlei Stoff, eine gute
Moderniſierungs

Schnitt K 6379
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Buſſe- Prozeß geht cem Ende zu
Der S. Verhandtungstag in Naumburg Voraussſfehtieh am Sonnabencs,

70. November. Urteisverkelncdung9g
Von unſerem nach Naumburg entſandten geo-Redakti onsmitglied.

Drei Wochen Bulle-Prozeß
Naumburg, 1. November.

Mit 8—10 Tagen, ſpäter 14 Tagen Dauer, hatte
man zuerſt im Bulle-Prozeß gerechnet. Und nun
werden es gar drei Wochen! Am Dienstag
kommender Woche ſoll die Beweisaufnahme endgültig
abgeſchloſſen werden, vorausſichtlich wird dann der
Mittwoch ſitzungsfrei ſein, ſo daß am Donnerstag die
Plädoyers der Staatsanwaltſchaft und der Verteidi
gung folgen. Der Freitag wird dem Gericht zur
Urteilsberatung zur Verfügung ſtehen. Wenn dieſes
Programm nicht durch irgendwelche neue Beweis
anträge oder ſonſtige Ereigniſſe eine Anderung er
fahren wird, könnte am Sonnabend, den
10. November, die Urteilsverkündung erfolgen.
Damit würde der Prozeß, den man (abgeſehen vom
politiſchen ReichstagsBrandſtifterprozeß) als den
größten (und teuerſten) Brandſtiftungsprozeß
Deutſchlands in der letzten Zeit bezeichnen kann, eine
Dauer von drei Wochen erreicht haben.

(Schlußbericht über die
Auf die Frage des Sachverſtändigen Dr. Stein erwidert ge

er bei ſeiner Aufſtellung der Aufträge diejenigen Poſten
als zweifelhaft ausgeſchieden hat, die vor langer Zeit gegeben und
nicht abgerufen worden ſind. per Weigel erklärt hierzu, daß
dieſe Aufträge echt geweſen ſind ann ſchreitet das Gericht zur
Vernehmung Zeugen Brüll aus Dresden, der beim Märzbrand
als Obmann des Regulierungsausſchuſſes und beim Dezemberbrand
als Sachverſtändiger für den Angeklagten tätig geweſen war. Der
Zeuge erklärt, daß Weigel die umſtrittenen 10 Mark für über
ſtunden von May bekommen hat. Auch Lamprecht und der An
geklagte müßten dies gewußt haben. Der Zerge Brüll wird dann
vom BVo n gefragt, was er von der Aufſtellung der Auf
träge, die er mit unterſchrieben hat, weiß.

13 Bräll: „Jch ſelbſt habe mich an dem Zuſtandekommen
der ung nicht beteiligt, denn das war nicht meine Aufgabe.
Jch hatte jedoch keine Bedenken, bei Kenntnis der ſorgfältigen
Arbei des Sachverſtändigen May ohne Nachprüfung zu unter
ſchreiben.“ Vorſ.: „Was können Sie über das Zuſtandekommen
dieſer Aufſtellung ſagen?“ Zeuge Brüll: „Sicherlich war ſie nicht
vollſtändig denn die in meiner Gegenwart vorgenommene Arbeit
mit ihrem Zuſammenſuchen. Sichbemühen und Sichberichtigen gab
mir die Gewißheit, daß entweder viel fehlte oder erheblich
zuviel war.“ Zeuge May: „Jch habe die Aufſtellung nach
beſtem Wiſſen und Gewiſſen gemacht. Der ZeugeWeigel hat mir verſichert, daß alle Aufträge herausgezogen worden
ſind. Zeuge Weigel: „Damars war ich im Jrrtum. Es
war ſeicht fertig von mir gehandelt, damals eine derartige
Behauptung aufzuſtellen.“

Serg May ſchlägt vor, auf Grund der vorhandenen Unter
lagen die Aufträge nochmals nacheprüfen. Zeuge Bräll vertritt
die Anſicht, daß eine derart lan rige Berechnung bei dem ge
ringen Brandſchaden überhaupt notwendig geweſen ſei. May
habe bei ſeiner Gründlichkeit dieſe Kaßnahme wohl für notwendig
gehalten. Zeuge May erwidert, daß die von ihm getroffenen Feſt
ſtellungen ſowohl als Unterlage für den Brandſchaden als auch
für die Staatsanwaltſchaft geeignet geweſen ſeien.

Der Vorſttzende ſtellt dann in Frage, ob der Bericht äber
haupt noch als Unkerlage für das Gericht dienen kann, da
der letzte Auftrag ſicher nicht erfaßt ſei.

Zu Beginn des 9. Verhandlungstages wartete der
Gerichtsvorſitzende mit einer Kberraſchung auf: der
Sachverſtändige Dr. Schatz (Halle) hat ein neues
briefliches Gutachten zum Fingerabdruck, dem
Kardinalpunkt des Prozeſſes, eingeſandt.
Schatz kommt hier auf ſeine alte Theorie zurück, die
im Gegenſatz zu den anderen Sachverſtändigen ſteht,
und betont, daß der Fingerabdruck Bulles ein Eindruck
in die klebrige Maſſe und des Staubes darſtellt. Faſt
ſchien es anfangs, als ob noch einmal ſämtliche Sach
verſtändige geladen würden

Jm übrigen ging es heute vor allem um die Per
ſönlichkeit und die Charakterbewertung des Beſchul
digten. Auch die Gattin des Angeklagten Bulle, eine
ſchlichte Frau, wurde vernommen. Auch diesmal
blieben Zuſammenſtöße zwiſchen Verteidiger Dr. Sack
und dem Hauptbelaſtungszeugen Lippold nicht aus.
Zeitweiſe ging es recht temperamentvoll her

Am Freitag wird die Zeugenwvernehmung wieder
in Großkayna erfolgen, während am Sonnabend zum
Teil in Großkayna und in Naumburg verhandelt wird.

Mittwoch Sitzung.)
Sachverſtändi Dr. Stein fragt den Jeungen May, ob er

nach dem Dezemberbrand den Lagerbeſtand ſpezifiziert hat. May
verneint die Frage.

Dr. Stein: „Dann können Sie doch nicht fagen,
daß nur noch die Differenz zwiſchen dem Lagerbeſtand
von 4 Millionen und den errechneten Aufträgen von
4,6 Millionen zu fabriziern iſt. Nach der Erfahrung iſt
3 au eſſen, daß ſämtliche beſtellte Ware fertig am

ger liegt.“
Vorſ.: „Jetzt iſt doch die ganze Sache naſicher; das

iſt nun ganz anders zu rechnen. Wenn man den Unter
rund verliert, verliert der Schluß ſeine Grundlage. Die
chwierigkeit beſteht darin, auf Grund dieſer Ergebniſſe

weiterarbeiten zu können.“
Eine ſehr wichtige Bekundung macht dann der Zeuge Brüll.

Er verſichert, daß
Bulle den Tokalſchaden des Dezemberbrandes in der Auf
ſtellung wer und mengenmäßig einigermaßen richtig an
gegeben habe.

Zeuge Brüll (fährt fort): „Jch ſelbſt habe den Schaden geſehen
und hätte an der Stelle des Angeklagten beſtimmt die gleiche
Brandentſchädigung gefordert, denn die Ware ſah ſcheußlich aus
und war ſtark verräuchert.“ Vorſ.: „Der Angeklagte hat 25 000 M.
gefordert und hatte von der Verſicherung eine weit geringere
Summe zugebilligt erhalten. Wie kommt das?“ Jenge Bräll er
klärt, daß bei der Berechnung des Schadens vom Angeklagten der
Fehler gemacht worden ſei, irrtümlich den Verkaufspreis zu
berechnen und daß ferner die verräucherten Flaſchen mit nur
einem ganz geringen Erſatzbetrage bedacht worden ſeien. Der
Sachverſtändige Dr. Stein beſtätigt die Angaben des Zeugen Brüll.

Zeuge May (auf Frage des Vorſitzenden): „Mengenmäßig und
wertmäßig hätte Bulle den Schaden De wenn nichtdieſe Ware einen beſonders minderen ert gehabt hätte. Sie
beſtand nämlich teilweiſe aus Lagerhütern.“

Vor Schluß der Sitzung wurden die Zeugen Gittermann
und Koch vereidigt. luß der Sitzung gegen 22 Uhr.

Um ciie Persönſiechkeeit Bulſes
Zur Eröffnung der DonnerstagVerhandlung, an der

Verteidiger Dr. Sack erſt ſpäter teilnimmt,
Vorſitzende bekannt, daß ein briefliches Gutachten desSa Dr. Schatz alle eingegangen iſt, in dem

darauf hingewieſen wird, daß eine Reihe wichtiger
Einzelpunkte erkennen laſſen, daß der Fingerabdruck ein
Eindruck in die klebrige Maſſe mit dem Staub ſei. Die
Erklärung wird vom Gericht nachgeprüft. „Bei der Be
deutung dieſer Sache kann man nicht über die Er-
klärungen hinweggehen. Schatz' Gutachten wird ſogar
dadurch verſtärkt.“

Bert. Dr. Jentſch ſtellt den Antrag, Dr. Schatz den anderen
Sachverſtändigen gegenüberzuſtellen.

Die Beweis aufnahme wird dann mit der weiterenVernehmung des e Bräüll fortgeſetzt.
Staatsanwaltſchaftsrat Heingu: „Haben Sie in letzter Zeit

ſchriftlich oder mündlich Perſonen gegenüber, auchLippold, erklärt, der Angeklagte müſſe frei geſprochen
werden, er iſt es nicht geweſen, die Verhandlung habe dafür
nichts erbracht? Haben Sie dies Lippold geſchrieben?“ euge
Bräüll: „Davon kann keine Rede ſein!“ Skaatsanwalt: „Jch be
halte mir Veweisanträge vor.“

Borſ.: „Jn einem Zeitpunkt, in dem man die Frage der
Schuld oder Unſchuld unmöglich überſehen konnte, haben Sie an
geblich erklärt, Sie würden alles tun, um Bulles Freiſprechung zu
ermöglichen?“ Zeuge: „Erſt als ich das Urteil geleſen hatte.“
Borſ.: „Sie haben als Sachverſtändiger und Obmann gewirkt.
Die Staatsanwaltſchaft iſt überraſcht, daß Sie bei Jhrer geſtrigen
Vernehmung eine Stellungnahme gegenüber May eingenommen
haben, daß der Gedanke auftauchte, daß Sie das, was Sie als
Obmann unterſchrieben haben, als Zeuge in Abrede ſtellten.“

ZJeuge: „Jch habe das nicht als Sachverſtändiger und Obmann,
ſondern als Zeuge unterſchrieben. Jch bin nur als Zeuge zu
Mays Protokoll hinzugezogen worden. Jch bedaure heute, daß ich
dieſem Wunſche des Herrn May Folge gegeben habe.“ Skaaks-
anwalt: „Haben Sie ſich nach der W hgndlung mit jemand
unterhalten?“ ZJeuge: „Ja, mit Herrn Zacher. ch habe ihm
geſagt, daß Mays Verhalten in der Märzgeſchichte durchaus ein-
wandfrei war, im Dezemberbrand fei er aber ſehr kleinlich ge-
weſen.“

Zeuge Lippold: „Jch habe Brüll im Februar 1933 zufällig in
Dresden getroffen, und wir haben da den Fall Bulle beſprochen.
Jch bekam dann einen Brief von Brüll: Man hätte doch ſchließ-
lich Veranlaſſung, ihm (Bulle) zu helfen. Mein Sohn hat den
Brief geleſen; der Brief wurde leider von uns vernichtet. Jch
bitte, meinen Sohn hierüber zu vernehmen.“

Der Brief Brülls an Lippold wird zur Verleſung gebracht.
Vorſ.: „Nun, was ſagen Sie dazu?“ Feuge: „Helfen wollte ich
Bulle, dem Sinne nach ſo, der Wahrheit auf den Grund zu
kommen.“ Der Unterſuchungsrichter, Landgerichtsrat Haberland,
ſoll e mit den Zeugen Brüll, ay und Weigel amDienstagvormittag vernommen werden.

Bulles früherer Generaldirektor.
Der als Zeuge aufgerufene Präſident der Thüringer Landes

verſicherungsanſtalt, Dr. Georg Sakkler, der als Leumundszeuge
für Bulle von der Verteidigung benannt war, ſagt aus:

„Jch kenne den Angeklagten ſchon, als ich Landrat war. Jch
bin 1922 aus dem Staatsdienſt ausgetreten, ſpäter aber Thüringer
Miniſter geworden, bin dann zum Angeklagten als General
direktor gegangen von Mai 1927 bis November 1929. Mein
Jahresgehalt betrug hier 20 000 Mark, dazu kamen Tantiemen,
ſo daß mein Gehalt insgeſamt etwa 30 000 Mark betrug. Jch habe
keine Abfindung erhalten.

Ich habe Bulle kennengelernt als Mann von ungeheurer
Arbeiiskraft, einer, der von fräh bis nachts arbeitete, der
keinen Urigub gekannt hat, der ſich kaum an einem hehen
eſttag Ruhe gönnke. Jch habe ihm geſagt, daß er bei dieſer
rbeitsmethode r müſſe. sein Beſtrebenwar, ſeine Betriebe aufrechtzuerhalten. Er hat gegen ſich und

gegen andere keine Rückſicht gekannk. euken
verlangte er dasſelbe

(Auf Befragen): Er hat manchmal ſchreien können, habe aber
nicht geſehen und gehört, daß er Arbeiter geſchlagen hat. Auf der
anderen Seite hat er aber für ſeine Arbeiter geſorgt.“

Vorſ.: „Haben Sie gehört, daß er ſeine Direktoren vor den
Arbeitern herabſetzte, ſie ſchimpfte, ſo daß die Autorität darunter
litt?“ Zeuge: „„Geſchimpft hat er nicht, er hat aber ſeinen Stand-
punkt klargemacht. Er war ja trotz ſeiner rauhen Schale ſehr
weich. Sehr ſchwer war er dazu zu bringen, einen Betrieb ſtill
zulegen, weil er für die Arbeiter ſorgte und nicht wollte, Arbeiter
auf die Straße zu bringen. Er hat Arbeiterentlaſſungen abgelehnt
mit den Worten: Die Leute ſind bei mir groß geworden.“

Vorſ.: „Bulle war doch einer, der einen Kreis
ſolcher Perſonen um ſich haben wollte, die weniger
zuverläſſig waren, mit denen er machen konnte, was
er wollte, vor allem bei höheren, den verantwort
lichen Beamten

e „Nein, ich habe den Eindruck nicht gehabt. Lediglich
ezüglich des Prokuriſten Geber, der mir nicht zuverläſſig er

ſchien. Jch konnte es mir nicht anders erklären, Daß Bulle n
n entlaſſen wollte, weil Geber ſo lange bei ihm war.“ Vorf.:
„War Geber dem Angeklagten blind ergeben?“ Zeuge:
Im Gegenteil. Geber hat wenig ſorgfältig gearbeitet. Jch habe
den Eindruck gehabt, daß Geber nicht uneigennützig für den An
eklagten gearbeitet hat. Der Angeklagte hat auch Häuſer für

beiter gebaut.“ Vorſ.: „Haben Sie den Eindruck gewonnen, ob

anderen

Von ſeinen

ibt der

betrugs geſchwebt hat.
tätig geweſen?“

der Angeklagte geldſüchtig war?“ Jeuge: „Der deutſche
Fabrikant hat nur das Beſtreben, ſeinen Betrieb aufrechtzuerhalten.
Von Bulle habe ich kein anderes Ziel gekannt als dhas, ſeinen
Betrieb zu erhalten.

Das Leben, das Bulle gefährt hak, war das Leben nicht
eines Menſchen, ſondern das eines Arbeitspferdes. Was
ſollie er denn mit Geld anfangen?“

Sktaatsanwalt Heinau: „Jſt Jhnen bekannt, de der An
geklagte für die Aufgabe der Buntglasfabrikation 1 Million Mark
en hat?“ FJenge: „Er hat mehr bekommen: 1 4509 000

ark!“
Staaksanwalk: „Haben Sie, Herr Zeuge, einen Anteil davon

erhalten bzw. haben Sie noch etwas zu erwarten?“ Feuge:
habe nichts zu erwarten, habe aber Anteil bekommen.“ Staats
anwalkſchaffksrat Heinau (mit erhobener Stimme): „Wie verhält
ſich das zu meiner Frage? Haben Sie ſonſt noch eine Abfindung
erhalten?“ Jeuge: „Jch habe nichts erhalten, da ich ausgetreten
bin. Was hier in Frage ſteht, iſt ja 1931 paſſiert, da war ich
ja längſt nicht mehr im Dienſte des Angeklagten.“ Voerſ.: „Die
Frage war doch klar; ich wollte Jhre Verbindung zum Angeklagten
ſehen und hören, was Sie bekommen haben.“ Zeuge Dr. Saktler:
„Außer dem Gehalt habe ich während meiner Tätigkeit nichts
erhalten. Nachher

be ich von dem Angeklagten 1930 bei der Eerichtung des
erkes Großkayng lediglich als Vermiltler mehrere kauſend

Mark bekommen, ſicherlich nicht über 10 000 Mark.
Dann habe ich für meine Vermittlung 1931 für die Tätigkeit bei
der Abfindung bei der Deuflaſch, als ich den Abſchluß vermittelte,
unter 20 000 Mark erhalten.“

Staatsanwalkſchaftsrakt Heinan: „Jſt Jhnen bekannt geweſen,
daß gegen den Angeklagten ein Verfahren wegen Steuer

Sind Sie auch nachher noch für ihn
ZJeuge: „DHas war 1927, habe mich aber nicht

unterrichtet über das, was los war.“ Vorſ.: „Sie haben gedacht,
daß es für den Angeklagten ungünſtig iſt?“ en e: „Nein!“Vorſ.: „Haben Sie den Angeklagten vertreten in einen Aus
einanderſetzungen mit der Dresdner Bank 1931 /327“ Jeuge: Da
habe ich einmal ein Gutachten 2bgegepen als man mich nach der
Kreditwürdigkeit Bulles befragte. Jch habe da geſagt, daß der
Kredit Bulles bis zum Jahre 1929 nach meinem Dafürhalten nicht
gefährdet ſein kann Dann habe ich noch erklärt, wenn Bulle die
Deuflaſch- Abfindung erhält, dann muß er ſehr günſtig daſtehen.“
Staatsanwaltſchafisvertreter Krühne: „Jſt Jhnen bekannt, daß der
Angeklagte in den Bilanzen 1925/26 die Warenwerte mit 300 000
Mark zu hoch eingeſchätzt hat, um eine günſtigere Baſis für Kredite
zu erhalten.“ Jeuge: „Das weiß ich nicht!“

Stoatsanwaltſchaftsrat Aſſeſſor Krühne: „„Es hat verſchiedent
lich recht häufig in den Bulleſchen Thüringer Betrieben ge
brannt.“ Zeuge: „Glashütten ſind ein ſchlechtes Riſiko.
Jch muß ſagen, daß es nicht nur in Bulles Betrieben gebrannt
hat, ſondern auch in anderen. Auffällig war es mir aber, daß
es öfters in Lagern gebrannt hat.“Vert. Dr. Jentſch: „Bulle ſoll

Geltungsbedäürfnis

beſeſſen haben, um „Glasköänig von zu werden?“Zeuge: „Jn dieſem Sinne konnte er kein Geltungsbedürfnis
haben. Bulle iſt in der Offentlichkeit nicht hervorgetreten. Er hat
dort auf Anraten von Regierungsbeamten Glashütten errichtet, wo
in Thüringen Arbeitern der Weg zur Arbeitsſtätte verkürzt
wurde.“ Vert. Dr. Jenkſch: „Man er habe die thüringiſche
Heiminduſtrie vernichtet?“ ZJeuge: „Bulle hat ein Fabrikations-
geſchäft gehabt, das mit Heimarbeit nichts zu tun hatte.“

Berk. Dr. Jentkſch „Großkayng ſei ein totgeborenes Kind geweſen, ſagt man!“ Jeuge: „Jeder Be
trieb, den ich mit Glasfabriken aufmache, birgt Gefahren in ſich.“
Vert. Dr. Jentſch: „Der nationalſozialiſtiſche Bürgermeiſter Sölle
in Groß- Breitenbach hat uns geſchrieben, daß mehrere
jüdiſche Kunden von ihm nichts mehr beziehen wollten, ſolange
Bulle in ſeinem Betriebe Nationalſozialiſten beſchäftige. Er hat
mir erklärt, daß er nichts dagegen hätte, wenn ich (Sölle) im
n propagandiſtiſch arbeite. Jüdiſche Kunden hat er dadurch
verloren.

Bulles früherer Verteidiger, Rechksanwalt Dr. Schnell (den
der Angeklagte von ſeiner Schweigepflicht entbindet), ſagt zur
Auseinanderſetzung Muſchter aus, daß ſich Muſchter der Tochter
Bulles genähert habe, ſo daß man dachte, er wüßte etwas Be-
ſonderes. „Als ich ihn vernehmen wollte, wollte er 300 Mark
dafür. Jch ſagte daraufhin: Nun aber nichts mehr davon!“ Auch
zum Falle Kronacher (offenes Tor) wird Zeuge Dr. Schnell
vernommen.

Angekl.: „Hat Thieme ausgeſagt, daß die n Kognak
flaſche benetzt geweſen iſt vom naſſen Strohſtaub?“ ZJeuge: „Das
war aber nur unſere

Zeuge Gerichtsaſſeſſor Reubauer wird in der Angelegenheit
der Dresdner Bank vernommen. Die Direktion habe ihm als
Vertreter der Staatsanwaltſchaft erſt 100 000, dann 800 Mark
Debetkonten Bulles genannt. „Später erfuhr ich, daß man mir
das hohe Wechſelkonto verſchwiegen hatte. Jch erhielt auch
beim perſönlichen Beſuch keine richtige Auskunft und hatte nur
das Bewußtſein: Wie ich ſchriftlich belogen worden war, ſo ge
ſchah es auch mündlich.“

Vert. Dr. Sack: „Jch beantrage, den Zeugen Neubauer den
Zeugen Bankdirektoren Gittermann und chſtellen bzgl. des Ausdrucks gelogen.
unter, daß bewußt die
„Stoat
hl et nen,

iſt.“
Der nächſte Zeuge iſt der Sachbearbeiter im Reichswehrwiniſeruae der t Du der bei Bulle a r

Betriebschemiker angeſtellt war: „Bulle
Glück und Erfolge gehabt und der es zu etwas (auch Geld

iſt ein Mann, der L

eh di ilt.e i e un Zt. e e e.Jch habe perſönlich Herrn Bulle als einen ordentlichen Memw
277 J Das Bedenkliche iſt an ſeiner Perſon ſein
ü r ehe le. Es Se ſo eine Sache wenn ein za
mit ſeiner Arbeit in Schwierigkeiten konmt und er beſitzt
nicht ausreichende Freunde und Mitarbeiter, die ihn n im
Intereſſe der Sache beraten könneg.

Bulle hat aber auch oft die Nerven verloren und
ſich Dinge die nicht ſein durflen. Er hat einenArbeiter t und Direktor am Arm ge
packt und geſchäktelt. Wir waren t, daß
er leicht die Nerven verlor. Von ſeiner Aber-
wahung war ich überzengt. Er berauſchte ſich mik
grotzen um weiflung zu kommen.
Lippold Iduttett hat 2 T waren Beel eiten, ünregehiaſtgrelten die nicht vorkomm

etwas vorürften.“ „Machte Bulle Jhnen a

rn nicht. Es war der
7 tſtift vermerkt: Letzter Vertrag.“

Vorſ.: „Was ielt Si dem Vetriebn e v e e o an ber velte V.ieri waren, daß wir kein Grünglas
Soweit mir bekannt iſt hat
rund 30 000 RM. an Strafe zahlen müſſen.“

Zeuge Lippold: „In einem anderen verlorenen
tſtreit mußie er 300 000 RM. Strafe zahlen.“

er. Dr. Sack: „Bon wem haben Sie das gehärt?“

Frdtig7 war mit

euge: „Von Lippold. Verk. Dr. Sack: „Es
ommk darauf an, wer hat die gegenden An ten mit IntereſſeVorſ.: L gegen ſeinen

VBorſ.: „Das iſt ziemlich gewunden geſagt.“ „JchLippold das n nicht ge S „Das
müſſen Sie begründen!“ Zeu

tech
r. Das iſt mehrere Male vorgekommen. S

Bulle dieſe Tatſache verſchwiegen worden, wochen
Nachdem ich das nicht mehr verantworten konnte,
Herrn Bulle geſagt: Bulle Sie wiſſen nicht alles, wasmit Jhnen los iſt. lle ſagte mir da auf den Kopf zu:
Alſo eine Form iſt in den Ofen gefallen.

Vorſ.: „Herr Zeuge, Jhre frühere Ausſage gibt aber ein
anz anderes Bild von dem Angeklagten.“ Sie wird verleſen

„Jch ſtehe feſt zu ihr. Moraliſch war Bulle ſchonſo, daß er immer glaubte, nur er wiſſe alles allein.“

Dr. Sack-Lippold: 2. Akt!
Zeuge Lippold: „Jch habe die Hillmann-Vertragsverhand-

lungen geführt. Mit großem Erfolg. Jch möchte nun auch
einmal zum Wort gelangen gegen die immer wieder vorbrachten Märchen We dungen und Ver
eumdungen, mit denen endlich aufgeräumt werden

war früh der erſte und abends der legtte.“
Dr. an: „Ja, Sie haben fleißig gearbeitet!“ ge
Lippold (aufgeregt): „Habe ich das nicht im Jntereſſe der
S getan?“ Vorſ.: „Wir wollen nicht allzu d ſch werden.
ippold fortfahrend: „Dr. Quittmann hat zu meinem Sohn ge-

ſagt: .Lippold möchte ſich doch recht bald von Bulle trennen.“
Vert. Dr. Sack: „Zeuge Livpold hatr t. 2 von lenmdungenvon ſeiten der Verteidigung geſprochen. Mich zu dieſem Vor

72 habe den
Sie am 22

den

nun Sie in ſo herausgeriſſener Weiſeuch was Pera olI.“n prechung

der werden. bin bereik, dieAktenſtelen z Dem Zeugen Lippold gegen
mich zu lehne ich ab.

anx?t“ w a einen v Feſchrieben die r
u mit allen Kleinigkeiten den Bulle zu belaſten.

e e e Se Sie können ſich darauf verlaſſen, Sie hren von mir

alles. Es iſt alles Wahrheit Vert. Sack.n eeingetreten ſind. (eit erhobener Stunme)
„Herr 777 e begegnen meinen anderen iman das rieilt, das überlaſſe ich den Richtern

Vorſ. z „Nach dieſen S n en wir in Sache
Herr Zeuge Lippold, Jhr vorhin Auswn paſſend e, Ausdruck nicht wieder!“

Es kommt nunmehr der Fall zur wo ein

und unangenehm. Der Ofen mußte kurze

w. r in temperamentvoller Weiſe, ſo
daß er vom Vorſitzenden energiſch zur Ruhe gemahnt werden

wen eeg r ralMitarbei
MoBulles u. a. damit, daß dieſer ſeinen tern kein

des
s Schütteln Lippohin von Mräuer, bezeichneterweiſe r

en:

Vernehmung der Angeklagten Bule.vie 5 a a daß r u Gartenbei war und einen Brief gebracht mi n Worten,
Lippold habe falſche Ausſagen gema e 2und auch deſſen Sohn wollen Wuſchter nfluſfen. Von
Kaſſette mit Papi iß die in nichts.3 kein Angebot gemacht de r RM. bekommen ſollte,
wenn er die Kaſſette mit den Popieren herausgibt

Zenge Beyer Buchhalter. Gebers Nachfolger im Naum
burger Büro, bemerkt, daß ſeinerzeit die Steuern nicht in Ord
nung geweſen ſeien. Die Beamten des Finanzamtes wollten
den Pamen Goeber nicht mehr hören

Verk. Dr. Sack Mir ſiegt daran zu wiſſen. daß
Bulle dem neuen Denfiſchſland gegenüber die Skeuern
bezahlt hat gegenüber dem frükeren. wo man von
einer Steuer Unmoral ſprechen fonnfe.“

Vert. Dr. Jentſch: Wer hat die Verſicherungsanträge zu
bearbeiten?“ Zenge: „Die hatte Geber zu beantworten.“

Als letzter Zeuge des Donnerstags wird der Konkurs-
verwalter Walter vernommen. der berichtete, daß
der Konkurs ſich günſtig entwickelt hat

Rorſ.: Warum iſt Graßkoyng ſtilgelegt?“ Ferge: In
Gr war, als der Konkurs erfoſgte, ein großer Ofenin Reparatur. Die Aufträge für Großkayng waren gut und
es beſtand die Möglichkeit Großkayng rentabe“ zu geſſfaften.“

Vorſ.: „Was beabßchfigf man mif Kroßfanng?“
zeuge Holzſchmidk: Großfaunag iſt mit foſr
vielen Vafenkverlezungs- u. a. m Nror-sen beloffet.
Die beſte Löſung für das Merf Großfarng wire,
wenn ſich ein Unkernehmer fände. der das Werk über
nähme.

Gegen 20 30 Uhr wird die Vernehmung bis auf
Freitag (Großkayna) vertagt. (Siehe heutigen Bericht.)

Die Seeschlacht bei Corone
Wohl hatten wir ſchon manch herrliche Tat unſerer

wackeren „blauen Jungen“ vernommen, wie Weddigens
Prachtleiſtung mit U 9, wie die famoſen Leiſtungen
unſerer kleinen Kreuzer „Karlsruhe“, „Königsberg“
und beſonders „Emden“, aber eine gewonnene See
ſchlacht hatten wir doch noch nicht zu verzeichnen. Un
eheuren Jubel löſte daher der am 6. November er
cheinende amtliche Bericht des Admrralſtabes aus, der
folgendermaßen lautete:

„Nach Meldung des amtlichen engliſchen Preſſe
büros iſt am 1. November durch unſer zer
eſchwader an der chileniſchen Küſte der engliſche

nzerkreuzer .Monmouth vernichtet, der Fanxr
kreuzer .Good Hope' ſchwer beſchädigt worden. r
kleine Kreyzer Glasgow iſt beſchädigt entkommen.
Auf deutſ Seite waren beteiligt: S. M. Großer
Kreuzer „Scharnhorſt' und Gneiſenau und S. M.
Kleine Kreuzer Leipzig, .Nürnberg“ und Dresden.
Unſere Schiffe haben anſcheinend nicht gelitten.“
Der erſte Sieg gegen das das Weltmeer be

herrſchende Albion war erfochten, Vizeadmiral Graf
v. Spee, Chef des Kreuzergeſchwaders, war der
Held, der dieſen Erfolg für ſich und ſeine braven
Matroſen buchen konnte.

Bei Kriegsausbruch
befand ſich das Kreuzergeſchwader, das aus „Scharn
horſt“ Kommandant Kapitän z. S. squ Felix),
„Gneiſenau“ Kommandant Kapitän s Maerker),
„Nürnberg“ Kommandant Kapitän z. S. v. Schönberg,
Karl), „Leipzig“ Kommandant Fregattenkapitän
Haun) und „Dresden“ Kommandant Fregatten-
der weit überlegenen japaniſchen Flotte in Tſingtau
eingeſchloſſen zu werden, hatte Vizeadmiral Graf Speedieſen Stützpunkt verlaſſen und verſuchte nun auf dem

offenen Meer den Gegner, wo er ihn fand, zum
Kampfe zu ſtellen und ſchließlich ſich nach der Nord
ſee durchzuſchlagen, um dort Anſchluß an die Haupt-
ſtreitkräfte der deutſchen Flotte zu gewinnen.

Das deutſche Geſchwader befand ſich im Stillen
Ozean, und man hatte in Erfahrung gebracht, daß
engliſche Seeſtreitkräfte ſich an der ſüd amerikaniſchen
Weſtküſte befanden. Graf Spee war entſchloſſen, dieſe

Kampfe zu ſtellen. Am 1. November wurde
oronel, an der chileniſchen Küſte gelegen, als Stand-

ort der Engländer ermittelt und nun ſofort dorthin
abgedampft.

nd häuft W die beu äu egenböen machten vielfach auchſcheidenſte Fernſtcht zunichte. „Scharnhorſt“, „Gneiſe-

nau“ und „Leipzig“ fuhren vorn, „Nürnberg“ und
„Dresden“ folgten, da ſie durch Anhalten eines
Dampfers und eines v aufgehalten worden
waren. Es war bereits 5 Uhr nachmittags, als eng
liſche FT.-Anrufe g. e wurden, durch die
„Good und „Glasgow“, die das Herannahen
des chen Geſchwaders erkannt hatten, das ſtärkſte
in der Nähe befindliche e z Schiff, „Monmouth“,
zu Hilfe riefen. Noch faſt tunden vergingen, dann
zuckten die erſten Blitze durch die ſtürmi ovember
nacht. „Scharnhorſt“ (Fla ſhitf des rals GrafSpee), „Gneiſenau“ und L pzig“ waren auf 9000
Meter an den Feind herangekommen und hatten ſofort
das Feuer eröffnet.

Nach etwa einſtündigem Feuerkampf waren „Mon-

P et 3 Fadt a o reuzern aufs e beſchä und auch w“wette empfindlich Kpr Das engliſche öeſchwoder

verſuchte ſich noch durch die Flucht zu retten.
wurde vom Kleinen Kreuzer „Nürnberg“ ein

geholt, erhielt noch einen ſchweren Treffer und ſank
nun in Zeit. Trotz des hohen angs ver
uchte „Nürn die Boote auszuſetzen, um der Be

kapitän Lüdecke) beſtand, in Oſtaſien. Um S von

ung des feindlichen ritbringen. Vergebens, die toſende

Opfer, „Monmouth“ nahm ſeine geſamte Beſatzung
mit ins Wellengrab. „Good Hope“ die einen

ſchweren Treffer in die Munikionskammer

erhalten hatte, wodurch eine furchtbare Exploſion her
vorgerufen worden und eine ſchaurige Feuergabe zum
Himmel emporgeſtiegen war, war ebenfalls geſunken
Die Engländer behaupteten kurz nach der Schlacht,
„Glasgow“ habe ſich in einen chileniſchen Hafen ge
rettet und ſei dort interniert worden. Das entſpricht
nicht den Tatſachen, auch „Glasgow“ iſt ſeinen in der
Schlacht empfangenen Wunden erlegen. Somit iſt alſo
das geſamte engliſche Geſchwader bei Coronel ver
nichtet worden

Unſer Kreuzergeſchwader hatte eine herrliche Tat
vollbracht, und was beſonders erfreulich war, war der
Umſtand. daß es keine Verluſte dabei erlitten hatte.
Als ſich das Geſchwader nach der u des Eng
länders wieder ſammelte, wurde feſtgeſtellt, daß Mann

überhaupt nicht vorhanden waren.
aterialſchaden hatte „Gneiſenau“ einen einzigen

Treffer aufzuweiſen.weiß Rittmeiſter a. D. E. Fiebig.

Strecken Sie die Zunge raus!
Eine Anekdolke.

Profeſſor Dr. Wilhelm Ludwig aus Tübingen, der
Leibarzt des Königs von Württemberg, wurde einmal
auf dem Wege zu einem Kranken auf der Straße von
einer Dame angehalten, die ihm ihr Leiden klagte. Er
erſuchte ſie, in ſeine Sprechſtuünde zu kommen. Sie ließ
aber nicht von ihm ab und begann lang und breit
von ihren Be rden zu erzählen. Da ſich nun Lud-
wig über dieſe Frau, deren Krankheiten nur in ihrer

hatte, beſchloß er, ſie endgültig zu kurieren.
„Machen Sie die A zu“, hat er zu ihr, „und

mer Se dieſe micht e als bis ich es Jhnen ge
e I
Die Frau tat es.
„So, und nun ſtrecken Sie einmal Jhre Zunge her

aus“, fuhr der Arzt fort.
Als die Patientin auch dieſe Weiſung pro aus

geführt hatte, drehte ſich Ludwig um und verſchwandum die nächſte Straßenecke. Erſt das laute Gelächter

der umherſtehenden Zuſchauer veranlaßte die Gefoppte,
die Augen wieder zu öffnen. Wütend und beſchämt

lich ſie von dannen und hat Ludwig nicht wieder
mgeſucht.

Von Fremdwörkern

Mit rtern wirft nur herWer dadurch will c ſcheinen
Und zeigt ſich doch damit ſo dumm.
Daß man aus Mitleid könnte weinen

Winke für die Küche.
Hefeieig darf nie in der Form erkalten. Sobald

man den Kuchen oder Auflauf aus dem Backofen
nimmt, muß man ihn ſtürzen, mit Zucker beſtreuen,
wenn es erwünſcht iſt, und zugedeckt auskühlen laſſen.

Kartoffelbrei darf nur mit heißer Milch bereitet
werden. Kalte oder lauwarme Milch machen den Brei
ſchwer und teigig.

Schokolade und Pralinen darf man niemals in
änken ode olzkäſt ren. Sie ben Ware u ren Seerſanet Anen verwahrt man ſie in Vlech oder Porzellan

en.

Einbildung beſtanden, ſchon mehr als einmal geärgert
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Nr. 257. Merſeburger Korreſpondenk (Mtteldeukſche Reueſte Rachrichken). Freitag, den 2. November 1934. Nr. 257.

Aesz Mitteſceutzehſand
Bitterfeld ſchafft die Getränkeſtener ab!

f Bitterfeld. Die Stadt Bitterfeld will von einer
weiteren Erhebung der Gemeindegetränkeſteuer ab
ſehen, da ſie nicht mehr die rechte Einnahme für die
Stadt erbrachte. Die Steuer verſchwindet am 1. April
des nächſten Jahres. Die Bürgerſteuer wird im
kommenden Jahre in der gleichen Höhe wie bisher
erhoben, und zwar mit 400 Prozent.

Der bisherige kommiſſariſche Bürgermeiſter Dr.
jur. Schönefuß, der früher in Halle bei der Gaukeitätig war und ſeit dem 1. Auguſt 1933 in Zu
ſeine Tätigkeit ausübt, iſt zum
geordneten der Stadt Bitterfeld berufen worden.

Jeder ſechſte Deſſauer feſter Theater
beſucher.

Die Zahl der Jnhaber von „Anrechten“,F Deſſau.
d. h. Platzabonnements, im Deſſauer Friedrich
Theater, die nach der Machtübernahme von 2000 bis
2500 auf etwa 8000 ſtieg, beträgt für die Spielzeit
1934/35 nicht weniger als 12 500. Die Anrechtsmitglieder

zur „Anrechtsgemeinſchaft FriedrichTheater“ zu
engeſchloſſen. Die Mitgliederzahl wird voraus

ſichtlich noch auf 13 000 ſteigen.
Somit iſt in einer Stadt von etwa 90 000 Ein

wohnern jeder ſechſte oder ſiebente Einwohner feſter
Beſucher des Friedrich- Theaters. der angegebenen
Zahl kommt übrigens noch ein ucherſtand von etwa
2500 Volksgenoſſen für auswärtige Vorſtellungen.

Mit dieſem Werbeergebnis iſt ein großes Beiſpiel
nationalſozialiſtiſcher Kulturarbeit geſchaffen. Das
Friedrich Theater iſt wahres Volkskheater ge
worden, das Tag für Tag bis auf den letzken Platz
beſetzt iſt.

Damit iſt aber auch für Deſſau die Errichtung eines
neuen Theatergebäudes an Stelle des jetzigen Über-gangsTheaters, das die Beſucher an nicht mehr

alle faſſen kann, zur Notwendigkeit geworden.

Embrecherliebchen mit der Piſtole
Heinich vor dem Sondergerichk.

f Deſſan. Der Einbrecher Heinich (nicht
Heines), der vor einigen Tagen den Deſſauer Kriminal
aſſiſtenten Müller durch einen Revolverſchuß erheblich
verletzte, iſt zuſammen mit ſeinen beiden Freundinnen
am Mittwochvormittag nach Halle übergeführt wor-
den, wo ſich das Kleeblatt vor dem Sondergericht zu
verantworten haben wird.

Durch die Feſtnahme Heinichs ſind ſechs ſchwere
Einbruchsdiebſtähle in Deſſau und Umgebung auf
geklärt worden, wobei von Jntereſſe iſt, daß bei allen
dieſen Fällen nicht nur Heinich, ſondern auch die beiden
Mädchen Piſtolen bei ſich führten. Da der Haupttäter
einem Polizeibeamten mit der Waffe in der Hand ent

gengetreten iſt, iſt das Sondergericht in Halle für
ie Aburteilung zuſtändig. Das Gericht kann in

ſolchen Fällen nur auf Todesſtrafe oder ſchwere Zucht
hausſtrafe erkennen.

Wie wir erfahren, wird die Verhandlung voraus-
ichtlich noch in den letzten Tagen dieſer Woche ſtatt

n.

650 Prozent Bürgerſtener in Eisleben.
f Eisleben. Die Ratsherren beſchloſſen, für das

Kalenderjahr 1935 650 v. H. Bürgerſteuer zu erheben,
um die Arbeitsbeſchaffungsmaßnahmen nicht zu ge
fährden. Weiter machte der Stadtbaurat in der
Sitzung davon Mitteilung, daß die Stadt
neues Siedlungsgelände zu erſchließen und
Wohnungen zu bauen.

Zigarrenladen ausgebrannt.
f Eisleben. Hier brach im Zigarrenhaus

Feſſel auf ungeklärte Weiſe Feuer aus, das ſo raſch
um ſich griff, daß der ganze Laden ausbrannke. Zeit
weiſe war auch die darüberliegende Wohnung ffark ge
fährdek. Der Schaden iſt beträchtlich. Die Feuer
wehr halle mehrere Stunden zu kun, um eine weitere
Ausdehnung der Flammen zu verhüten.

Schwerer Verkehrsunfall.
Eisleben. Auf der Straße Wimmelburg Eisleben

wollte der Wimmelburger Einwohner E. L. vor einem
aus Eisleben kommenden Ommibus die Straße über
queren. Dabei lief er in ein aus Wimmelbur
kommendes Motorrad. Die Maſchine ſtürzte, u
während L. ohne jeglichen Schaden davon kam, erlitten
der Motorradfahrer und ſeine mitfahrende Frau
ſchwere Knochenbrüche und ſonſtige Verletzungen, ſo

ins Eisleber Kna krankdaß Weh r eber Knappſchaftskrankenhaus gebracht

hauptamtlichen Beiverſittä

chtige,
neue

525 Jahre VUniversität Leipzig
ne tder üniserſat Letkzis mit jahtreichen

de Volknacke. Oberbü ſter Dr. Goerdeler die
Weſensverbundenheit der Univerſität Leipzig mit der
Stadt. Einzigartig an n Hochſchulen ſei
Tatſache, daß eine Reihe von ätten und
Jnſtituten der Uni ät mit ſtädtiſchen Einrichtungen
verſchmolzen eiter ſprachen noch der Gau

7 t, der dafür eintrat,eigentl S zu einem weſentlichen

wiſſenſchaftlichen Vo
zu halten hatte, hatte Prof. Dr. Weickmann über
nommen, der ögli n derrege h Leinen Chorgeſang der Uni

verſitä St. Pauli der Rektor5 de Feier mit dem Sieg Hell auf den

Das Inſtitut für Zeitungswiſſenſchaft
im neuen Heim.

f Leipz Das Jnſtitut für Zeitungswi ftan der en o v arlBücher unter dem Eindruck der übermächtigen
Le Preſſepropaganda gegen Deutſchland als
nſtitut für s gegründet, hat, nachdem es

lange Jahre in der Seeburgſtraße unzureichend unter
gebracht war, in der Schillerſtraße neben dem Haupt
gebäude der Univerſität ein neues Heim erhalten, das
am Dienstag mit einer ſchlichten Feier in Anweſen-

Nordhauſen rüſtet zum Martinsfeſt

t. Nordhauſen Die Vorbereitungen zum Nord
häufer Markinsfeſt am 10. November ſind in vollem
Gange. Man hat die vorjährige Reuerung, den traditio-
nellen Feſtzug durch hiftoriſche Gruppen zu bereichern,
noch ausgebauk.

Der Aufmarſch iſt in hägt große Abteilungen
ei ilt Jede dieſer Abteilungen wird mit einer
Fahnengr und mehreren hiſtoriſchen Gruppen er
öffnet. Man wird dabei etwa 15 ſche Bilder ſehen

der e reröffnen Herolde, Fahnenſchwenkere bildet der S. Reiterſturm. An
n

die mit dem Geläut ſämtlicherdenkmal an,

Eine neue Bereicherung des Feſtes iſt auch die
Jllumingkion der Skadt, die um 17 Ahr beginnk.

Der Abend iſt wie ehedem den Feiern in der Familie
und in den Gaſtſtätten vorbehalten. Da die diesjährige
Lutherfeier auf einen Sonnabend fällt, kann mit Zehn
tauſenden Beſuchern gerechnet werden. Mehrere Rund
funkſender werden die Feier übertragen. Der Unter
richt fällt wie immer an dieſem Tage aus.

Alumnit
Ein phankaftiſcher Roman von Egon Hundeiker.
Vertrieb und Urheberſchutz: Dr. Ernſt Dröſcher,

Berlin W 8, Unter den Linden 11.

10] (Nachdruck verboten.)
„Jch will viel von Jhnen wiſſen, lieber Doktor, ſehr

viel. Jch will einen Roman über Sie ſchreiben, einen
ganz dicken. Oh, es wird ein herrlicher Roman!“

„Über mich, gnädiges Fräulein? Über mich?“
Er war ganz erſchrocken.

„Uber wen denn ſonſt, lieber Doktor? Wozu bin
ich denn hergekommen?“

Aber er wehrte ſich mit allen Kräften. Alles, nur
das nicht! Das widerſprach ſeiner ganzen Natur. Doch
ie redete auf ihn ein mit allen Kniffen weiblicher
berredungskunſt. Ob er denn noch ein Bub ſei, ein

großer, lieber, guter Bub, der ſich zieren täte? Ermüſſe doch die Frauen kennen! enn die ſich etwas

in den Kopf geſetzt hätten, dann helfe gar nichts mehr.Da könnten o ie Männer drehen und wenden, wie
e wollten, es bliebe ihnen doch nichts übrig, als

und Amen zu ſagen und ſchließlich noch Vergelts-
Gott und Dankeſchön. Und als er immer noch nicht
r beugte ſie ſich weit über den Schreibtiſch
herüber. Jhr Geſicht ſtand vor dem ſeinen. Er ſpürte
ihre Nähe und ſah ihre großen Augen. Sonderbare
Augen! Waren ſie tief wie ein Bergſee, oder lag
ein weicher Schleier über ihnen? Er hatte noch nie
mals Frauenaugen ſo nahe geſehen. Und ihre Sprache
klang jetzt ganz weich. Sie war Bitten und Schmei-
cheln zugleich.

„Doktor, es iſt Jhnen doch lieber, ich ſchreibe Jhren
wahren Lebensweg, als daß ich Phantaſien über Sie
erfinde.“

Da ſagte er gar nichts mehr, nicht ja, aber auch
nicht nein. Gerade das Ernſthafte dieſer Worte hatte
ihm wohl getan. Sie jubelte, als ſie keinen Wider
ſtand mehr merkte Nein, wenn er nicht wolle, ſolle
es auch kein Roman werden, „wiſſen Sie, mit Liebe
kreuz und quer, und zum Schluß wieder geradeaus,
ſondern eine ganz richtige Bivgraphie. Doktor, Sie
werden mit mir zufrieden ſein. Jch tue ja auch alles,
was Sie wollen, bin ja ein ganz gehorſames Kind.Aviſſel a großes zwar.“ Und ſie r und riß
den Notizblock aus der Taſche, den kleinen ſilbernen

Bleiſtift dazu, und L ſaß ſie wieder. Jetzt wurden
Notizen u ebensdaten und anderes. Zuerſt
aber wollte ſie durchaus ſein Geſicht beſchreiben. Ja,
da hilft Jhnen nichts, Doktor, ich muß Sie ganz gründ-
lich anſchauen. Blau ſind die Augen, meine ſind nur
braun.“ Und wieder ſpielten die Augen ineinander.
Aber dann kamen Fragen über die Kindheit, Schule
und Studium, dazwiſchen ein munteres Plaudern.

Wie dieſe Stimme fröhlich iſt und fröhlich machen
kann! Und dann wieder dieſe Augen, faſt ein Gegen
ſatz dazu, tief, als ſprächen ſie von Leidenſchaft. Eine
rätſelhafte Frau! Jhre Nähe nimmt einem die Ruhe.
Da ſitzt ſie ganz ſchräg, den Arm auf der Tiſchplatte.
Der Arm iſt unbekleidet. Er iſt v vor einem. Er
iſt zart und doch durchblutet. Er iſt Leben und Wärme
und anderes mehr. Er hat die man nie ge
en oder nie beachtet hat. Es iſt wohl, weil das Licht

r Lampe gerade darauf fällt. Und die Linie des
Halſes, im Nacken und vorne, das Geſicht dazu, der
weiche Mund!

Sie ſchreibt jetzt eine e Weile ſtill, ſo daß manalles ſele muß, ob an wig oder nicht.

Jetzt ſpricht ſie wieder, will dies und jenes wiſſen,
von ſeiner Erfindung und ſeinem Werk: „Aber nur,
was Sie mir ſagen können, es iſt ja öffentlich, das

uch.
Und er giht ihr Auskunft in einem Zuge. Sie hört

aufmerkſam zu. Der Kopf ſteht ganz ruhig, nur die
feinen re a leiſe zu zittern. Und dieAugen wieder, ieſe Augen ſuchen, finden und halten
ſchließlich die ſeinen. Es iſt ſchwer, dabei die Gedanken
zu ordnen. Es kommen immer andere mit hinein

niemand nebenan iſt daß ſein Blut heiß iſt
daß er doch ſchließlich auch nur ein Mann iſt, ein
freier Mann. Wem iſt er denn Rechenſchaft ſhrwig

Niemandem! Ja, es iſt das Neue, was da in
ein Leben treten will, das n in anderer Geſtalt,
as Weib, die Natur, das iſt beides dasſelbe. Er ſieht

es kaum, aber er fühlt es, ihr Kopf dem ſeinen
ſo nahe iſt. daß ihre Lippen wölben. Der Duft
ihres Haares berauſcht die wirbelnden Sinne.

Aber es nur ein kurzer Augenblick der Schwäche.
Er, Doktor Heino Harſen, weiß nicht, ob er in dieſem
Augenblick ein Dummkopf iſt, oder ob er einer beſſeren
Eingebung folgt. Genug, ſeine Stimme verliert wiederihr a r Er lehnt ſich lan inker gſam 7

Ob er ſich getäuſcht hat? Sie ſchreibt jetzt wieder Kühl

heit zahlreicher Vertreter des deutſchen
gsweſens ſeiner Beſtimmung übergeben wurde.

er Rektor der Univerſität, Dr. Golf, betonte, daß, nachdem in den Jahren des Kampfes die
Maſſen mit dem geſprochenen Wort erobert worden
eien, nunmehr das ckte Wort wieder mehr Be

g gewinnen müßte.
Für den Schriftleiter, der berufen ſei, kraft ſeinesgedruckten Wortes zu Tauſenden von Ker

w. Zu ihre r. vdurch und durch nationalſozialiſtiſch gebie Charakter zu haben.

Der Leiter des Jnſtituts, Profeſſor Dr. Münſter,
ſprach über die Entwicklung der r r
in Leipzig. Ein Rundgang durch das Inſtitut zeigte,
daß alle politiſchen n alſo auch Funk,

ilm und Zigarettenbild, in den Bereich der Arbeit
Darauf überbrachte Geheimrat Pro

r. Heide (Berlin) die Glückwünſche des
Zeitungs wiſſenſchaftlichen Verbandes und machte
nähere Ausführungen über die Zeitungswiſſenſchaftim neuen Staat. VWeiter ſprachen der Reichsfachſchafts-

leiter Dr. Six (Berlin), Schriftleiter Scharrelmann für
den Reichsverband der Deutſchen Preſſe und die Prak-

37 ſächſiſche Studentenführer Dr. Hengelhaupt

Leipzi ü DSieg Heil gu Den gieee c Fern ſinn-
vollen Abſchluß.

Torganer Bibelansſtellung
f Torgau. Jn der alten Sakriſtei der Marienkirche,

die mit dem Bildnis der 14 Nothelfer von Lucas
Kranach dem Klteren und einem Lutherbildnis aus der
Reformationszeit einen e Ausſtellungsraum
darſtellt, wurde Mittwoch eine Bibelſchau eröffnet. An
Hand von etwa 100 Exemplaren, zum Teil recht wert-
vollen Stücken aus der Gymnaſialbibliothek und aus
r elingt ein ausgezeichneter Kberblick über
die Bibeldrucke der letzten 400 Jahre. Unter ihnen ſind

i Geſchenkbibeln des vorigen Jahrhunderts von
ntereſſe: die eine als Gratulationsexemplar der

Königin Eliſabeth von Preußen an ein Torgauer Ehe
Schale, die andere dem Ehepaar Heming von der

etzten Kaiſerin mit eigener Widmung zur diamantenen
Hochzeit verliehen. Als Meiſterſtück des verſtorbenen
Torgauer Buchbinders Quell erregt eine prachtvoll ein
gebundene Bibel großes Aufſehen.

Trauring nach 25 Jahren wiedergefunden.
f Wimmelburg (Mansf. Seekr.) Eine hieſige Ein

wohnerin hatte vor einem Vierteljahrhundert bei Feld
arbeiten ihren Trauring verloren. Beim Graben von
Baumlöchern wurde jetzt auf dem gleichen Gelände
der Ring unverſehrt wiedergefunden.

Schwerer Sturz vom Fahrrabd.
i (Kr. Torgan). Ein Landwirte

üpfrig gewordenen AſphalStue Er u einen c ger
orres in das Torgauer Krankenhaus notwendig
machte.

Zum Bürgermeiſter berufen.
f Seehauſen (Altmark). Der Regierungspräſident

berief den bisherigen kommiſſariſchen Bürgermeiſter
Wackenroder auf 12 Jahre zum ehrenamtlichen
Bürgermeiſter unſerer Stadt. n den bisherianderthalb Jahren ſeiner Tätigkeit hat Vürgerineiſter

Wackenroder die Geſchäfte der Stadt mit Umſicht und
Tatkraft geleitet. Die Steuerlaſten konnten auch
dank der Sparſamkeit ſeines Vorgängers beträcht
lich geſenkt werden, was beſonders beachtlich iſt, da die
rn chaftlichen Verhältniſſe der Stadt keine guten

genau wie zuvor, nur daß eine Zeitlang Schweigen
zwiſchen ihnen ſteht. Dann kommen wieder Fragen
und Plaudern, nur etwas ernſter als vorhin n
iſt über eine Stunde vergangen.

„Jetzt wird mir aber der Arm lahm. Das kommt,
wenn man ſo fleißig iſt.“ Sie ſagt es und ſteht auf.

„Oh, das lange Sitzen!“ Sie reckt die Glieder. Die
Lampe ſcheint gerade darauf. Nun will ſie das Zimmer
ehen. Er muß aufſtehen und ihr alles zeigen. Sietehen ganz dicht nebeneinander. Es iſt hwul ſchon

n ganzen Tag. Aber als ſie fragt, wer das Bild
gezei x vor dem ſie ar ſtehen, und er ant
wortet, es von Ubbelohde ſei, iſt auch der zweite
Augenblick der Schwäche vorbei. Er iſt jetzt nicht mehr
ſo z allein. Das Bild iſt ja von Linde Hefften.

un wird Ka vrt ich, ſetzt auseinander, wie
ſie ſich den Au des uches denkt. An einer Stelle
ehen Meinungen auseinander. Den richtigen

finden ſie beide nicht. Sie ſ auf die Liege
und grübelt. Aber die Löſung will nicht kommen. Da
ſchaltet ſie die Ecklampe ein und legt ſich hin.

„En gen Sie, Doktor, wenn ich ruhiger werde,
kommt mir eher ein r

„Aber bitte ſchön, z3 iges Fräulein!“
„Gnädig? Jch bin ja gar nicht gnädig. WiſſenSie, das fleht mir nun mal nicht. Die Menſchen ſind

da wohl alle verſchieden. Jch heiße Annelieſe und wenn
es offiziell wird, noch Traut dahinter.“

Es war wieder das Lachen dabei. Ja, es
iſt richtig. So, wie ſie da liegt, würde man beſſer
„Fräulein Traut“ ſagen. Sie trug nur Söckchen, es war
ja heiß. Sie hat es wohl nicht gemerkt, daß das Kleid
etwas hochgerutſcht iſt. Man kann die Knie ſehen.
Verſchwenderiſch hat die Natur ſie beſchenkt. Harſen
weiß nicht, ob er jemals ſolch Ebenmaß geſehen hat.
Es iſt ihm wieder ganz heiß im Rücken, die Gedanken
jagen. Wenn ich ein Maler wäre oder ein Bildhauer
und ſie mein Modell, ich könnte etwas Herrliches ge
rn Er hat noch nie ſo etwas mit bewußtem Auge
geſehen

„Was denken Sie, Doktor
Da iſt wieder das Lockende, Schmeichelnde in der

Stimme. Ob er ihr es ſagen ſoll? Ob zwe
Schritte ſind es nur! Die Antwort zögert.
wen r e r 1 e Pleder.nke, es zu er iſt.“enſter und öffnet es.Ebenſo ruhig er zum

e Nachtluft trömt herein. Er atmet in tiefen,

Der Oberpräſident
beſucht den Berlepſchſchacht.

F Staßfurt. Am Ende ſeiner Beſichtigungsfahrt im
Kreiſe Calbe weilte Oberpräſident von Ukrich in
Staßfurt, wo er in Begleitung des Regierungspräſi-
denten von Jagow in den Berlepſchſchacht einfuhr. Jn
der Ehrenhalle unter Tage, deren Wände bekanntlich
aus illionen von Salzkriſtallen beſtehen, begrüßte
Bergrat Beſſerer den Oberpräſidenten. In ſeiner Er-
wide verſicherte der Oberpräſident, daß es ſein Be
ſtreben ſein werde, der Not dieſes Jnduſtriegebietes zu
ſteuern. Von den Nöten und Sorgen der Stadt
Staßfurt entrollte der Bürgermeiſter ein Bild. Mit
einer Beſichtigung der SA., die auf dem Hofe der
Schachtanlage eten war, fand die Beſichtigungs
fahrt im Kreiſe Calbe ihren Abſchluß.

Todesſturz auf der Kellertreppe
f 5chwelinitz (Elſter). Der Weißgerber Auguſt

Richker ſtürzte in einem Grundſtück auf den Wein
bergen durch einen Fehltritt oder durch ein Unwohl
ſein die Kellertreppe hinunker. Ein Schädelbruch
fährte den ſofortigen Tod herbei.

Zum Mord bei Kayna
wie Kayng ehe d n Mord, dem,und
Wittgendorf bei Kayna die 20jährige Helene Hanke
aus Dragsdorf zum Opfer fiel, hat in der ganzen
J ung große r hervorgeruſtand bei einem Bauern in hlen in
Dien und unkerhielt mit dem ebenfalls in Mahlen

23jäh Geſchirrführer Späle
aus na ein Liebesverhältnis. Am Mordtiage hafte

das Mädchen zu ſeiner kranken Mukter n

r r r 1 päte bewurde. An einer einſamen Stelle kurz vor dem
rfe warf Späle dem Mädchen eine Schlinge um

den Hals und erwürgte es. Dann ſchleifte er ſein
Opfer zu einem nahen Baum und hängte es dort auf,
um ſo einen Selbſtmord r Bezfür die Rohheit des Mörders iſt es, er eiwa eine
Stunde nach der Tat in einer riſchaft zechte,
ohne ihn auch nur die geringſte Gemütsbewegung
anzumerken war.

Der Führer dankt!
f ClauskhalJellerfeld. Anläßlich des Reichs

bauerntages am 30. September in Goslar über
reichte eine r aus dem Oberharz
dem Führer und Reichskanzler Adolf Hitler durch den
Steiger Humm (Lautenthal) eine alte Grubenlampe.
Schon bei der Kberreichung war der Führer darüber

tlich erfreut. Jetzt hat Steiger Humm ein Dank-
chreiben erhalten, in dem der Führer nochmals über

die ſchöne Grubenlampe ſeine große Freude zum Aus
druck bringt.

Ein tenres Spiel ſür die Eltern
f Mikkweida. Hier haben ein 12 und ein 8 Jahre

alter Junge ein Spielchen entdeckt, das unter Um
ſtänden außerordentlich teuer für ihre Eltern werden
kann. Der 12jährige Knabe hatte Quarzſteine ge
ſammelt und damit Schaufenſterſcheiben angeritzt.
Über ſeinen Erfolg erfreut, hatte er einen 8fährigen
Schulkameraden mit weiteren Quarzſteinen ausgeſtattet,
der nun eifrig das Werk fortfſetzte.

Während dem 12 jährigen Jungen nur drei an
geritzie Schaufenſterſcheiben nachzuweiſen ſind, hat
es der Sjährige auf 26 Scheiben gebrachk.

Sollten die Scheiben beim Eintritt von Froſt zer
Fgirger dann würde ein ungefährer Schaden von
4000 RM. zu verzeichnen ſein, den die Eltern der
Kinder zu tragen hätten.

Umfaſſendes Wahrſageverbot
auch in Sachſen.

f Dresden. Das ſächſiſche Jnnenminiſterium hat
im Verordnungs das Wahrſagen gegen Entgelt,
die öffentliche Ankündigung entgeltlichen oder nicht
entgeltlichen Wahrſagens ſowie den Handel mit Druck
ſchriften, die ſich mit Wahrſagen befaſſen, in Sachſen
verboten. Unter dieſes Wahrſagen fallen: Voraus-
ſagen aller Art und jede ſonſtige Offenbarung von
Dingen, „die dem natürlichen Erkenntnisvermögen ent
zogen ſind. Hierzu gehört insbeſondere das ſo
enannte Kartenlegen, die Stellung des Horoſkops, die

Sterndeuterei und die Zeichen- und Traumdeutung.
Die Deutung des Charakters aus der Handſchrift auf
anerkannt wiſſenſchaftlicher Grundlage gilt dagegen
nicht als Wahrſagen im Sinne dieſes Verbotes. Ent

iches Wahrſagen liegt jedoch auch dann vor, wenn
war kein Entgelt gefordert, „aber angenommen wird.Twiderhandinkgen werden mit Geldſtrafe bis zu

150 RM. oder mit Haft beſtraft.

vollen Zesen,
Mondlicht. Nur der Wächter quert
Ganges.

„Doktor, mir fällt nichts ein. Jch bin richtig müde
eworden. Es iſt Zeit, daß ich Jhnen Gute Nacht
age.“ Er wendet ſich. Sie ſteht und klopft ihr Kleid

t Wie ſie es aufgenommen hat, ſieht er nicht.
uch ihre Stimme iſt ruhig. Was ſie noch ſagt, iſt

freundlich und herzlich, nichts anderes. Morgen nach
mittag führe ſie nach Goslar, für etwa vierzehn Tage.
Die alte Kaiſerſtadt mit ihren Bauten habe es ihr an
getan. „Herr Doktor, Sie müſſen am r mal
rüber kommen, ja? Da trinken wir eine Taſſe Kaffee
miteinander.“ Als er nicht gleich antwortet, bittet
weiter, ganz unbefangen und kameradſchaftlich. Sie iſt
wieder Herrin der Situation. Was kann es ſ. n,
mal hinüber zu fahren? Er will höflich ſein ſagt
zu. Dann klingelt er nach Max.

Auf dem Flur bewundert ſie den Bau des Hauſes.
„Kann ich morgen mal das Gebäude anſehen?“
„Aber bitte ſehr, Fräulein Traut! Sie brauchen

P zu kommen. Max wird Sie führen. Verſtehſt du,
ax

„Jawohl, Herr Doktor!“
e

Sonnenlicht, leuchtendes, frohes Sonnenlicht flutete
durch die Scheiben. Was geſtern abend noch im Halb
dunkel ſchirmverhangener Lampen lag, ſtrahlte jetzt im
Silber und Gold des Tages.

Wie anders ſieht die Welt dann aus! Das iſt
nicht nur äußerlich!

Linde trat ein. Harſen ſah, daß ſie ſich über irgend
etwas geärgert haben mußte und fragte Man ſieht
ihr ſo etwas ſonſt nicht an.

„Ach. ich hab' mich über den, Max geärgert.“
„Nanu, weswegen denn?“
„Herr Doktor, woſw wollen Sie ſich denn auch da

mit noch den Kopf beſchweren?“
„Vielleicht, weil es von Jntereſſe für mich iſt.“
„Nun, der Mar iſt ſo ſchwatzhaft wie ein kleines

Unten liegt der Sarg einſam im
n ſchkeppenden

i Mädchen. Da hab ich ihn ins Gebet genommen.
„Was hat er denn geſchwatzt?“

h „Daß die Schriftſtellerin geſtern zwei Stunden bei
nen war.“
„Zwei Stunden und zehn Minuten, Fräulein von

Hefften.“

e
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Aus aſier Welt
Schweres Straßenbahnunglück

bei Düſſeldorf.
5wei Schwerverletzte. 25 Leichkverletzte.

Auf der Veorortſtrecke Düſſeldorf--Ratingen er-
eignete ſich Mittwochnachmittag in der Nähe von
Rath auf einer eingleiſigen Strecke ein folgenſchwerer
Zuſammenſtoß zwiſchen zwei Straßenbahnzügen. Hier-
bei wurden die Straßenbahnführer der beiden auf-
einanderſtoßenden Wagen ſchwer verletzt. Von den
zahlreichen Fahrgäſten trugen ungefähr 25 leichtere
Verletzungen davon. Die Urſache dürfte darin zu
ſuchen ſein daß der eine Wagen einen Kreuzungs-
punkt durchfuhr in der Annahme, daß ein an der
Kreuzung ſtehender Dienſtwagen der fahrplanmäßige
Straßenbahnzug war.

Der Schiffsuntergang in der Elbmündung
Wie ſich inzwiſchen herausgeſtellt hat, handelt es

ſich bei dem wie gemeldet, in der Elbmündung unker-
gegangenen Motorſchiff „Johanna“ um ein deutſches
Fahrzeug. Das Motkorſchiff iſt in Haren an der Ems
(Oſtfriesland) beheimatet.

Brand einer Frankfurter Großmühle.
Jn den Mühlenwerken von F. Wiemer in

Bonames bei Frankfurt a. M. brach am Mittwoch,
ſpät abends, im Dachgeſchoß ein Brand aus. Kurz
danach ſtand bereits das ganze ſechsſtöckige Gebäude
in Flammen. Die Feuerwehren aus Bonames und den
umliegenden Ortſchaften wurden durch drei Löſchzüge
der Frankfurter Feuerwehr verſtärkt und gingen mit
20 Strahlrohren vor. Trotzdem konnte das Mühlen-
gebäude nicht mehr gerettet werden und brannte völlig
aus. Die Gefahr weiterer Ausdehnung des Brandes
konnte um Mitternacht als gebannt gelten.

Großfeuer
In der Holzwarenfabrik Ferkig in Buchen

(Baden) wurde Mittwoch nacht ein Brand enkdeckt,
der ſich in ganz kurzer Zeit zu einem Rieſenfener enk-
wickelte. Sofort nach Enkdeckung rückte die Feuerwehr
mit Moktorſpritzen an, ferner ekwa 200 Mann vom
Arbeilsdienſtlager Buchen, die die Löſcharbeiten tat
kräftig unkerſtützten. Obwohl die Arbeiten infolge der
großen Rauchenkwicklung ſtark behindert wurden,
konnten wenigſtens das große Holzlager, das
Maſchinenhaus und andere Gebäude gerettet werden.
Es beſieht der Verdacht der Brandſtiftung. Die Fabrik
r zaftigt zur Jeit nur 150 Arbeiter und war auf das
M ſte eingerichtet. Der s iſt ungeheuer
groß. An den Wiederaufbau wird mit der größten
Beſchleunigung herangegangen werden, ſo daß die
Möglichkeit beſteht, daß vor Eintritt des Winters der
Bekrieb wieder aufgenommen werden kann.

Empfang von 600 polniſchen Gäſten
in Berlin.

Um die zwiſchen den Nachbarländern Polen und
Deutſchland angeknüpften freundſchaftlichen Beziehungen
noch weiter zu vertiefen und auszubauen, ſind am
Mittwoch wieder 600 polniſche Staatsbürger zu einem
ſechstägigen Beſuch in Berlin eingetroffen. Die Gäſte
wurden in der großen Halle des Bahnhofes Friedrich-
ſtraße vom Gaupropagandaleiter Schulze-Wechſungen
mit einer Anſprache begrüßt.

Der Mordverſuch am Fürſten Bismarck.
Am 29. und 30. Oktober 1874, alſo vor genau

60 Jahren, wurde vor dem Würzburger Schwur-
Wi gegen den 21 Jahre alten Eduard Franz Ludwig

ullmann aus Neuſtadt- Magdeburg wegen Mord-
verſuchs, verübt am 13. Juli 1874 in Bad Kiſſingen an
dem Reichskanzler Fürſten Bismarck, verhandelt. Jm
Gedenken an dieſen aufſehenerregenden Prozeß erzählt
der „Würzburger Generalanzeiger“, daß zur Verhand
lung 35 Berichterſtatter zugelaſſen waren. Der von
Kullmann gegen Bismarck abgefeuerte Piſtolenſchuß
verfehlte nur deshalb das Ziel, weil Bismarck eben
ſeine rechte Hand zum Gruß mit dem Hut erhob, ſo
daß er nur an der Hand verletzt wurde. Der Täter
wurde ſofort durch einen Peitſchenhieb des Hofkutſchers
niedergeſtreckkt und von der Menge verprügelt, bis
Bismarck Einhalt gebot. Kullmann erhielt 14 Jahre
Zuchthaus und 10 Jahre Ehrverluſt. Jm März 1892
ſtarb er im Zuchthaus.

Über 10 000 Bände
plattdeutſche Literatur in Greifswald.

Die Fritz Reuter Sammlung der im Jahre 1906
ündeten „Niederdeutſchen Abteilung“ der Univer-

tätsbibliothek in Greifswald iſt eine der voll-e die es überhaupt gibt. Dieſe plattdeutſche

Abteilung beſitzt über 10 000 Bände. Es wird verſucht,
vor allem die plattdeutſche Literatur des 19. Jahr-
hunderts ſo vollſtändig wie nur möglich zu erwerben.

Trocdesstrafe im Morcr-
prozeß Schuſz besntragt

Jm Mordprozeß gegen den früheren kommuniſtiſchen
Abgeordneten Schulz beantragte der Sktaatsanwalt
Donnerstag mitt den Angeklagten wegenMordes die Lodesſtraſe und Aberkennung der bürger-

lichen Ehrenrechte auf Lebenszeit.
Schulz wird zur Laſt gelegt, im Juli 1932 ſeinen

zehnjährigen Sohn Horſt ermordet zu haben. Schulz
hatte das plötzliche Verſchwinden des Kindes zunächſt
damit begründet, daß er es nach Rußland geſchickt
habe. Als aber ſpäter die Leiche des Kindes im
Stauſee der Talſperre Breitenhain bei Schweidnitz auf
gefunden wurde, behauptete er, Horſt ſei bei einem
Fahrradausflug mit ihm in der Nähe der Talſperre
verunglückt, und er habe dann die Leiche beſeitigt aus
Furcht, man würde ſeinen Angaben über den Unfall
nicht glauben. Das Gericht hielt bei der Verhandlung
im Februar 1934 Mord für erwieſen und verurteilte

Schulz zum Tode. Auf ſeine Reviſion hatte das Reichs
gericht das Urteil aufgehoben und die Sache zur er-
neuten Verhandlung an das Schwurgericht Schweidnitz
zurückverwieſen. Der neue Prozeß, zu dem 50 Zeugen
und drei Sachverſtändige geladen waren, begann am
8. Oktober. Schulz behauptete diesmal, er habe wegen
einer Lüge zu Hauſe ſeinem Sohne einige Ohrfeigen
verſetzt gehabt. Der Junge ſei darauf zu Boden ge
fallen und nach einigen Augenblicken geſtorben. Er
habe die Leiche dann zu der Talſperre geſchafft. Dieſe
Darſtellung wies aber in ſich viele Widerſprüche auf.
Außerdem traten im Verlauf des Prozeſſes wie
ſchon in der erſten Verhandlung Zeugen auf, die
den Angeklagten als einen äußerſt gewalttätigen
Menſchen ſchilderten, der ſeine Frau und Kinder
häufig aufs ſchwerſte mißhandelte. Das Urteil iſt am
Freitag zu erwarten.

Mutter wirft ihr Kind in k Spree
Menſchliche Tragödie.

Ein Totſchlagsprozeß, der einer beſonderen
Tragik nicht enibehrt, begann vor dem Ber
liner Schwurgericht gegen die ahrise Gertrud
Wehnerkt, die am 22. Mai d. J. ihr 1jähriges
Kind in die Spree geworfen hat.

Die Angeklagte lebte in wirtſchaftlich bedrängten
Verhältniſſen, und auch ihre Ehe war unglücklich. Frau
Wehnert glaubte, auf ihren Mann eiferſüchtig ſein zu
müſſen, und häufig gab es deswegen heftige Szenen
im Hauſe der Angeklagten. Die Angeklagte ließ ſich in
ihrer ſinnloſen Wut des öfteren zu unüberlegten Hand
lungen hinreißen, ſo zerſchnitt ſie eines Tages mit einer
Schere ſämtliche Kleidungsſtücke ihres Mannes und
ſchlug einen guten Teil ihres Geſchirrs in Scherben.
Frau Wehnert behauptete, ihr Mann unterhalte ein
Verhältnis mit einer anderen Frau, und ſchließlich kam
es ſo weit, daß der Mann die Abſicht äußerte, ſich
ſcheiden zu laſſen. Wenn die Scheidung erfolgt, werde

e

Der Schrecken von Rahnsdorf
Ein alter Sünder, der jahrelang den Schrecken

ſeiner Umwelt bildete, wurde vom Berliner
Schöffengericht zu 1 Jahren Gefängnis und 3 Jahren
Ehrverluſt verurteilt und gleich im Gerichtsſaal ver
haftet. Es handelt ſich um den in Rahnsdorf wohnen-
den 69jährigen Auguſt Manteufel,

der in ſeiner Wohngemeinde von Frauen und
Mädchen gemieden wird, wie ein böſes Tier.

Mit Recht, denn der alte Exhibitioniſt kann Perſonen
weiblichen Geſchlechts nicht vorübergehen laſſen, ohne
ſie in nicht wiederzugebenden zotigen Ausdrücken zu
beſchimpfen und durch ſchamloſe Entblößung zu be-
leidigen. Er iſt deswegen wiederholt vorbeſtraft und
hat auch ſchon ein Jahr Gefängnis wegen eines unſitt-
lichen Angriffs auf ein Mädchen unter 14 Jahren be
kommen. Jn dem jetzt zur Anklage ſtehenden Falle
hatte Manteufel zwei Rahnsdorfer Frauen in der an-
gedeuteten Weiſe beleidigt. Der Staatsanwalt hatte
drei Jahre Gefängnis beantragt. Das Gericht ging
zwar nicht ſo weit, aber es erkannte immerhin auf
die empfindliche Freiheitsſtrafe mit der Begründung,
daß im Jntereſſe des Schutzes unſerer Jugend ſolchen
Elementen das Handwerk gelegt werden müſſe.

Drei jüdiſche Großſchieber vor Gericht.
Jn einem auf 2 Tage berechneten Prozeß vor der

7. Großen Strafkammer des Berliner Landgerichts
haben ſich drei jüdiſche Großſchieber unter der Anklage
des Betrugs und der Urkundenfälſchung zu verant-
worten. Alle drei Angeklagten ſind mehrfach vor-
beſtraft, und aus der Art ihrer Vorſtrafen geht hervor,
daß ſie ſich nicht geſcheut haben, aus der Not von Volk
und Vaterland Kapital zu ſchlagen. Der 39jährige
Angeklagte Hans Löwenthal iſt 13mal vorbeſtraft, der
48 jährige Salo Noſkowſki Nevinger 9mal, darunter
auch wegen verſuchten Landesverrats, und der dritte
Angeklagte Harry Lumbinſki iſt 11mal vorbeſtraft, dar-
unter wegen Kriegsvergehens. Jm Februar 1934
erſchien Löwenthal in der Filiale einer Berliner Groß-
bank, erklärte, der Rittergutsbeſitzer Erhardt“ zu ſein
und legte Wechſelakzepte über 34 000 RM. zum Diskont
vor. Die Unverſchriften waren ebenfalls wie die vor-
gelegte Legitimation gefälſcht. Mit Hilfe der beiden
anderen Angeklagten gelang es Löwenthal, die Bank
zur Herausgabe von zunächſt 6000 RM. zu veranlaſſen.
Als der Schwindel durch Nachfrage aufgedeckt wurde,
flüchtete Löwenthal zunächſt in die Schweiz und begab
ſich dann nach Monte Carlo, um das erſchwindelte Geld

er aber das Kind mitnehmen. Am 22. Mai verließ
der Mann der Angeklagten die Wohnung, und als er
auf dem Hofe angekommen war, öffnete die Frau das
Fenſter und rief: „Wenn du mir mein Kind weg-
nehmen willſt, ſchmeiße ich es gleich hinterher!“ Die
Frau machte tatſächlich Anſtalten, das kleine Kind aus
dem Fenſter zu werfen, ließ aber noch einmal davon
ab. Einige Stunden ſpäter fuhr ſie mit dem Kleinen
in die Nähe des Müggelſees, legte dem Kind eine
Wäſcheleine um den Hals, ſo daß es erſtickte, und warf
es in der Gegend des Reſtaurants „Müggelſchlößchen“
ins Waſſer. Paſſanten beobachteten die Frau, wie ſie
aufgeregt am Ufer des Waſſers hin und her lief, und
brachten ſie auf das nächſte Polizeirevier, wo ſie ihre
grauenhafte Tat eingeſtand und hinzufügte, daß ſie die
Abſicht gehabt habe, ſelber ins Waſſer zu gehen. Die
ärztlichen Sachverſtändigen bezeichnen die Angeklagte
als Pſychopathin.

zu verſpielen. Nachdem Löwenthal auch in der Schweiz
noch zahlreiche Betrügereien verübt hatte, wurde er
auf Grund eines vom Amtsgericht Berlin erlaſſenen
Haftbefehls feſtgenommen und nach Deutſchland aus
geliefert.

Rieſenbetrügereien oſtjüdiſcher Schieber
in Danzig.

Die Dan ziger Polizei iſt dieſer Tage einem groß
angelegten Betrugsmanöver oſtjüdiſcher Schieber in
Danzig auf die Spur gekommen. Am 7. Oktober dieſes
Jahres führte die Danziger Papiergroßhandlung
Salomon Munwes auf dem Dampfer „Braka“
560 000 Kilogramm Papier, das ſie von drei polniſchen
Papierfabriken bezogen hatte, angeblich nach Portugal,
Braſilien und Holländiſch-Jndien aus. Sie hatte dieſes
Papier zu dem billigen Ausfuhrpreis, der etwa um
50 v. H. niedriger liegt als der Jnlandspreis, aufgekauft.
Ferner hatte ſie auch für dieſe angebliche Ausfuhr nur
die erheblich niedrigeren polniſchen Eiſenbahntarife be-
zahlt. Sehr groß war nun das Erſtaunen bei den
Danziger Zollſtellen, als das Schiff bereits am 15. Okt.
wieder mit der vollen Ladung in Danzig eintraf. Die
Firma Munwes beantragte nun, das Papier, da es an
geblich die ausländiſchen Firmen nicht abgenommen
hätten, wieder zollfrei nach dem Jnlande einführen zu
können. Von den behördlichen Stellen wurde nun das
Erforderliche unternommen, um dieſe geplante Schiebung
zu verhindern.

Die ganze Machenſchaft hatte den Zweck, den großen
Unterſchied zwiſchen dem Jnlands- und dem Aus-
fuhrpreis in dieſem Falle über 125 000 Danziger
Gulden auszunutzen und das billige Ausfuhr
papier zu dem teuren Jnlandspreis auf dem
Danziger Markt zu verkaufen.

Wie weiter bekannt wird, iſt der Firma Munwes be-
reits im Juli d. J. ein derartiger Betrug mit einer
Sendung von 90 000 Kilogramm holzfreien Papiers ge-
glückt. Die Jnhaber der Firma ſind Oſtjuden. Sie
ſind erſt vor einigen Jahren nach Danzig zugewandert.

Das Steuerſtrafverfahren
gegen die Schleſiſche Kleinbahn.

Jm Steuerſtrafverfahren gegen die Schleſiſche
Kleinbahn in Kattowitz wurde am 31. Okto-
ber in Kattowitz das Urteil geſprochen, nachdem die
Angeklagten zu einer Geſamtſtrafe von 1,7 Millionen
Reichsmark verurteilt wurden. Das Urteil wurde von
einem Einzelrichter gefällt. Die Berufung iſt bereits
eingelegt worden.

Früherer kommnuniſtiſcher Landtags
abgeordneter

vom Volksgerichtshof abgeurteilt.
Vor dem Volksgerichtshof in Berlin hatte ſich

der frühere ſächſiſche Landtagsabgeordnete der D.,

Deye c r o einer ger nRei ochverräteriſcher ndlungen in rt u
Schrift zu verantworten, die bis in das Jahr 1929
zurückreichen.

Sindermann, der damals Bezirksleiter in Chemnitz
war, hatte in einer kommuniſtiſchen Verſammlung in
Dresden geſprochen und dabei die Polizeibeamten zu
zerſetzen verſucht durch die plumpe Aufforderung, ſich
recht bald auf die Seite der Kommuniſten zu ſchlagen,
da es ſonſt zu ſpät ſein könnte. Unter ſeiner preß-
geſetzlichen Verantwortung erſchien weiter eine
Zahl von hochverräteriſchen Druckſchriften, in denen
auf den gewaltſamen Umſturz hingearbeitet wurde.
Unmittelbar vor der Machtübernahme durch den
Führer beteiligte ſich S. an einer in Leipzig abge-
haltenen Funktionärtagung, auf der zur Bildung der
Einheitsfront mit der SPD. und zur Vorbereitung des
politiſchen Maſſenſtreiks aufgefordert wurde. Der An

eklagte hat in ſeinem Chemnitzer Bezirk dieſen Wei
ungen entſprechend weitergearbeitet und die hochver-
räteriſchen Beſtrebungen der KPD. zum Sturz der
Regierung der nationalen Erhebung tatkräftig ge
fördert. Nach der Reichstagswahl vom 5. 3. 1933
wurde er nach Dresden berufen und nahm hier im
April an einer geheimen Sitzung der Sefkretäre der
Bezirksleitung Sachſen teil, in der er den Auftrag er
hielt, die oſtſächſiſchen Bezirke der KPD wieder aufzu
bauen. Sehr bald mußte er aber die Ausſichtsloſigkeit
ſeiner Bemühungen einſehen und ging nun nach
Berlin, wo ihm von der Parteileitung ein kurzer Er
holungsurlaub erteilt wurde. Bald darauf konnte er
im Wuppertal verhaftet werden.

Das Gericht erkannte entſprechend dem Antrag des
Reichsanwalts auf die zuläſſige Höchſtſtrafe von drei
Jahren Zuchthaus.

Raubüberfall auf einen Poſtwagen.
zwei Toke.

In der Nähe von Lublin haben bewaffnete
Banditen einen Poſtwagen in einem Wald überfallen.
Sie erſchoſſen nach kurzem Kampf den Poſtillon und
den ihm zum Schutze beigegebenen Polizeiwachkmeiſter
und raubtien die Geldſäcke, die der Wagen mifführte.
Die Behörden haben umfangreiche Maßnahmen ein
geleitet, um auf die Spur der Bandiken zu kommen.

Winter in Mittelitalien.
In Mittelitalien hat nach einem ungew?“ hnlich

warmen Oktober bereits der Winker ſeinen Einzug
gehalten. In Toskang iſt in den oberen Lagen be
reits viel Schnee gefallen. Unweik von vViareggio
ſtieg bei einem Gewilter eine Waſſerhoſe auf, die drei
Kilometer weit die Badehäuſer forkſchwemmie. Eine
Ankegeſtelle wurde über 100 Meter weit aufs Land
geſpült. Auch die elektriſchen Leikungen der Straßen
bahn wurden zerſtört. Von einem der großen Hotels
wurde das Dach abgedeckk.

Bombenexploſion in einem Warenhaus
in Havanna.

Im Caſa-Grande- Warenhaus explodierte zur Zeit
des ſtärkſten Beſuches eine Bombe. Zahlreiche Frauen,
t Einkäufe machten, wurden verletzt, davon zwei

wer.
Schiffsunglück in der St. Lorenz Bucht.

13 Tote?
In der St. Lorenz Bucht in der Nähe der Juſel

Ankicoſti iſt das Mokorſchiff „Roy David“ päh
rend eines heftigen Sturmes unkergegangen. Der
Kapikän und vier Mann der Beſatzung chtew auf
Holzflöſſen in der Nähe von Pigou die Küſte und be
richteten, daß zwei Mitglieder der Beſatzung bei dem
Unkergang ertrunken ſeien. Die reſtlichen ſechs Mann
der Beſatzung und fünf Fahrgäſte, die verſucht hakten,
in einem Rektungsboot Land zu erreichen, werden
noch vermißk. Man befürchtet, daß ſie in der ſtür-
miſchen See ebenfalls ums Leben gekommen ſind.

Sowjetruſſiſcher Kreuzer
verirrt ſich in rumäniſche Gewäſſer.

Jn den rumäniſchen Gewäſſern, in geringer Ent-
fernung von Konſtanza, tauchte ein ſowjetruſſiſches
Kriegsſchiff mit offenkundig großem Tonnengehalt auf.
Nach Mitteilung von fachmänniſcher Seite handelte es
ſich anſcheinend um den Kreuzer „Komintern“. Der
Kreuzer fuhr die rumäniſche Küſte zweimal auf und ab
und entfernte ſich dann. Die rumäniſchen Behörden
ſandten ihm ein Kanonenboot und zwei Waſſerflzeuge nach. Man nimmt an, daß die ſowjetruſſche

Flotte auch im Schwarzen Meer Manöver abhält, und
daß der Kreuzer in die rumäniſchen Gewäſſer ver
irrt habe.

Sie ſchwieg und wollte die Poſt vorlegen. Merk-
würdig ſeit dem Erlebnis von geſtern iſt er ganz hell-
hörig für das Denken einer Frau. Er wußte ſofort,
weshalb das Schweigen kam.

„Haben Sie ſie geſehen
„Jawohl, wir wir waren geſtern im Hotel.“
„Sieh einer mal an! So etwas iſt intereſſant in

der Kleinſtadt!“
Linde ſtand rotübergoſſen da. Sie hätte ſich ohr

feigen mögen, genau wie vorhin den Max, daß ſie
dem Drängen der anderen geſtern nachgegeben hatte.

„Und was ſagen Sie zu dieſer Dame?“
Linde ſchwieg zunächſt. Was ſollte man da ſagen?

Aber irgendetwas mußte man doch antworten:
„Sie iſt ſehr ſchön“, kam es zögernd.
„Betörend“, fügte er hinzu.
Dies Wort war eine Erlöſung. Wenn er ſo etwas

ſagte, mußte er ja frei von ihr ſein. Ja, ſie hatte
Sorge um ihn gehabt. Männer fallen ja gar zu leicht
herein. Und nun erſt dieſe! Nicht einmal der Name
paßte zu ihrem Weſen.

„Wir wollen gleich einen Brief an dieſe Dame
ſchreiben.“

„Jawohl! Herr Herr Doktor ich bitte noch
um Entſchuldigung, daß ich ſo neugierig war.“

So! Jetzt war es heraus. Es hatte ſehr gedrückt.
„Aber Fräulein von Hefften, ich mache Jhnen ja

gar keine Vorwürfe. Jch kann das doch verſtehen.“
So war er immer. Eigentlich viel zu gutmütig!

Er diktierte:
„Sehr verehrtes gnädiges Fräulein!

Leider kann ich meine guſa e betreffend Sonntagnicht innehalten. Es würde Sie langweilen, wenn

ich die dienſtlichen Gründe auseinanderſetzen wollte
Jch möchte jedoch noch die Bitte ausſprechen, daß
Sie mir das Manuffkript der geſtern durchgeſproche-
nen Arbeit vor der Drucklegung zur Einſicht über-
laſſen, damit ich der Reichsſchrifttumskammer mein
Einverſtändnis mit der Veröffentlichung über-
mitteln kann.

Indem ich hoffe, daß Sie in der ſchönen Stadt
Goslar glücklich eingetroffen ſein werden,

verbleibe ich uſw.
Das geht nach Goslar, Kaiſerhof. Schicken Sie den
Brief erſt morgen ab.“

Er hätte ihn ja ebenſo gut heute nachmittag im
Hotel abgeben laſſen können, aber er ſollte langſam

und regelrecht durch den Geſchäftsgang laufen. Es
galt, Gerüchte zu erſticken.

Linde las noch einmal das Stenogramm vor.
„Dienſtliche Gründe iſt eigentlich gelogen“,

meinte er.
„Was ſollen wir ſonſt ſchreiben?“ fragte ſie.
Da mußte er innerlich lachen. „Wir“ hatte ſie

geſagt. Hier waren ſie beide richtig im Kompagnie-
geſchäft!

Sie ſaß rechtwinklig zu ihm an dem kleinen Diktier-
tiſch. Auch ſie trug nur Söckchen, wie immer in den
heißen Tagen und wie die anderen Damen auch. Merk-
würdig, er hatte es nie geſehen. Er wagte auch kaum
hinzublicken. Jrgendetwas war da ganz anders als
geſtern abend. Und das einfache Sportkleid ſtand ihr
doch ganz famos. Wiederum merkwürdig, er hatte noch
nie ein Auge dafür gehabt. Jetzt erſt, nach geſtern!
Hatte ſie irgendeinen Vergleich zu ſcheuen? Sicher-
lich nicht! Und doch mußte da irgendein Unterſchied
ſein. Richtig! Auffallender war die andere! Er
erinnerte ſich einer kunſtgeſchichtlichen Vorleſung ſeines
ehemaligen Kollegen in Breslau: „Es iſt das Weſen
des Kitſches, das er auffällig wirkt.“ Kann man
denn aber den Ausdruck Kitſch von der anderen ge-
brauchen? Das iſt eine ſehr ſchwere Frage! Kann
Kitſch auch im Jnnern des Menſchen ſein? Hier
muß die Fährte richtig laufen. Jrgendwie im Weſen
liegt der Unterſchied und ſo ganz falſch wird es wohl
nicht ſein, das mit dem Kitſch!

Da ertönte der Fernſprecher.
Jn Berlin war etwas paſſiert.

r

Am Schiffbauerdamm fließt das Waſſer der Spree.
Ein Fräulein trippelt daran entlang. Vielleicht denkt
ſie an die letzte Ruderpartie und will die Kähne ſehen.
55 ſt fröhlich, denn die Handtaſche birgt das Monats
gehalt.

Wie das nun ſo kommt, man rutſcht aus oder
ſtolpert, vielleicht über die eigenen allzu fröhlich
ſchlenkernden Beinchen, genug, man liegt der Länge
nach auf der Naſe und die Taſche in der Spree.
Plumps!

Alle Hoffnungen liegen da unten in dem ſchmutzigen
trüben Waſſer.

Es iſt zum Weinen!
Erſt kommt einer, ſieht ins Waſſer hinunter und

Die Polizei rief an.

tröſtet, dann der zweite. Es ſind alſo jetzt drei, die an
der Steinkante ſtehen und die Hälſe nach unten recken.

Wenn in Berlin drei Menſchen auf dieſelbe Stelle
ſehen, gibt es einen Auflauf. Das iſt gute alte Sitte.
Die Gruppe verzehnfacht ſich alſo. Alle ſtehen ſie,
beugen den Rücken nach vorn und ſtieren in das
Waſſer. Das Waſſer kümmert ſich nicht darum. Es
bleibt undurchſichtig wie es war. Aber einer nach dem
anderen ſtellt dem Nachbar gegenüber feſt: „Det liegt
ins Waſſer!“ Es vereinigt ſich das zu einem lauten
Gemurmel.

Jmmer, wenn in Berlin ein Auflauf iſt, kommt ein
Schupo. Jhn treibt nicht private, ſondern dienſtliche
Neugier. Man ſieht das an dem würdigen Gang. Der
Staat kommt an!

Alles macht dem Staat Platz. Das weinende Fräu-
lein klagt ihr Leid.

Jetzt ſteht auch der Schupo an der Uferkante. Auch
er beugt den Oberkörper. Auch er reckt den Kopf, nur
nicht ganz ſo tief. Der Helm könnte fallen.

Jetzt ſehen ſie alle noch einmal runter. Man muß
doch den amtlichen, den ſozuſagen offiziellen Blick mit-
genießen! Sie ſtehen dazu in einer langen Reihe. Es
iſt wie eine Kompagnie Reiher an einem Kanalufer.

Der Schupo iſt jetzt fertig. „Sie liegt drin.“ Das
iſt das Ergebnis, der Tatbeſtand alſo. Er richtet ſich
auf, und die anderen tun es ihm nach. Aber ihre
Augen wandern zu ihm. Er iſt der Staat, der Staat
muß helfen. Der Staat muß immer helfen.

Der Schupo krault ſich am Hinterkopf. Das machen
die anderen aber nicht mit. Sich am Kopfe zu kraulen
iſt gleichſam das Vorrecht des Staates. Er denkt für
ſie alle. Da brauchen ſie es nicht. Nur neugierig ſind
ſie, was dabei herauskommt. Der Staat hat die Ver-
pflichtung, klüger zu ſein als die Untertanen.

Er iſt es auch. Dem Schupo kommt ein Gedanke,
ein fabelhafter Gedanke. Er will das Polizeiboot
heranbeordern. Ehrfurchtsvoll machen ſie ihm Platz.
Ein Polizeiboot will er holen, ein Erlebnis! Und ſie
blicken ihm nach, wie er dahinſchreitet in Würde und
Kraft. Die Achtung iſt hundertprozentig.

Die Menge ſchwillt an. Nach einer Weile kommt
der Schupo wieder, und ſchließlich kommt auch das Boot
angetöfft. Man muß ſchon ſagen: ein ſchnittiges
Motorboot, beſſer, als dem Aalhändler ſeine Aſthma
molle.

Der Waſſer- und der Landſchupo grüßen ſich. Dann
beginnt die Aufklärung über den Tatbeſtand, und das
Suchnetz wird herabgelaſſen. Die Spannung der Maſſe
iſt aufs höchſte geſtiegen. Sie wird belohnt.

Es gibt eine rieſige Überraſchung. Was herauf-
kommt, iſt ein anſcheinend funkelnagelneuer Feuer
löſcher. Die Handtaſche kommt erſt beim zweitenmal.
Die Handtaſche iſt vergeſſen, außer bei dem a
Fräuleinchen. Die Maſſe hat einen anderen Mit
punkt, den Feuerlöſcher. Es ſind noch Reſte der Ver
wrans daran, braune Papierlappen und ein Bi
aden.

Ein Feuerlöſcher!
Wie kommt ein Feuerlöſcher ins Waſſer?
Es iſt ein unerhörtes Erlebnis.
Der Schupo krault ſich wieder den Kopf. Das Re

ſultat davon lautet: Es handelt ſich um eine Fund--
ſache. Damit iſt der Tatbeſtand geklärt. Das weitere
beſagen die Dienſtvorſchriften. Er nimmt den noch
etwas triefenden Gegenſtand in die linke Hand, alſo
das amtlich vorgeſchriebene Tragegliedmaß, und wan
dert, nein ſchreitet zur Wache. Die Menge debattiert
noch weiter, nur das Fräuleinchen ſetzt ſeinen Weg
fort, fernab von dem ſchändlichen Waſſer.

Mit dem Entſchluß des Schupos ſind aber die
Schwierigkeiten noch nicht aus dem Wege geräumt.
Nicht nur, daß ein Protokoll über den Fund auf
enommen werden muß, nein, es läßt ſich nicht be-
treiten, daß die ganze Sache nicht in Ordnung iſt. Es
iſt eben nicht eine einfache, ſondern eine komplizierte
Kandſache Ein Feuerlöſcher gehört nicht in die Spree.
Nein!

Wie kommt der Feuerlöſcher in die Spree?
Was draußen nichtamtlich, wird hier amtlich de

battiert. Der oberſte unter den Wachtmeiſtern, der alſo
die maßgebende Meinung zu haben verpflichtet ſt,
äußert dieſe dahin, daß ein gewöhnlicher Menſch, der
ſich einen Feuerlöſcher kauft, ihn nicht in die
werfen würde. Daß ihn jemand ſo ohne weiteres ver
liert, iſt auch nicht wahrſcheinlich. Wenn er von einem
Wagen r abgel alen wäre, könnte er nicht bis dahin
gerollt ſein. Die Dinger haben die Form einer Tüte,
ſie rollen nur im Kreiſe. Alſo die Sache war geheimni
voll. Alles Geheimnisvolle muß aufgeklärt werden.
Geheimnisvolles iſt verboten!

Jawoll! Fortſetzung folgt.)
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i. Mannschafts-Wancierpokalſ-Schießen Ganſeſt 1935
Jn Berlin fanden am 18. Hktober 1934 unter

im Kleinkaftber Angreiedeng d e agten h e dauf der Re un e e l e eder dies veran i r ufeſteſtaliet die K J der Priv. Bärger- De ſener die in 50 Meter zur Le Ergebnis einer Verſügung des Reichsſport
Scheiben sSchätzengilde erſeburg am Au tkomme 12 kreiſige Kleindalibe rers vom 22. Oktober 1934 nieder und hebtSonnabend und Sonntag auf den Kleinkaliberſchieß abzugeben. Für den Sieg rechnet die e Bekanntmachung Nr. 24 im Preſſedienſt Nr. 8
ſtänden im Schätzenhaus“ zum drikten Male einen der erreichten Ringe ei Auf alle des Gaubeauftragten auf. Die Wichtigkeit der Vor
offenen Schießweitbewerb um den im Jahre 1932 erſt es einen Kampf um jeden Ring und wird die bereitung des gro 38, in Deſſau
malig Wanderpokal. aus dem Treffen als Sieger hervo n, z ſoll, I eine Mitteilung der bisherigenWelche Anzi gerade dieſe Veran h mit den beſten Nerven ichen Beſtimmungen als notwendig erſcheinen.
gattung auf ſenh Verbände, Ver beim Schießen höchſter Trumpfi c e eeine uſw. ausübt, zeigt die über Erwartung große Der d h rnfeſten der Deutſchen Turner
Abgabe von Meldungen. Waren es im e 1932, kommen offen. dürfte das i hohe des Gemein ens
der erſtmaligen Durchführung eines des Siegers, Merſeburg. und des innerhalb des Leibes-11 ften, und 1933 16 die vorjährigen Erringers des der KKA. der ä r Werzum Kampfe ſtellten, ſo werden morgen und ſein. Ammendorf, die im Vor Den v e nunmehr daß

Grund der abgegebenen Meldungen nicht weniger e den n Platz kommen mit großen dieſe un Tendertueoſeſte o des
als 21 Mannſchaften im edlen Wettſtreit verſuchen, Sie es in m Jahre Reichobandes für Ceidesäbn unden Pokal zu erringen. Zum Kampfe werden ſich n Ob's Die Stärke der Mann werden. tung u verg
ſtellen: 6 Mannſchaften der verſchiedenen Stürme der erſt im beweiſen, da ſämt heung dieſer Gaufeſte richtet ſich nach folgender
Wert u je 2 c 7 e der n geren gen en ſind und Beſhenhangei erſeburg reins Merſe in Lage fſtarden de Lineke Deren un der u ſüen über de Sheeheſngen von Langſs e a er und Trebnit iſt nicht viel bekannt, da dieſe Vereine mit Dicd Wweiter je eine Mannſchaft des Schießklubs Merjeburg, Mannſchaften weniger in den Kampf ge für den der D.
des VfL., MTV. und der Turneriſchen treten ſind. E icherweiſe beteiligen ſich in dieſem wort r D. Gau iſt derſowie der KKA bertus Ammendorf, Schützengeſell- Jahre auch wieder die Ma der Merſeburger wiriſche des eſtes. E J J
ſchaft Bad tädt und des Trebniger Schützen Sportvereine Turnvereine VfL., MTV. und TVg. Ausgaben iei all i
vereins. Auch in ihren Reihen befinden ſich Schützen. die ſchon uſüeden in V r r un ßDie Schießbedingung ſieht folgendes vor. Jede wit ſehr guten Heiſtungen hervorgetreten ſind. Alſo ſt Seche des DT. Gaues Der r
Mannſchaft beſteht aus fünf Schüthen. Jeder Schütze Konkurrenz üderall! die Ausſchreibungen im Einverſtändnis mit den

g h e er ehenen u rner gegenüber, die bis jetzt die beſten Gefamt- ämpfe WertnKegelapost reſultate zu verzeichnen ans Jn beſonders guter für die Ein mit den mit dem m.
V er D e u Amtern. über uſammenſetzung der verot“. Im Vorkampf ſiegte „BlauRot“Vervandsklubmeiſterſchaftskämpfe De Eheleute Bl Rot Netſcher 335, Zutner Kuſeſen hen e

332, Weber 323 990 Holz. „Rakete“: Lehmann Teii er haben Rechte und Pflichten,der Merſeburger Kegler. 321, Bauer 320, Engelhardt 303 944 Holz. Auch e jedoch M äuey Vereins der
Am Mittwochabend ſtanden ſich „MKG.“ und beim Rückkampf, der anſchließend erfolgte konnte ſich den Gaues des Reichsbundes ſein. Zu

„Treu-Deutſch“ im Kampf um die Punkte „BlauRot“ die Punkte holen. „BlauRot“: Kwias vorführungen können Mitglieder anderer

e le u e e e l e eerzi behielt na nnendem Kampfe mit „Rakete“ erzielten: mann uim Mehr von z Holz c Oberhand Die S Müller z 980 Holz. Bemerkenswert iſt, daß werden auf nicht a
reſultate der drei Beſten jeden Klubs ſind: „MKG. bei dem Vor und Rückkampf alle fünf Mann beider
Eiſenbrandt 326, Kahlert 325, Schräpler 323 974 Klubs zur Wertung kamen. Krafteport

V en. eira zw Rot“ u W am n en„MKG.“ 948, „TreuDeutſch“ 881 Holz. Donnerstag haben, denn „MKG.“ verfügt über einen Deutſchlands Gewichtheber.
Zu einem äußerſt ſpannenden Kampf kam es am Stamm guter Aſphaltkegler. Trotzdem die Föünfer- für die EursopaMeiſterſchaften.

Apneptanghend zwiſchen den Klubs „Blau-Rot“ mannſchaft von „BlauRot“ augenbſicklich in Hochform Das Nennungsergebnis für die am 10. und 11 No-

und „Rakete“. vee a
Ein Arheitstag

in der Fabrik
Von H. Hirſch (13 J.),

Mitgl. der Kl.Red.
Es iſt 6 Uhr morgens.

Die Eſſen der Fabrik ragen
im Dunkeln wie Geſpen-
b in die Höhe. Jedzt iſt
ie Nacht der Arbeiter zu

Ende. Sie rüſten ſich zur
Arbeit und gehen teils zu
g. teils per Rad zurrbeitsſtätte. Jn Maſſen

ſtrömen ſie zu den einzel
nen Fabriktoren hinein.
Eine halbe Stunde haben
ſie noch Zeit zum Aus-

en und zu einem Plau-
rwörtchen mit den Kol

legen; dann ertönt die
Fabrikſirene „Arbeits An
ang“. Es dauert nicht
bange, ſo ſteigt aus allen
Schörnſteinen der Rauch
hevaus. Man hört das
Sägen des Zimmermanns,
das Klopfen des Schloſ
ſers uſw.

Jn der Fabrik, die vor
einer Stunde noch wie tot
dalag, entſteht ein ſehr ge
ſchäftiges Leben. Die

Es ſtanden ſich zwei gleichwertige iſt, ſind Überraſchungen nicht ausgeſchloſſen.
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Zeichenaufgabe (ſehr leicht!).

Nehmt einen Bleiſtift
d

te

nd und verbindet
rzen Punkte der

Reihenfolge nach mitein-
Sirene verkündet bald die ander. Alſo bei 1 an O
Kſtündige Frühſtückspauſe. angen und bei 61 auf
So wird geſchafft, genau ören. Wenn ihr a
nach der Uhr, von früh id, werdet ihr ein große
bis abends. Bald wird Tier gezeichnet haben, das
zum Mittag geblaſen. ihr ſicherlich alle ſchon ein

Der Sohn des Arbeiters mal im Zirkus geſehen
kommt Mittag aus der habt. Auflöſung.Schule nach Hauſe. Schnell
die Bücher in die Ecke:
Vater wartet auf das Mittagbrot. Mit einem erſchöpft. Alle en. Da ertönt eine Stimme
Henkeltöpfchen eilt er zur Fabrik des Vaters; von der letzten Bank: „Mit Zimt und Zucker!“
wo dieſer ihn ſchon erwartet. Mit großem
Appetit verzehrt Vater das gebrachte Eſſen. rſah W t r n eon tutet es und die icht ruft alle Arbeiterwieder an ihren Arbeitsplaßs Der Knabe macht g a. ne he den Heimweg Dann verzehrt er in eſſen ſeeht. 8* ape
elte Mittagbrot, macht anſchliezend Schul gen Mut nicht ſinken laſſen!“

Jetzt kann er ein Stündchen ſpielen.
Gegen Abend geht es mit Mutter in die Stadt.
Aber erſt wird der Vater von der Arbeit geholt.

Glückſtrahlend gehen Vater, Mutter und Kind
in die Stadt.

e

ichſte Stunden.

Stabreime.
n der Klaſſe werden Ka zendungen beſp

zwei bedeutſame Wörter mit dem
kſtaben anfangen. Der Lehrer nennt

ſpiel: „Hoffen und Harren, mit Kind und Kegel,
gäbe“, und fordert die Knaben auf, ähn

in denen

gang un
liche Ausdrücke zu ſuchen.

e

Sind alle Wege beſorgt,
t es heimwärts. Das ſind des Vaters glück

rochen,
lei
z Bei

Da werden genannt:
mit Mann und
ſcheint die Reihe

7

Tante: „Na, Werner, ich habe gehört, du ſingſtb. Gehörſt du einem aber an oder e
emiſchten Chor?“ Werner: „EinemGemiſchten, aber wir ſind nur Knaben.“ Tante:

„Dann iſt es doch kein Gemiſchter Chor.“
r „Doch, einige können ſingen, und einige
nicht.“

Neue Rätſel und die Auflöſungen der letzten
Rätſel folgen in der nächſten Nummer, da Onkel
Otto auswärts weilt.

Bearbeitet von Otto Georgi, Merſeburg

mber in Genua ſtattfindenden Europameiſterſchaften

--o- re cc„—

im Gewichtheben iſt nicht ſo gut wie erwartet aus
r Die Teilnehmerzahl umfaßt nur 40 Namen.

zwei Doppelſtaffeln ſtellen Jtalien, D eutſch! an d
und OHſterreich. Frankreich iſt mit 5, die Tſchechoſlowakei
und die Schweiz mit je 2, Lettland mit einem Athleten
vertreten.

Die deutſchen Teilnehmer für die einzelnen
Gewichtsklaſſen: Federgewicht: Walter und MühlbergerLeichtgewicht: Wagner und Süßdorf; Mittelgewicht

r und Gonſchalt Halbſchwergewicht: Deutſch und

eopold; Schwergewicht: Straßberger und Manger.

Pferderennen vom Reich übernommen

Du desini e en Fenen ft und desu uu ine des San iſt wie da d. meldet,

d it tdie r r jf; er Hohe 277 Jdem Gebiete P halboirer W L n erübernommen worden. D Rem

die Gen kraftvon Dierſchri erläßt der Reichsernährungs7 c. mit dem Reichsinnen
m

Die neue Verorduung, die ein weiterer Schritt auf

dem rrir der r hun ne Reich darſtell ez ehe Wrderung der l re37 einend des Pferderen swirken,r vÄ Warte r ä en Reichegediet
von
planm durchgeführt werden kö

Trainingsgemeinſchaften
Mitteldeutſche Kann Vereinsführer kagen.

Die Vereinsführer im Gau VI (Mitte DKV.) trafen
ſich im Bootshaus des Halleſchen Kanu-Clubs von
1928 Sportwart Schmidt (Leuna) wies nach der Be

durch Gauführer Hackmann auf
s Sportprogramm des nächſten hres hin, das

ſechs Regatten- und Stafettenfahrten aufweiſt. Um
auch für das Olympia 1936 gewappnet zu ſein, ſollen
Trainingsgemeinſchaften in Eiſenach,
Weißenfels, Artern, Halle, Roßlau-Deſſau, Magdeburg
uſw. gebildet werden. Die Vereine entſenden monat-
lich einmal ihre Kämpfer. Dieſe treffen ſich auf den
Zeltplätzen.

Verkehrswart Sparfeld gab bekannt, daß
die neu erworbene und ausgebaute „Anhalter Hütte“
an der Elbe bei Coswig im erſten Jahre ſchon zahl
reiche Beſucher hatte. Auch die „Saalehornhütte“ bei
Barby wird gern während der Ferienzeit zur Er-
holung aufgeſucht. Die Pfingſtfahrt 1935 wird die

nnen.

Eine Racifour nach. Bacf Lauechstscft
Von Elly Bauer (14 J Mitgl. d. Kl. Red.

Bei unſerem letzten Ausflug machten wir eine „Au, au“ ſchreit er, „ſo eine Plage muß man
Radpartie. Um 8 Uhr morgens trafen wir uns auf ſich nehmen, es iſt ſchrecklich.“ wirk
am „Deutſchen Hof“. Dann ging es los. Wir lich ſchvecklich“, ſtöhnt Rechenheft. „Jh werde
fuhren die Lauchſtädter Straße runter nach rauſam behandelt. Mein Kleid iſt iert,

bild aus. Erſtmal verſperren „wunderhü
Bretterwände die Ausſicht.
Eiſenſtangen an allen E darüber hinaus.

inden ſo wieder für eine e Zeit Brot!fi Die infahrt i a u
zwar mit ihrem Rade aus und fiel in den
Sonſt ſchi „bloß“ noch ein Gendarm, der imd h re wir 410Wir

ab oder ſetzten uns
a aßen wir dann unſer

n Es war im Park jetzt eigentlich viel

Auto vorbeifuhr, o breit fuhren.
Uhr langten wir in Bad Lauchſtädt an.
gingen im Drpart auf undz eine Bank. Dabei

chöner als im Sommer.
ielen leiſe eins na

feld zu. Ach, wie ſeltſam ſah das Straßen

und wie viele Männer ſind da beſchaftigt und
r

Dann ragen ri

Eine r

Die bunten Blätter
dem andern herunter mir Man ſieht's: es herbſtet!

en, voller Kleckſe und e Aufgaben, die
t.“ und anſie herum wie an Kaugummi. Wir

Am beſten ien und die weſen

7

Herbſt
Von (12 J.), Mitgl. der Kl. Red.

1. Der Herbſt iſt da,
Nun fallen die Blätter all,
Und leer wirds auf den Bäumen und kahl.

tanzten noch ein bißchen in der Luft, bis
endgültig der Erde lagen. Zu hunderten und 2. Der Wind ſauſt in den Aſten umher,
tauſenden Teich. Die kleinen Vögel ängſten ſich vhabe ſie aber nicht ti) Haufen über Haufen Die Blätter, ſie fliegen durch die Luft,
von Blättern waren ſchon zuſammengeharkt. Die dugrbgel ziehen fort von ihrer Gr
Alles verdorben, e Und kommen bald wieder.Um 3411 Uhr r wir wieder auf und
gen ein Stück die Straße nach Schafſtädt raus. e

r da wir mächtigen Gegenwind hwir bald kehrt. vor Bad AchtDen rege mit einem Mann
melte

r mächtig ſchnauzte.ammen, der n
te ja meine

ätte ſchimpfen können.

Federhalter und Rechenheft.
Von Urſel Gieſch (12 J.),

Mitgl. d. Kl.-Red.
Die Ferien ſind zu Ende und es geht nun wie

S der an die Schulgrbeiten.
Lotte, eine Bauerntvchter, ſpt vor

ter

kann. kommt

dt ram
Schilt

reundin, denn ſie wußte nicht,
wo ſie hingehörte. Sonſt verlief die Heimfahrt
h ruhig, denn wir trafen keinen Gendarm, der Pfiff, du

ihrem
chmutzigen, zerriſſenen Rechenheft und kaut anws Werte ſ n ſie nicht weiter

r z e g. en,um ſie zum ielen abzuholen. Lotte wirft denJederhahter e den und läuft hinaus. es

W
m

rn ane

Die Reiſe des Herbſtblattes.
Von (12 J.), Mitgl. der Kl. Red.

An einem Baume waren ſehr ſchöne Blätter.
Als der Herbſt kam, färbten ſie ſich. Der Wind

i die Uſte und riß viele Blätter mit

Er ſagt: „Vu biſt noch zu jung.“ Es war nunWeg auf die anderen

5 n Blätter.ind
Vor
Luft iragen!
terbrett liegen.
hen drei fröhliche Kinder beim Spiel. Sie
auten eine Burg. ber da kam ſchon wieder

der Wind und trug das Blatt weiter fort.
lag jetzt auf einem Dache. Von dem

hinunter in die Tiefe. Aber es

ſar in eine Stube, darinnen

A

Aedeehe ha

S

e er



Nr. 257. Merſeburger Korreſpondent (Mikteldeutſche Neueſte Nachrichten). Freitag, den 2. November 1934. Nr. 257.

Kameraden des Gaues VI nach Camburg ſaaleab-
wärts führen.

Preſſewart Leib rich (Bernburg) erinnerte an die
Zuſammenarbeit mit der Preſſe. Viel zu gering würde
das Amt des Vereinspreſſewarts eingeſchätzt. Weiter
gte er die Notwendigkeit eines Gau-Bilderarchivs

Der Nachmittag war vollkommen der Jugendfrage
ewidmet. Jugendobmann des Deutſchen Kanu-Ver-
andes, H. von Böhlen (Hamburg), zeigte in ſeiner

Rede die Notwendigkeit der Jugend in den Sport-
vereinen. Die Überführung der DKV.-Jugend in die

nationaſſozialiſtiſchen Jugendbünde iſt faſt
ſchloſſen.

Der Gaubeauftragte des Reichsſportführers, Dr.
Blencke (Magdeburg), dankte dem Verbandsjugendob
mann für die packenden Worte, die überzeugend den
Wert der Sportjugend gezeigt hatten. Er betonte, daß
die Vereine zur Jugendarbeit nicht gebeten werden
müſſen, ſondern daß Jugendarbeit von ihnen ge
fordert werden müſſe. Mit einem Sieg Heil auf den
deutſchen Sport, auf das deutſche Vaterland und auf
den Führer und Reichskanzler Adolf Hitler wurde die
Zuſammenkunft geſchloſſen.

abge

Der ceutsche Sacofsport
Wiſſenswertes vom RNadballſpiel, Kunſtfahren, Kunſtreigen und Schulreigen.

Die andere Seite des RNadſports.
Sehr viel der Radſportanhänger, die er bei

den zahlreichen Radrennen auf der Bahn und auf der
Straße ſind, wiſſen vielleicht kaum etwas von der
Exiſtenz einer weiteren Radſportart, dem ſogenannten
Saalſport. Sie alle werden wohl ſchon einmal etwas
über das Radballſpiel, über das Kunſtfahren, über
Kunſtreigen und Schulreigen gehört haben, ohne ſich
jedoch einen rechten Sie davon machen zu können
und ohne zu wiſſen, wel ohen Leiſtungen auf dieſem
Saalſportgebiet von den ſchen Radſportlern er
reicht werden.

Die am meiſten gepflegte Saalſportart iſt
das Saal-Radballſpiel,

das nach Spielregeln durchgeführt wird, die ähnlich wie
die des Fußballſpiels ſind. Die Entwicklung des Saal-
Radballſpieles iſt heute ſo weit fortgeſchritten, daß die
Leſmagen Jena en en ſeree ſeit eng r
öhnten Fu anhänger iſtern können. erdem Saal ſiehe lſetel Je es noch ein RaſenRadball-

t bei dem die Mannſchaften aus je ſechs Spielern
eſtehen, im Gegenſatz zum SaalRadball, wo auf jeder

Seite zwei Mann kämpfen. Die Art des Raſen- Rad
ballſpieles entſ e S der des Fußballſpieles, nurmit dem S ß der Ball nicht mit den Füßen,
ondern durch läge mit dem Vorderrad vorwärts
ewegt wird. Als ar iſt das Radballſpiel vom Radſport-Weltverband (Union Cchycliſte

Jnternationgale) anerkannt worden und alljährlich wird
die Weltmeiſterſchaft im SaalRadballſpiel an Tagen
Dabei war Deutſchland die bisher erfolg-
reichſte Nation. Auch in dieſem Jahre errangder Deutſche Radfahrerverband anläßlich der in Leipzi
um Austrag gekommenen Rad-Weltmeiſterſchaften u

eine Mannſchaften die Weltmeiſterſchaftstitel im Saal-
adball und auch im Raſen-Radhall.

Sehr große Anſprüche ſtellt man an das Können der
Kunſtfahrer und Kunſtreigen-Mannſchaften.

Während im Kunſtfahren zwei Wettbewerbe, nämlich
das Einer-Kunſtfahren und das Zweier-Kunſtfahren,
betrieben werden, gibt es im gen
fahren den r- und Achter-Kunſtreigen; d. h.
alſo, daß einmal h er Radfahrerinnen)
und das andere Mal acht Radfahrer (oder Radfahre-
n eine Mannſchaft bilden. Selbſtverſtändlich gibt
es auch gemiſchte Mannſchaften und dann fahren Damen
und Herren Die Bewertung der Leiſtungen
erfolgt auf Grund der für die einzelnen Übungen in
Frage kommenden „Schwierigkeit“, ſowie deren ein
wandfreie „Ausführung“. Die vom Deutſchen Rad
ſagen. der ſein beſonderes Augenmerk auf die
äflege des Saalſports richtet, geſchaffenen Wertungs-

beſtimmungen umfaſſen u. a. ein Verzeichnis, das nicht
weniger als 1500 Wertungsziffern im Kunſtfahren und 800
Wertungsziffern im Kunſtreigenfahren für die einzelnen

benannten bungen enthält. Von dieſen Übungen
önnen die Lunſtfahrer bis 30 für ein geſchloſſenes

Fahrprogramm zuſammenſtellen, das allerdings in einer
zeitlich begrenzten Fahrzeit, die 8 Minuten beträgt, ge
ahren werden muß. Die Kunſtreigen- Mannſchaften
ürfen bis zu 36 Übungen innerhalb 6 Minuten r

zeit fahren.
Die ſich aus den einzelnen „Schwierigkeits“Ziffern

ergebende Geſamtzahl bildet das Ergebnis der
„Schwierigkeit“. Bei der Bewertung der „Ausführung“
werden alle die Fehler „abgewertet“, die bei einer ein
wandfreien Fahrweiſe nicht vorkommen dürfen. Es
git z. B. Fehler für ſchlechte Körperhaltung, ſchlechte

ichtung, ſonſtige Ungleichmäßigkeiten, Anfaſſen des
Lenkers bei freihändigen Übungen, Abfallen vom Rade
uſw. Das Ergebnis der „Schwierigkeits“-Bewertung
und das der „Ausführung“ zuſammengezählt, ergibt
das Geſamtergebnis. Die Wertung wird von vier
Kampfrichtern vorgenommen. Zwei begutachten die„Schwierigkeit“, de die „Ausführung“ der Dar-
bietungen.

Außer dem Kunſtreigen gibt es noch
Wettbewerbe in Schul, Schmuck, Farben und

Flaggenreigenfahren.
Jm Segenſes zu dem Kunſtreigen dürfen bei allen
dieſen Reigen nur ſolche Übungen gezeigt werden, bei
denen die Fahrer den Lenker thalten. Wie ſchon der
Name „Schulreigen“ beſagt, ſollen dieſe Reigen dazu
dienen, die Anfänger zu ſchulen und für die Betätigung
im Kunſtreigen vorzubilden. Damit ſoll nicht geſagt
ſein, daß die Leiſtungen in dieſen Reigenarten weniger
wertvoll ſind. Jm Gegenteil. Ein gut gefahrener
Schulreigen wirkt ſtets ſchöner als ein ſchlecht ge
fahrener Kunſtreigen. Jn Schmuckreigen-Wettbewerben
müſſen die Räder mit natürlichem oder künſtlichem
Schmuck ausgeſtattet ſein, während der Charakter des
Farbenreigens durch eine farbenreiche Ausſtattung der
Räder und durch eine bunte Tracht zum Ausdruck
kommt. Bei den Flaggenreigen tragen die Fahrer
Flaggen, die in den einzelnen Stellungen des Reigens
zu den verſchiedenartigſten Flaggengruppierungen be
nutzt werden. Die Wertungen in den Konkurrenzen
für dieſe Reigenarten werden in der gleichen Weiſe wie
bei den Kunſtreigen vorgenommen. Jedoch erfolgt für
die Schönheit des Schmuckes, für den Farbenwechſel
und für die Vielgeſtaltigkeit der Flaggengruppen eine
Zuſatzwertung, durch die der Charakter des betreffen-
den Reigens beſonders betont werden ſoll.

Welchen Umfang der Saalſport im Deutſchen Rad
ſahrerverband hat, geht ſchon aus der Tatſache hervor,
aß es in Deutſchland ſchätzungsweiſe etwa 25 000 bis

30 000 Spezial-Saalräder und mindeſtens 40 000 bis
50 000 ausgebildete Saalfahrer gibt. Unter der Be
rückſichtigung dieſer Zahlen hat die Frage eine Be

htigung, weshalb dieſe Saalſportart noch nicht die
Bedeutung erlangt hat, die ihr ſchon rein zahlenmäßig
ukommt. Es dürften da zwei Gründe maßgebend ſein.
rſtens hat von allen Radſportzweigen kein anderer ſo

ſehr in ſeiner Entwicklung unter der großen Zerſplitte
rung, die es bei der Vielzahl der früheren rbände
gab, gelitten, wie gerade der Saalſport. itensringt es die Eigenhen des Saalſports mit ſich, daß

ihm bisher der Charakter eines Kampfſportes nur im
beſchränkten Umfange zugebilligt werden konnte. Die
Einführung aller möglichen und unmöglichen Kunſtfahr-
und Reigenarten hatten ein Abgleiten zur e und
der Saalradſport entwickelte in artiſtiſchen Bahnen.
Der Deutſche Radfahrerverband, der nach der Neu
organiſation der Deutſchen Turn und Sportbewegung
der ängige Träger des deutſchen Radſports iſt, hat bei
ſeiner Aufbauarbeit vor allen Dingen ſein Au
auch dem Dre zugewendet.

Mehr als bisher wird das geſunde ſportliche Moment
zur a gebracht. Neue, klar gegliederte und all

emein verſtändliche Wettkampfbeſtimmungen, ſowie einee Fs des Saalſports in jeder Be
ziehung bilden die Grundlage für die machtvolle Vor
wärtsentwicklung des deutſchen Saalſports, der in den
letzten Wochen eine bedeutend größere Popularität er
reichte. Mit dem Ende der Bahn und Straßenradrenn-

beginnt die Saalſportſaiſon und wenn nicht alles
geht der deutſche Saalſport einer Blütezeit

SA.Sportabzeichen und Geländeſport
Der Führer der SA.-Gruppe Mitte hat den

Sturmmann Rudolf Kupſch (Magdeburg) zur
Dienſtleiſtung beim Gaubeauftragten abkommandiert,
damit er für den Gau VI Mitte des Reichsbundes
für Leibesübungen die Angelegenheiten des SA.
re gegei gen und Geländeſportes bearbeitet. Alle
Anfragen ſind in Prunſe an die Gaugeſchäftsſtelle
Magdeburg, Neuer Weg 6/7, zu richten. Es darf er
wartet werden, daß auch in Zukunft Teilnehmer zu
Ausbildungskurſen auf Geländeſportſchulen in regel-
mäßigem Turnus entſandt werden, ſo d Vor
anmeldungen für die nächſten Kurſe fortlaufend er
wünſcht ſind. Bei dieſen Voranmeldungen muß an-
gegeben werden, von welchem Termin ab die Be
werber für einen 4wöchigen Kurſus ſofort auf Ab-
ruf zur Verfügung ſtehen. Es ſei noch einmal hervor-
gehoben, daß irgend welche Selbſtkoſten den Be-
werbern nicht erwachſen, ſondern daß ſowohl Unter
kunft und Verpflegung als auch Fahrgeld durch die
Geländeſportſchule ſichergeſtellt wird. Der Reichsſport-
führer legt entſcheidenden Wert darauf, daß die An
gehörigen des Reichsbundes für Leibesübungen ſich
auch in den Zweigen des Geländeſportes ausbilden
und um das SA.-Sportabzeichen bewerben.

Beurlaubung von Angehörigen
des Arbeitsdienſtes

zur Teilnahme an gen und ſporklichen
Weitkämpfen.

Der Reichsarbeitsführer hat ſchon im Mai 1934
verfügt, daß Arbeitsmänner, die bereits vor ihrem
Einrücken zum Arbeitsdienſt zivilen Turn und Sport
vereinen angehört haben und die ihre ſportliche Aus
bildung während ihrer Arbeitsdienſtzeit fortſetzen
wollen bzw. an UÜUbungen und Veranſtaltungen ihres
Vereins teilnehmen möchten, hierzu von ihrem Ab
teilungsführer beurlaubt werden können. Dieſe
Kann Beſtimmung iſt im September 1934 dahin er
gänzt worden, daß dieſer Urlaub in allen Fällen ohne
weiteres gegeben werden ſoll, ſoweit nicht dringende
Dienſtobliegenheiten entgegenſtehen. Es iſt aber zur

Pflicht gemacht, daß dieſe Beurlaubungen unter Prü
fung des Tatbeſtandes erteilt werden. Der Urlaubs-
antrag muß durch den Verein des Arbeitsmannes
Gr ich geſtellt bzw. beſtätigt werden. Wo dies aus

an Zeit nicht mehr möglich iſt, muß ſich der
Arbeitsmann durch n Sportpaſſes odere Mitgliedskarte als glied eines Vereins des

ichsbundes für Leibesübungen ausweiſen. Der
Gaubeauftragte macht es allen Vereinen, ebenſo den
Fachamtsleitern zur Pflicht, dieſen vom Reichsarbeits-führer vorgeſchriebenen Geſchäftsgang des Urlaubs-

antrages gewiſſenhaft innezuhalten und auf dieſe
Weiſe eine einwandfreie und reibungsloſe Zuſammen
arbeit mit dem Arbeitsdienſt ſicherzuſtellen.

Kreisdietwarte.
Mit Einverſtändnis der zuſtändigen SA.- und PO.

J hat der Gaubeauftragte unter dem
25. Oktober 1934 den Studienrat Hermann Boſſe
Stendal), den Schneidermeiſter Arthur Kirſten
Quedlinburg), den Lehrer Otto Stolze (Kotzſchka
iebenwerda) und den Gewerbe-Oberlehrer illi

Blume (pPieſteritz) zu Kreisdietwarten beſtätigt.

(Schluß des redaktionellen Teils.)

Bekanntmachungen
der Turn und Sportvereine

Die Millimeterzeile koſtet 7 Rpf.
p r Unſere Monatsverſammlung findet
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erforderlich!

morgen
Sonnabend, um 20 Uhr, im Reſtaurant
„Alte Poſt“, ſtatt. Erſcheinen iſt unbedingt

TuSp Sonnabend, den 3. 11., abends 389 Uhr,
o Vierteljahrsver ſammlung im „Kaſino“.

8885 Zahlreiches Erſgeinen erwünſcht!
er Vereinsleiter.

ATV Geſellſchaftsriege: Sonntag, den 4. d. M.,

1672 e 8 Uhr: Zuſammenkunft mit Frauen
im Turnerheim. Zahlreiches Erſcheinen er

wünſcht!

I. Frupet r u kg F l ri eo V Je Friedrichſtr. en Frankleben.
1882 d. 3. 11., 19 Uhr: Mannſchafis-
ſitzung im Heim. Der Obmann.
NMTV. Berichtigung! Tänzchen am 3. November
1863 im „Kaſino“, nicht Dezember.

c Sonnabend, den 3. d. M., von abends
v a 349 Uhr an, im Vereinslokal Monaks-

Meuschau verfammlung. Erſcheinen ſämtl. Mit
glieder iſt Pflicht! Der Vorſtand.

Humoriſtiſche Ecke.
Reiſeerinnerungen. „Die Oſtſee? Ja, ja, das iſt

eine herrliche See über die bin ich ſo oft gefahren,
daß ich beinahe jede Welle kenne

Der Einbrecher. „Jch will ja nicht Jhr Leben! 9
will Jhr Geld!“ Die reiche Witwe: „Das konnte i
mir denken! Sie ſind genau wie die andern Männer!
Hinaus mit Jhnen!“

Freundinnen. „Ja, ich habe auf dem Wohltätig
keitsfeſt Küſſe verkauft, was muß man nicht alles für
die Wohlfahrt tun!“ „Ja, das werden wohl die
Männer auch gedacht haben, denen du ſie gegeben
haſt!“

nicht und der Wind nahm es mit ſich fort, bis
er es auf der Wieſe liegen ließ.

Da liegt es noch.

Jungvolkpimpfe
ſtarten Flugmodelle

„WMenſch, was haſt du für eine Krähe?“

Von Rudolf Fiſcher (13 J..
Sonntagmorgen. Ruhig liegt das große Flug-

eld des keuditzer Flughafens in der Morgen bei
onne. Nur in der einen Egee ſind ſchon ſeit aller

wir Jungvolkpimpfe mit unſeren Flug
modellen. Dort wird gerade ein Motormodell

ſtartet. Alle verfolgen geſpannt den geg
tolz wie ein Vogel ſchwebt es dahin. Nachdem

der Gummimotor abgelaufen iſt, landet es ſanft,
und alle laufen zum Landeplatz. Jeder will der
erſte ſein, der dem freudigen Erbauer das Modell
urückbringt. Jetzt kommen auch noch andere

odelle dran.
„Menſch, was haſt du für eine Krähe?“
„Das iſt 'ne Eigenkonſtruktion!“
„Komiſch“, ſagt ein Dritter, „ſo 'ne Eigen

konſtruktion habe ich auch! Du haſt wohl wieder
'mal etwas abgeguckt

Der andere entfernt ſich raſch. Eben wird ein
ge Segelmodell hochgezogen. Faſt zwei

inuten iſt es in der Luft, zieht Kreiſe um Kreiſe

bliebe immer der ſchmalflügige Sieger.chnellen Flieger haben deshe

lügel. Unter den Vögeln die Segler,
lken und Möwen,

Libellen und einige Nachtſchmetterlinge.
Jm Flugzeugbau hat man ſich dieſe Erkenntnis

Auch wir wollen einmal Flieger werden und ein
Flugzeug in die Luft führen.

Dann wenden wir uns wieder den Modellen zu.
Es wird weiter geſtartet.
„Bruch“.
eben ein neues Modell gebaut, ſchöner und beſſer
als das andere.

Manchmal gibt's auch
Das iſt aber nicht ſchlimm, dann wird

Vögel als Vorbilver im Flugzeugbau.
Die beſten Flieger im Tierreich haben lange

und ſchmale Flügel. tunter den fliegenden Tieren veranſtalten würde,
deren Flügel zwar den gleichen Flächeninhalt
hätten, bei dem einen aber kürzer und breiter,

Wenn man einen Wettflug

dem anderen ſchmäler und länger wären,
Alle ſehr

ib lange und ſchmale
Schwalben,

unter den Jnſekten die

macht. Wenn ihr mal ein Verkehrs-unutzer eht, das lange und faſt ſpitz zulaufende
lügel hat, dann iſt

modernſten Maſchinen.
s eine der neueſten und

Der kleine Gauß
Aus der Schulzeit des größten Mathematikers.
Karl Friedrich Gau ß, vielleicht der bedeutendſte

aller Mathematiker, den ſeine Mitarbeiter „den
und landet dann elegant vor unſerer Schar. Fit der Mathematik“ nannten, beſuchte die Volks
„Wunderbar, fein, glänzend“ ruft es durchein
ander. Alle wollen auch einmal ein ſolch ſchönes

chule
Tages, während

chriftlichen Arbeit haben, und er ſtellte

Eines
wollte

Braunſchweig.
einer Unterrichtsſtunde,

ſeiner Vaterſtadt

deshalbModell bauen. r Lehrer ungeſtört Zeit zur Fertigſtellung einer
Plötzlich ſteigt drüben an der Halle ein kleines,

ſilbernes Sportflugzeug auf, jauchzend ſingt der
Motor ſein Lied, und pfeilſchnen ſchießt es in die
blaue Luft. Wir ſehen alle begeiſtert dem Flug
zeug nach, das, immer kleiner werdend, in den
weißen Wolken verſchwindet.

Schiffahrt tut not! (Ein
Merſeburg

n mehr als 100 Schülern ſeiner Klaſſe die Auf-
gabe, die Summe aller Zahlen von 1 bis 100 aus-
zurechnen.
zum Erſtaunen des Lehrers der kleine Gauß die
Rechentafel mit dem Ergebnis auf das Pult, wo

Bereits nach wenigen Minuten legte

rJdyll.)e

bei er die bekanntgewordenen Worte in Braunſchweiger Mundart ſagte: „Da ligget ſel“

Verwundert ſah der Lehrer auf die R
Aber das

5050 ſtimmte; daran war nicht zu zweifeln!
verſtand der wenig geſchulte
wie der kleine Gauß

ntafel.
eſultat war zweifellos richtig!

Nur
ulmeiſter nicht,

o auffallend ſchnell zu dem
Ergebnis gekommen war; denn er hatte beſtimmt
damit gerechnet, daß alle ſeine Schüler mit der
halten Aufgabe mindeſtens eine Stunde zu tun

ätten.
Der äußerſt fein und ſcharf entwickelte mathe-

matiſche Sinn des jungen Gauß hatte ſich die

etwas ſehr herzliches zeigen. Wir raſen dem
Papa voran auf den Hof. Und ſiehe, ein kleines
Rehkitzlein trippelt vor unſeren Füßen und ſchaut
uns mit ſeinen geren Augen ängſtlich an. Esſteht noch recht unſicher auf ſeinen langen Beinen.

Wir umringen entzückt das kleine zierliche Ge
ſchöpfchen und weiden uns an den poſſierlichen
Sprüngen und Bewegungen, die es vollführt.
Leute aus dem Hofe hatten es im Kleefelde ge
funden und mitleidig mitgenommen. Jn einer
roßen Kiſte, r mit Watte und Heu,findet es nun ſein Lager. 3 der Wohnung von

Onkel Diener iſt nun ſeine Wohnſtätte. Wir wollen
dert Zahlen ſofort in folgender Weiſe überſicht- es e und dann in den „Schwarzen Gar
ich geordnet:

1 2 83456 468 49 50100 99 98 97 96 95 53 52 51
101 101 101 101 101 101 101 101 101

Er ſchrieb alſo die Zahlen von 1 bis 50 in einer
n und genau darunter in umgekehrterReihe

Folge die Zahlen von 51 bis 100.
Auf dieſe

Kleine Merſeburger „Muttis“.

er einzelnen Poſten von 1 bis 100 zu addieren,
ondern konnte das Einzelergebnis 101 mit

multiplizieren, und er

Umſtand, daß er dur

eſe Weiſe erhielt er 50 Einzelſummen von
je 101 Einheiten. Jetzt brauchte er nicht mehr die

t fand dadurch innerhalbweniger Minuten das Reſultat 5050. Das Weſent
liche iſt nicht, daß der damals Neunjährige dieſen
Weg zur Löſung der Aufgabe wählte, ſondern der

ch ſeine geniale Veranlagun

ten“ unſeres Wildgartens auslaſſen.

e

c S

50

die wi igeſrige Methode ſelbſtändig fand un
damit die erſte Probe ſeines Genies gab!

Es iſt das Verdienſt des en e
auß zu erkennen.Fweſen das Talent des kleinen

Er machte Höherſtehende auf die eigenarti

Direktor der Sternwarte in Göttingen.

t

Unſer Reh.
Von Lilli Wurz (11 J.).

Es iſt ein herrlicher Tag. Wir ſpielen imW W

Beim Turnen.
Gedicht von Eva Krenkel (10 J.), Merſeburg.

Be i igebung ſeines Zöglings aufmerkſam. Dieſe ebneten Zaufen Singen, Sprinzen,
dem Rechengenie den Weg; und bereits als Dreißig-

jähriger war Karl Friedrich Gauß Profeſſor un
Turnen an den Ringen,
Das iſt was für kleine Leut'“
Und macht große Freud',
Auch beim Ballſpiel iſt es ſchön,
Doch es muß geſchwinde gehn.

Jägerball und Haſenjagd,
Alles wird bei uns gewagt.
Turnen iſt der beſte Sport,
Den ich treibe immerfort.
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Aus dem Bordtagebuch Mitkämpfers.
Von Obermaſchiniſtenmagt Jaguklis, Emden.

4 (Nachdruck verboten.)
Beſuch vor Madras

Der nächſte Dampfer, den wir trafen, war ein Jla
liener, der uns einen üblen Streich ſpielte. Nach Prü-
ns der Schiffspapiere wurde er entlaſſen und ver-

nichts von unſerer Anweſenheit zu verraten.
aum war er jedoch außer Sichtweite gekommen, als

auch ſchon ein Funkenapparat knatterte und ein Poſt
r, der uns unfehlbar in die Quere gekommen

wäre, ſchleunigſt kehrt machte und dadurch der Ver-
nichtung entkam. Ein anderer Dampfer, der von den
Jtalienern gewarnt worden war, verſuchte, durch
äußerſte rt zu entkommen. Drei Schuß, davon

ei ſcharfe, ſchienen ihn nicht zu rühren. Gerade
e der Artillerieoffizier einer Breitſeite befohlen

„Granaten nach Kommando Salpe Aber noch
bevor das langgezogene „Feuern“ geſprochen war,
ſtoppte der Dampfer. Das iff hieß „Trabock“ und
gurgelte am nächſten Morgen ab.

Im Golf herrſchte jetzt rieſige Aufregung. Wirmerkten es am vielen Funten. Das Weſchaſt war
uns durch den Jtaliener ndlich verdorben worden,
und der Kommandant entſchloß ſich deshalb, dieſe Ecke

verlaſſen und ſich ein ergiebigeres Feld zu ſuchen.
ie „Kabinga“ bekam alle Gefangenen und ſollte ſie

nach Kalkutta bringen. Zum Dank für die gute Be
handlung brachte zum Abſchied

der Kapikän des „Indus“ drei Hurras
auf die „Emden“

und ihren Kommandanten aus.
Wir nahmen jetzt die Strecke Kalkutta---Rangoon

vor. Als erſter Dampfer kam „Klam Mattheſon“ an
die Reihe. Er hatte Stückgut geladen. darunter auch
ein berühmtes Rennpferd. Wir verpfuſchten das ver
herßungsvolle Rennen durch Verſenkung von Dampfer
und Pferd.

In den nächſten Tagen war trotz eifrigen Suchens
nichts zu finden. Dicht vor Rangoon kam endlich ein
Norweger angefahren. Er bekam die Leute vom letzten
Dampfer gegen eine Entſchädigung zur Beförderung
mit. Der Kapitän muß übrigens ein guter Kaufmann

eweſen ſein, denn wie wir ſpäter aus Zeitungen er
hren, hatte er von den engliſchen Behörden nochmals

das Fahrgeld für die Leute verlangt.
Nachts darauf wurde ein Funkſpruch von Rangoon

aufgefangen, der die Anweſenheit der „Emden“
meldete. Wir ſchwenkten etwas ab und trimmten am
nächſten Tage auf hoher See Kohlen.

Jetzt halte die Jagd nach der „Emden“ begonnen,
aber die beſondere Begabung unſeres Kommandanten
beſtand darin, daß er immer erriet, was der Feind
im Schilde führte, ſo daß immer Gegenmaßregeln ge-
troffen werden konnten. Noch in der Nacht fuhr ein
Kriegsſchiff auf der einen Seite einer Jnſel vorbei,
hinter der wir uns aufhielten. Es dürfte die „Hamp-
ſhire“ ſein. Offenbar ſollte ſie uns den Weg
nach iederländiſch-Jndien verlegen. Dort konnte ſie
ruhig ſuchen; denn die „Emden“ ſteuerte in geradem
Kurs auf Madras zu.

Am 22. September, abends um 410 Uhr, erſchienen
wir als ungebetene Gäſte vor Madras und ſandten ſo
fort unſere Beſuchskarten in die Stadt. Jm Hinter
grund des Hafens ſtanden große Petroleumbehälter,
und auf dieſe hatte es der Kommandant eſehen
Als die „Emden“ eintraf, war die Stadt hell erleuchtet,
und unſer Artillerie- Offizier hatte es um ſo ieichter,
Ziel und Entfernung feſtzuſtellen. Unſere vier Schein
werfer blitzten auf, und dann ging es los. Die
Granaten verteilten ſich in die Petroleumbehälter. Aus
2 Tanks, die gefüllt waren, ſchoß bald

eine rieſige Feuergarbe
empor. Es war ein ſchauerlich-ſchönes Bild. Schade
nur, daß die anderen Behälter leer waren. Ein Fort

b drei Schüſſe ab, dann verſtummte es. Wahrſchein
ich war die Hitze, die die brennenden Sltanks aus-

wir den Feuerſchein von Madras ſehen. Der Wind
wehte nach der See zu, daher blieb die Stadt ſelbſt
vom Feuer verſchont.

Nach kurzer Zeit erfuhren wir aus einer Zeitunwas wir in Madras angerichtet hatten. di en

mannſ der Stadt e gerade ein großes Feſt
eſſen um das Verſchwinden der „Emden“
aus dem f zu feiern. Mitten in einer großen Feſt
rede begann es zu donnern. Man glaubte zuerſt an

ein Gewitter, bis man entdeckte, daß die „Emden“,
deren Verſchwinden man gerade beging, den Donner
verurſachte. Man kann ſich den weiteren Fortgang des
Feſtes vorſtellen.

Von Madras gings nach Ceylon. Am 25. September
begegneten wir auf der Fahrt dem engliſchen Dampfer
„King Lud“, der prompt erledigt wurde. Die Be
ſchießung von Madras ſchien aber die Engländer vor-
ſichtiger gemacht zu haben; denn als wir auf der Höhe
von Colombo ankamen, ſahen wir die Scheinwerfer
von den Forts oder Schiffen fortwährend den Horizont
ableuchten. Das ſtörte uns nicht; denn wir wollten
dort nicht hin, vielmehr zogen wir es vor, Dampfer,
die von Colombo ausliefen, in Empfang zu nehmen.

Der erſte Dampfer, der aus dem Hafen kam, war
„Tymerik“ mit 5600 Tonnen Zucker, der für England
beſtimmt war. Der Kapitän konnt gar nicht faſſen,
daß er im Scheinwerferlicht von Colombo, der ſtark
befeſtigten Stadt, gekapert werden würde. Der
Dampfer ging bald mit ſeiner ſüßen Ladung in die

ſtrömten, zu groß, als daß Menſchen ſich in der Nähe
aufhalten konnten. Noch ſechs Stunden lang konnten

Tiefe.
(Fortſetzung folgt.)

Bekannimachungen der Skadk Merſeburg
Schulaufnahme April 1935.

Anmeldung der Schulneulinge für die Volksſchulen(Grundſchuler) am Dienstag, dem 6. Nov. 1934,

von 14.30 bis 17 Uhr, und zwar für die
König-Heinrich- Schule

im Schulhaus AdolfHitlerStraße 7 für die Kinder aus
folgenden Straßen: Adolf-HitlerStraße, Amtshäuſer,
Apothekerſtraße, Am Bahnhof, Brauhausſtraße, Breite
Straße, Brühl, Burgſtraße, Dammſtraße, Domplatz,
Domprobſtei, Domſtr., Entenplan, Forſthaus Faſanerie,
Fiſcherſtraße, An der Geiſel, Gotthardſtraße,

otthardtor, Grüne Straße, Halbmondſtraße, Hinden
arg 1--11 und Hirtenſtraße, Hölle, Hüter-
ſtraße, Kirchſtraße, Johannisſtraße, Krautſtraße, Kreuz
ſtraße, Lauchſtädter Straße 1--7 und 2--10, Mälzer-
ſtraße, Marienſtraße, Markt, Meuſchauer Straße, Milch
inſel, Mühlſtraße, Neumarkt, Am Neumarkttor, Obere
Burgſtraße, Olgrube, egra, Querſtraße, Große
Ritterſtraße, Kleine Ritterſtraße, Roßmarkt, Saalſtraße,
Sand, male Straße, Seitenbeutel, Teichſtraße 1--17,
Tiefer Keller, Wagnerſtraße, Werderſtraße, Windberg.

Albrecht-Dürer- Schule
im Schulhaus an der AlbrechtDürerStraße
Kinder aus folgenden Straßen: Alberichſtraße, Albrecht
DürerStraße, Amſelweg, Annemariental, Bismarck
ſtraße, BithornPromenade, ClobicauerStraße, Damaſchkeſtraße, Eiſenba i e, Eliſabeth-
ſtraße, Erwinſtraße, Feldſchlößchenweg, Fliederweg, Fiſch
weg, Friedrichſtraße, Frieſenſtraße, Vartengrae ero
ſtraße, Geuſaer Straße, Am Goldgraben, GuſtavAdolf
Straße, Gutenbergſtraße, Hatheburgſtraße, HorſtWeſſel
Straße, Jahnſtraße, r Kingigweg, Lahn
weg, Lauchſtädter Straße 9 bis Ende, 12 bis Ende,
Lippeweg, Luiſenſtraße, Lutherſtraße, Mainweg, Mark
wardſtraße, Melanchthonſtraße, Moltkeſtraße, Murgweg,
Neckarweg, Nelkenweg, Ottoweg, Rade-
macherſtraße, Reinefarthſtraße, ektorBlockStraße,
Rheinſtraße, Roſenweg, Roter Brückenrain, Roter
weg, rweg, Sauerweg, Schlageterſtraße 19 bis Ende,
Siegfri e, Siegweg, Steinſtraße, kmarſtraße,
Thietmarſtraße, Ulmenweg, Weidenweg, Wernerſtraße,
Wupperweg.

ür die

w Ogalhau Altenburger Schule
s Wilhelmſtraße für die Kind s folgene ſah netaße, Georgſtraße, Geri

or dem

Halliſche Straße 45 bis Ende und 48 bis Ende, Hälter
ſtraße, Hindenburgſtraße 13-43 a und 10--46, Hohn
dorfer Weg, Karlſtraße, Vor dem Klauſentor, Kloſter,
Knapendorfer Weg, König-Heinrich-Straße, Lindenau-
e Lindenſtraße, MelchiorBrennerStraße, Möſtel
traße, Mühlberg, Nordſtraße, Norkusſtraße, OberAlten
burg, Parkſtraße, Poſt t Am Rabenberg, Roſental,
Pewern Schiefweg, Seffnerſtr., Slavenweg, Sorbenweg, Sreiberſtraße Am Stadtpark, Stufenſtraße,
Triebelſtraße, Trothaſtraße, Unter-Altenburg, Weinberg,
Weiße Mauer, Wilhelmſtraße, Winkel, Ziegelweg.

Leſſingſchule
im Schulhaus in der Leſſingſtraße für die Kinder aus
folgenden Straßen: Akazienweg, Birkenweg, Blumen-
thalſtraße, Obere Breite Straße, Buchenweg, Bürger
n Am Bahndamm, rſchenweg, Kleiſtſtraße,

rze Straße, Leſſingſtraße, Leunger Straße, Man-
teuffelſtraße, Margaretenſtraße, Naumburger Straße,
Am Nulandtplatz, Nulandtſtraße, Pappelallee, Polniſcher
Weg, Richthofenſtraße, Roonſtraße, Saarſtraße, Sedan
ſtraße, Sixtiberg, r Kleine Sirxtiſtraße,
Vor dem Sixtitor, Unter den Eichen, Vorwerk, Weißen
felſer Straße.

Katholiſche Volksſchule
im Schulhaus in der r für dieKinder katholiſcher Religion des geſamten Stadtgebietes.

Schulpflichtig werden alle Kinder, die bis zum
30. Juni 1985 das 6. Lebensjahr vollenden.

Körperlich und geiſtig gut entwickelte Kinder, die
erſt in der Zeit vom 1. Juli bis 30. September 1935
s Jahre alt werden, können auf Antrag und mit Zu
ſtimmung des Schulbeirates vorzeitig aufgenommen
werden.

Alle Kinder werden vor ihrer Aufnahme ſchulärztlich
unterſucht.

Die Unterſuchungstermine werden bei der An
meldung bekanntgegeben.

Tauf und Impfſcheine ſind bei der Anmeldung vor
zulegen.Im Vorjahre zurückgeſtellte Kinder ſind aufs neue

e ne leichung der Klaſſenbeſuchsziffern k
ur Ausgleichung der Klaſſenbeſuchsziffern können

Kberweiſungen aus den Grenzſtraßen vorgenannter Be
zirke notwendig werden.

Merſeburg, den 31. Oktober 1934.

VI. Sch. Ia. Der Oberbürgermeiſter.

Incdustrie Handel Börse
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Die Reiſchsrichtzahl für die Lebens-
haltungskosten im Oktober.

Die Reiohsrichtzahbl für die Lebenshaltungskosten,
die ab Oktober 1934 nur auf der erweiterten Grund-

berechnet wird, im Durcechsehbnitt Ok-
r 1934 122.0 (1913/14 100); sie hat sich gegen-

ber dem Vormonat um 0,3 v. H. erhöht. Die
Richtzahl bet im September nach der neuen er-
weiterten Berechnung 121,6, nach der alten Berech-
nung 122,5.) Die Riehtzahl für Ernährung batringtugig von 119,3 auf 1193 angezogen. Eine Er-
höhung der Preise für Eier, Fleisch und PFleiseb-
waren sowie für Hülsenfrüchte ist durebh einen
Rückgang der Preise für Kartoffeln und Gemüse
kast aus worden. Die Richtzahbl für Hei-
zung u eleuchtung ist um 0,7 v. H. von 126,3
auf 127.2, die für Bekleid um 1.9 v. H. von 111,9
auf 114,0 und die Richtzabl für „Verschiedenes“
um 0,1 v. H. von 140,0 auf 140,2 gestiegen. Die
Richtzahl für Wohnung ist mit 121,3 unverändert
geblieben.

Schuldverschreibungen des Gemeinde-
umschuldungs verbandes mündelsicher.

Die Verzinsung der Schuldversehre n des
Umsehuldungs verbandes deutscher Gemeinden ist
nach 8 3 Abe 4 des Gemeindeumschuldungsgesetzes
vom 21. September 1933 dadurch gewährleistet, daß
der Reichstinanzminister zur Sicherung des eihe-
dienstes dem Umschuldungsverbande die rüokstän-
digen Zinsen einschlieslich der Verzugszusehläge
überweist. Die r haben also dieSicherhbeit, nötigenfalls durebh Hilfe des Reiches die
Zinsen zu erhalten. Die Schuldverschreibungen des
Umschuldungs verbandes können daher, e das
NDZ7. meldet, nach Meinu des Reichsjustizmini-
sters gemäß S 1807 Abs. 1 Nr. 3 des BGB. als zur
Anlegung von Mündelgelà geeignet angesehen
werden.

VObergqangsregelung
für innungskrankenkassen.

Der Reichsarbeitsminister stellt, vie das Näz.
meldet, in einem Schreiben an die Landesregie-
rungen und an den Reichsverband der Innungs-
krankenkassen fest, daß er vorerst zu der Sehlie-
ung von Innungskrankenkassen, deren Errichtungs-
innung auf Grund der Veroränung über den vor-
läufigen Aufbau des deutschen Handwerks Ver-
schwindet, seine Genehmigung nicht erteilen weräe.Er beabsichtige vielmehr, dem nächst eine UÜVber-
gangsregelung für diese Innungskrankenkassen zu
treffen.

Lehrjahre gelten als Beschäftiqungszeit.
Ober die Anerkennung der Lehrjahre als Be-

schäftigungszeit hat das wo u Kassol
eine grundsätzliche Entscheidung gefällt. Nach dem
Gesetz zur Ordnung der nationalen Arbeit kann ein
Angestellter oder Arbeiter in einem Betrieb mit
mindestens 10 Beschäftigten im Falle einer Kündi-
gung. die unbillig hart ist, beim Arboeitsgericht
klagen, wenn er im gleichen Betrieb bereits ein
Jahr beschäftigt war. In dem entschiedenen Fall
handette es sich um einen Angestellten, der bei der
gleichen Firma schon seit drei Jahren als Lehrling,
aber erst sechs Wochen als Angestellter tätig war
und seine Kündigung erhbielt. Das Landesarbeits-
gericht hat die Frage bejaht, ob die Lehrzeit des
Klägers bei der vom Gesetz geforderten einjährigen
Beschäftigungszeit im gleichen Betrieb mitzu-
reohnen sei.

Börsen. Devisen. Märkte
Berliner Börse vom 1. November.

Tendenz: Befestigt.
Die Börse eröffnete zunächst in sehr stiller Hal-

tung, da infolge des großen katholischen Feiertages
der Auftragseingang auf ein Minimum beschränkt
blieb. Die ersten Kurse lagen überwiegend über dem
gen Schluß. Vberwiegend schwächer lagen nur

ontanwerte, doch gingen die Einbuben über
14 Prozent hinaus. Farben- Aktien zogen 34 Prozent
an. Nach den ersten Kursen trat eine unverkenn-
bare Belebung des Geschäfts ein. Auf fast allen
Aktien märkten waren Kursbesserungen zu vVer-
zeichnen, Die Sätze am CGeldmarkt ermäßigten sich
um auf 4 bis s

Amtliche Devfsenkurse.
Ohne Gewähbr in Keichsmerk.) Ohne Gewühr

i. i. 31. 1 i. u. N. 0
Cond Pfd. St 37 12. 99 Kopeenb 100 K 58.24 88.22
Neorork Doll 2.488 2. 446 Oelo 100 K s2.161 2.29
Amererd 100 G 188.59 41 Paris 100 Frau 18. 30 16
Bröes 100 Be! 58. 15 58. 'rag 100 K.
Daoz 100 Gul 1.12 31. 12 Scbweia 100 Frh 80. 95 0.92
Hell ſ00 M 5.446 5. 475 Stock 109 Ke *3. 90
ſtalieo 100 EUre 21.30 21. Sudapast 8 p.100 a 894 WVieo 100 Seil g. 85 es. sJugos!

Berfiner Produktendörse.

(Fär 1000 kg 1. 11. FUr à0 Kg 1. 11.
Werzen mürk 204 i ktortaerdaen 36.98 37., 60
Roggen märk 184 SpeiBraugerst 183 190 Palusehk es
Neue Winterg 2 Ackarbobnes 11.50 12.30iodustrigs nd Wiekos 11.00 12. 00Futtergerste 153 Saue 208 76 7. 25Hafer märk S Kelde Uupises 9.78 160.00Weirenamehl 26.65 Serradello
Roggenmebl 21.65 r 7.86Weizeakleie 11.10 toohenschaits. 4. 35
Koggenkleie 8. 55 Soja-Sohrot 8.809Rape 1000 kg Kartotfelſiocues 80
Leinsaat 1000 b a

Weizen mürk. 76/77 kg je h Roggen märk. 7273 e h.
Pxkl. Monopoi-Zuschlag

Berliner Getreidegrobmarkt vom 1. November.
Nachdem am Donnerstag die Festpreise für Ge-

treide um je 2 RM. höher ſauten als bisher, machte
sich etwas mehr Angebot geltend als an den letzten
Tagen. Das trifft namentlſeh für Weizen zu, der
reiohlicher offeriert wurde, zum Teil aber nur in
Verbindung mit Roggen zur Anschaffung kam,weshalb das Geschäft schwierig war. Für ater
war das Angebot gering, was sich aber vornehmlich
auf Weißhafer bezieht. Gelbhafer wechselte Ver-
sohiedentlich den Besitzer. Am Gerstenmarkt
zeigte sich ein ähnliches Bild, in allen Gersten-
arten kam wenig Material heraus, die Nachfrage
war lebhaft. eizenmehl und Roggen-mehl tendierten im allgemeinen rubig, die Preise
erfuhren keine Veränderung, verschiedentlich hörte
man von Abschlässen per Januar. Futtermittel
lagen sehr ruhig, das vorhandene t konnte
den Bedarf nicht voll decken. Lediglioh in Kar-
toffelflocken stand zur prompten Lieferung aus-

reichend Material zur Verfügung, so daß die Preise
eine niedrigere Bewertung erführen. Weizen- und

nkleie wurde begehrt und stellte veh um
0,10 RM. teurer.

Eiernotierungen.
Berliner Eierpreise vom 1. November.

(Preisfestsetzungen in Reiebspfennig je Stüek, für
waggonweisen frachtfrei Berlin, verzollt uvd
versteuert. einschl. Kennzeiehnung, Verpackung und

Banderolierung.)
Inlandeier: G. I (vollfrische) Sonderklasse 65

und darüber 12, A große 60--65 g 11.50, B mittlere
55-—60 g 11, G normale 50--55 2 10,25, D Kleine45--50 g 9,50; G. II (frische) Sonderklasse 65 g und
darüber 11,50, A 11, B 10,50, C 9.75, D 9.

Auslandeier: Holländer, Sonderklasse 65 5 und
darüber 11,75, A 11,25, B 10.50, C 9,75; Dänes,
Sonderklasse 65 g und darüber 11,75, A 11,25.
B 10.50, C 9,75; Finnen, Sonderklasse 65 g und
darüber 11,50, A 11, B 10,25, C 9,75; Belgier, Sonder-
rlasse 65 g und darüber 11,75, A 11,25, B 1036,
C 9.75; Estländer, Sonderklasse 65 g und darüber
11,50, A 11, B 10,25, C 9,75; Bulgaren, Klasse B
10,25, C 9,75;. Ungarn, Klasse A 11, B 10.25, C 9,75;
Jugoslawen, Klasse A 10,75, B 10,25, C 9,75.

Kühhauseier: Sonderklasse 65 g und darüber
10,50, A 10, B 9,50,, C 8,75, D 8. Tendenz: Fest

Z2uckernotierungen.
Aagdeburg, 1. Nov. Rohzucker nicht

notiert. Tendenz Ruhig.
Wochenumsatz: 5000 Zentner.
Preis für Weibzueker (einschl. Sack und

Verbrauchssteuer) für 50 kg brutto für netto ab Voer-
ladestelle Magdeburg und Umgegend bei Mengen
von mindestens 200 Ztr. Gemablene Aselis
bei Lieferung November 31,40, 31,50, NovemberſDe-
zember 31,40, 31,50. Tenäenz: Rubig.

Die Notierungen verstehen sich für 50 kg brutto
tür netto einschi. 10,50 M. Steuer und einsebl. 50 Pf.
für Sack.

Terminpreise für Weibzucker inkl. Sack
frei Seeschiffseito Hamburg. November 8,70 Br-,
3.60 G., Dezember 3,70 Br., 3,60 G., Januar 3,80 Br-,
3.70 G., Februar 8,90 Br., 3,80 G., März 4.00 Br.-,
3,90 G., Mai 4,20 Br., 4,10 G., August 4,50 Br.,
4,40 G. Tendenz:

Rohzueker-Melass e: 2,84.
Die Notiz versteht sich für reelle, nicht ent-

zuckerte Melasse, telquei, mit mindestens 47 Pro-
Zuckerpolarisation, 4035 Bé. alte Gradoe,

vo

Berliner Börse vom I. November.
(Drahtbericht d. Commerz- u. Privatbank Merseburg.)
Laufende Notierungen. Erste Kurss.

1. u 1. 10. [1. u. w.
rag 29. Mat a0 73.25 25Nordà Uoyoò 30.25 Oberschl Koksa 25.50 50

Reichsbank 145. 145. Orenetein K .25 66.50
u 153. 183. Pröniz Bergbauf 47. 75 48.

Cont Gummi 25 132. Riebeck Montar
Desasauer Gas 129. 120.25 Rötgerswerke sr.7 97.50
Disch Eräsl 103. 50 104. 25 Salzdatfurth 154. 37 154. 20
Disch Linol 60. Schob Sala. I 8.75 159.Elektr l u Kri 118.25 117. 60 Schuckert 94. 93.251 G Farben 141.75 141.25 Schultheiß 110.56 120.25
Feldmähbie Pap 121.87 Siewens H 140.50 142.Gelsenkircben e 61.50 Slöhr S Co 97.90
Gotför! Thör. Gas 1 2.80Hachketa! 111.25 111. 25 Verein Stahlw 40.83 40. 87

106. 80 111.75 111.25144. TZellst. aldhbo
K 112. Aku G1.0 60.67Kiöcknerwerie 75.37 Westäà Kauſh. 32.75 33.25

Berliner Börse vom Vortage
(Mitgeteilt von der Commera- und Pri vatbask Mersedurg.)

u. 31. 10. 1. u. 31. 10.
Hontache Kali 7777 a-Ausel Ammend. Papier Abth Anh. Kohles SU Abl.- Aal I. P. Bemberg vdir. 1--90 000 104. 20 I105. Baderus Eiseaw. 88.28

Prov. Sächs Chem. Bockau 7 88.
h 80.59 80.25 e StP w. Papier 7Je apik. Daimler Motor a97 23.75 94. hardt-Be. 182.do Li Haſi. Maschinen e. y8,Gpiavr. Sor 8 63.75 23.80 Hildebr Malen 7es Mein Hyp Hoesch-Stablw z 77.48u. Gel Em 31 22.22 03.50 H bav FrlPr. J Ilse uß 218, 119.r m 31 Kyfſh. Hätte rn6 92* Manst. daun enMaseh. Buckau c22.276 es. o Phöaiz Braun v

Leipziger Börse vom 1. November.
(Drattbericht der Commerz- und Privatbaak, Filiale Merseburg.)

1. 11. 31. 10, 1. 11. 31. 16.
Jutesp o. 109. Leipa. Landke. 88.50Najork 88.50 66. y phon 10.5816.50

alkenst Gard. 69.28 68. 50
v

Kirchner 26. 286. RuKraftw. Sa. Th. 62.60 62.80 Thär. Gas
Laipz. B.-Rieb. 75.- 172. 75 Zuckerratt. Halle

Elektrolytkupfer 39,50.

Hauptſchriftleiter: Franz Rößner.
Verantwortlich: Kurt Gold hammer für Politik und

Rößner für ommunet e i t den Anzeigen- und Reklameteil;
in Merſeburg

DA. 9./1964: 11 2091.
Sonnabends alletn 14 000.

Für die Auflage verantwortlich: Eugen Budel
Ein n nur an die Schriftleitung, nicht an Perſonenendunn v deizufügen, für unverlangt eingeſandtes Mannkeine Gewähr. Vetiatsnant e rer Teile erbet
Druck und Verlag der Firma Th. Römer in Merſeburg
Mitglied des Rei ba Deutſchen tu legers an d h. denn a

Die deutige Nummer umfaßt 12 Seiten.

94.758 Sangerb. M o. s

rn a lee Apitabt e. o. WVeteeh Weiss e
7*an 63 n Stevergeieed.
K. 21 94.785 x t 3 103,75133.75Benkektles i t 2 te s61.25 7 I i e.Cammerz-Baok l. 4 1238 88.40c Jan 73.5073.50
Haſi. Bankv. 69. Stonergutsch.

1934 1938 162. 20
1935 19338 1e1.39 im.
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Leupin-Creme und Seife

r g Beet n aa

e

Flechte. e: Hauhncen Te Wer er uſw.Gotthardſtr. 28, schön ster und modsrnerhen en Hitlerſtr. 15
Mäntel Kleiderstoffe Vee Ameiſen wie nKostüme Seidenstoffe große

Ab heute ſteht wiederKleider Strümpfe
Röcke Handschuhe ochtren. f. abgekalbt.Blusen Flore he e den ProleierHüte Sehle ferkel l Läufel bieten wir ihnen diesmal zu 4 auf-sehr preiswert in grober Auswahl! ſehr preiswert zum Verkauf. fallond günstigen Preiseon an.

R. St Wie stets ist unser Ziel: „GröbterAuf telef. Anruf t h k Wert für wenig Geid.“ Preise und26088 5 W t 7 f h in Qualitäten sprechen für sich.e n Bahnſat rt e FUur jeden Geschmacek
Das langjährig bewährte Kaufhaus lohnk? und für jeden Geldbeutel ist gesorgtè

Merseburg leuna N ZJetzt kaufen, heißt ſparen! Moderne flotte Formen,Entenplan Industrietor Große Auswahl in solide Stoffe und gutes Futter, mWintermänteln eaubere Verarbeitung u. guter Sitz

S r Sohönes Pelzwerk, vor- Artmee e für Damen und Herren Preis i biidiiche Auswahl und sachkundige mmlützen S in allen m Beratung.tändi roßes Lagerr m Porhlſefel r See An nge Wir garantieren ihnen beste, zuvor- l
ſachen, Zeitungs Sport Anzügen kommende Bedienung und einwand-Sowle alle Sorten ruüzwaren W 8 frolo Abänderungen, falls solche

uſw. ftsanzüin bekannt guten Qualitäten, l s ſeter ger Buer notwendig. sind.i Bverta Fleiſcher, Kleider rbilligste Preise bei Sinn 5. Se en aeen Am v ver o r n Altennnahm e ahren bekannt gute unRichard Schmidt Il billige Qualitäten. Frauen-Mäntelche alen Wönschen auch nach gröstenen. Leip ig Jene Te e Zeitmngebotin riedmann, We zig o ſten goroos
mm Ranſtädter StAm 23. Oktober iſt unſer lieber Bruder, Schwager antüdter S

und lr Rundkunb- ProgrammHans v. Kätzüerim 80. Lebensjahr entſchlafen.
Jm Namen der Hinterbliebenen:Wereſe don Brundenſeis ger s ater Reichsſender Leipzig
Hildegard Weigel von 332.2. Zwiſchenſender: Dresden 2048 Haſis, Grose Uirichstrase 22- 25geb. v. er. Leipzig: Sonnabend, 3. November s Minuten vom Markt, aberMerſeburg, am 31. Okt. 1934.

6.05: Mitteilungen für den Bauern. 6. 15: Bres der Weg lohnt sieh.m Annahmeſtellen f. au: Orcheſter des Oberſchleſ. Landestheaters.

en S Se Se e tenw achen, Je rlin mnaſti r arten.ur Famihen Nachrichten beſtellungen, Be 9.00: Sendevanſe 9.45: Nachr. 10.15:
er Anzeigen an de Aus anderen Blättern entnommen). werden uſw Fn r Bgix W her in 9 h Das grobe ente:ſtimmt vorgeſchrie- g rodmeier.denen Tagen oder Berlobt: säſgei, Friſeur depauſe. 11.00: Werbenacht. 1130: Nachr., Kaubarett-ger Wnnen wir gyerfurt. Frl. Anni Blumenthal geſchäft Halliſchel t Wetter. Fut den Sapern, S S er zkeine Verantwor- 12.00: Orcheſter der NS. Kulturgemeinde Leipzi aus irmesiing üudernehmen,“ mit Herrn Georg Winzer. traße 15, Ltg.: Kormann. Dazw. 13.00: Nachr., Zeit. Programmn werden u w gen hie Marz mit Fpute Sähnder- Nachr ar e W S ne ——7

t eder nach Mög errn Helmut Kuhles ſtraße 22. art. e dir tet deppeltes Windrad am Senny u. Seorgis TaubenDreſſur Akt. 5i heit derücſichtigt. Geſtorben: Gearer. J Winde i egenlteän 15.45: r als Blitzmaler. 2. Aprechtsveranstattung im ſezelltchaftsdauslenn wen
e Müchein. Herr Otto Friedemann, ſtieg 7, Wirtſchaftsnacht. etter. Je Künſtler. Mittwoch, den 7. November 7934z 57 Jahre. Wagner. Weichau] 18.90: W tämliches W en Sie ne die t die iuſtigen Holzhackerdubn. v
ferren-Amüge Flemmingen. Frl. Wally Streuber, grund 20, derſchte vom Winterhüfswert. t Sonnabend den bastpiel des Friedrich Teater Desrau:

Häntel 22 Jähre. wartslexikon: Regener u n M V 3. November 1934 69u h t m Pie her ab 20 Uhrn 2 aachwäntel 3wangsverſteigerungen Sag nen e en Saeie, a er S9 -Lederjachen Es werden öffentlich meiſtbietend eine Stelle als 19 hie f. Dr e ttanns i r e reut l inſeri
ſi. ]ackel er ſofortige Barzahlung ver frizeurlehrüing hen Groſer bunter Ab ans

gert: r., Sport.K-Aedenjopp. Am Sonnabend, dem 3. Nov. 1934, n Merſeb o Ung. landfender: Hans Stug eneht vom Kanrt und im Kaxino voltzrtüct in äre] Arten von August üinrich: itziuchen

owie alte an- um 10 Uhr in der Goldenen Kugel, Hff.u.525 a. d. Gſt. Z im denen Fortſetang da I. e Inszenierung: Dr. Herbert Henzederen Artikeiſ und zwar beſtimmt. Schreibſchrank, Jnrger Fräfüger ne e den. g bertra l J n Bahnen Josopn Komannseditligsterſſ! Ausziehtiſch, 4 Stühle m. Polſter Hungel s gung Anfang pünkernien 20 Unr Fode 22 Upr nur Qualität m.
Preisen ſitz, 1 Rauchtiſch, 100 div. Bücher, laufbursche C 2 Sonntag den 4. November: reinem Bienen-2, ovale Bilder 1 Muſikplatten i nachm. geſucht Veutſchlandſender Aussohus für Bildungswesen honig verſchrank, 40 Muſikplatten, 1 Staub- Burgſtra e 4, il, Welle 1577 Preisskaten im Ammoniakwerk Merseburg 6. m. b. H. arbeitet

r Dexutſchlandſender: Sonnabend, 3. November Anfang 3.30 Uhr.apparat mit Lautſprecher, Akku und Ach 7 C(es Raden e Whantgrs. Wgtter. Sarg mit Mandelne n m h Trebnlt? SanitenragſegerLautſprecher, uſikkaſten. Ferner 6.35: der Lam wo c e 1 Regiſtrierkaffe, ſehr e e Se e s 5 e Samiliendrucſachen ſtets ſrijo
m. Umme Heiſ ren Vrergerichtsvollzieher. St Haus an 9100: Sendeauſe 9.40: Sport r r liefert ſchnell, geſchmackvoll und preiswert die bei DIho
Z. erfr. i. d. G. d. Bl. u. 5673 nk: Wir organiſieren einen Waldlauf. un g. Buchdrucherei Th. Rößner, Rerſeburg (Saale) An der Geiſel2 mm u. Küche Am Sonnabend, d. 3. Nov. an d. n See d d. Bl. n Jahren Mira inderſyntiwiole 3 Kl. Ritterſtraße 3 Fernruf-SammelNr. 2328 b. d. Rathaus

nſchring. Ein Märchenſpier. (Au i190: gro r Alrmeshat um 10 Uhr, in der „Gold. Kugel“ Fun Mädchen hie icher Kindergarten. 11.15: Seewetter geheInnenkl. z.1.12.341 Bücherſchrank, 1 Schreibtiſch mit Reueſte Forſchungen. Dr. Dazu ff Speiſen und Getränke. Dezu verm. Pr. 40.4 Seſſel, 1 Herren Tr 1 Sofa als ufwartg. Kolte Mitreſtoriſche Lebeweſen m Aufbau Zum Ausſchank gelangt das X 9 J Zuſemonatl. (Geubau) mit Ümbau, 2 Seſſel, 1 Sofa. div. für d. ganzen Tag r Srdrindtergerentſe enkefh tzeiuns Sternburger Bier. p o a
Ang. u. 528a.d. G. Bücher, i Klavier u. 1 Schreibtiſch. geſ. Goldner Hahn re erlarier Es ladet freundl. ein T c e versVorchmann, u a 12 S eigia. S eſter der x 432rinde Guſtav Fiedler und Frau. e r d V 5 Poli

n Sonnabend Markt: Leipzig. Ltg.: Kormann. Zeitzeichen. egen Kige kin od. 5fam. v Sg vr. 83 e Reiwpiſch V 5 9oula Sonntag, den 4., und Monta(Figenveim z. 16. Wohnhau: Jg. Bockfleiſch, L Kalbſleiſch ngeaet her e W Beringeh S den opend, ren 15 uhr S S etzu
11. 34 an ordentl. bei hoher Anzahlg. Leber und Kaldaunen 15.40: E. Weiß: Vier den großer KWires van 7Leute zu vermiet. zu kaufen geſucht. Fleiſcherei Sternberg 16.00: Breslau: Nachmittag gokonyert 8. Für ff Speiſen und Getränke eOff. u. 527 a. d. Gſt. Off. u. 524 a. d. Gſt. Empfehſe ab heute wieder kräähn, 12 Ztin er deutſche Rund iſt beſtens geſorgt.

h Küchenberd j 18.40: Zum erſten Male vor dem Mirofon e re ſt d hierzu einne Mi Affen e e enIII. l. 3f ſofort geſucht. S idt, Frankleb mentaliſten. 19.45: Wer der12. 4 vermiet, Merſeburg. Ecke a. R. Schm rankleben) Geſpräche au r i e Denn a iz. I. I. z. vermiet hardtſtraße 24. Tel. Großkayna 217 ſyrus. Anſchl We ein Ob bän

Augen 531a.d.G. e e z Obſthäume ne Suates eReg. 3. Supernu h. Keiderschrt. Haſen rufsſtandes der deutſchen n Komm en. 22 mit Marken Etiketten eie 7Zimm. u geſtreift, auch 90 anit n r W Sieg n eng Seerenſträncher e a wart ar tat
viet, Fam Anſch. zerlegt K 90 r vetr h h i n Zierſträucher nicht nur vor iOff u. 533 a. d. Eſt. Fran ä ges Sinne her ſim kam nichts ſchaden. Siedlungsgärtnerei Leung und Unwetter, er ver

S 2 vchen cm ibt Ihnen auch Nun6 Stck. von 80 7 an s außumh Imn e ne Vereins nachrichten Stetz die das Ansſehen des z
v. Dame geſucht. Rebhühner, Gänſe, ſt ezogeAng. u 525 a. d. G. 9565 a. d. 5. d. Bl. auch geteilt, Enten, Die Millimeterzeile koſtet Rpi. ää gut angezog deZum 15 T. Soſa 9Wuchen Frrrenrahner. „Fplegel Deutſche Angeſtelltenſchaft, Ortsgr. Merſebg. en nen Mannes und Es2-3 -Wobng Rähma ſine narpfen Pfd. d de 3. r S in d A. un ne wird Jhnen dankuhr ardſälen: Unſer Herbſtba ranzau Orcheſter e geneſucht. Bis 25.4 vuber Emil Wolff, Kohnartt ſpielt. Tanzeinlagen, von Tanzlehrer Hoffmann ein ſeiner Qualität auf
ing. u. 530a d. G. billig zu verkauf. eeung Pfalgſtraße ſtudiert. Unſere Berufskameraden und Angehörigeſ jnderwagen von A. an lange Zeit hinaus r
4 i n Weißenfelfer ſind Herälich engelnden, faltwagen M 25.- an Freude machen. ndEhe Winnig Abend fällt aus. Auguſt Winnig iſt nach von Jnmit Zubehör für Furterräven Unser beliebter Verfügung von Dr. Ley als Redner für öffentliche Udewagen. von A4 7.50 an g. ſein Preis Rui a
ſof. geſucht. verkauft Siegfried Veranſtaltungen verboten. Puppewagen von AA 7.90 an v523 and. G. d Reuſchau Sonntag den 18. Rovember Seſwtigung der im Be hrngenſorwagen bSaurnager ſag &n trieb befindlichen 3ucherfabrit Stöbnig. Meldungen zur n en A. 75 an vz. I. 11. oder 15. 11. llofen Teilnahme auf der Geſchäftsſtelle unbedingt erfor erlch Wäschetruden von M 5. 90 an

u verkaufeneine Petrtatt San 1, Laden. ist für 15 Pf. erhältlich Ruhe J r vwn Ortsgruppe Brun 0 daris rad
m. od. ittar- erſeburg. onatsverſammlun onta ivorl. 2 kl. Zimmer. Absatzterkel am Schalter, Kl. Kitter den 5. d. M. 15 Uhr, im Hotel Aller Heſſauer“ ir u u d. G. zu verkaufen straße 3 u. in der Zweig- Viittctlüng c Reicdund a a nttte D di Domplaß mitSoſa m. 2 Seſſel orf Rr. 36 ie- eamten, Krankenfürſorgeverein Wuppertal- weg. wound Tiſch z.verkfn. Wellen 2 Stelle Leuna, Industrie Barmen, ſodann 17 Uhr L Lichtbildervoriea über inuten vom u D.

3. erfr. i. d. G. d. Bl. Inserlert im tcor l. Oſtpreußen. Gäſte willkommen. Vorſtand. rich
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